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76. Jahrgang 


Die erſte Sejmſitzung 


Poznań (Pofen), Sonntag, 25. Juli 1937 


Oberſchleſiſche Fragen vor dem Parlament 


Die Ausdehnung des Agrarreſormgeſetzes auf Oberſchleſien in erſter Leſung 


Die erſte am geſtrigen Freitag ſtattgefundene 
Sitzung des Sejms in der ſchleſiſchen Angele- 
genheit dauerte nur eine Viertelſtunde. Der 
Seimmarſchall verlas die Verordnungen des 
Staatspräfidenten über die Schließung der Ta⸗ 
gung in der Waweler Frage und die Eröffnung 
der neuen Parlamentstagung, worauf in erſter 
Leſung die Negierungsvorlagen, die Schleſien 
betreffen, an die Sejmkommiſſion weitergeleitet 
wurden. Gleich nach der Sitzung traten die 
Kommiſſionen zufammen und begannen mit der 
Durchſicht der Anträge. 


Dem Sejmmarſchall wurden einige Inter⸗ 
pellationen ü „darunter die des jüdi⸗ 
ſchen Abgeordneten Gottlieb über die anti⸗ 
jüdiſchen Ausſchreitungen in Czenſtochau. 
Der Abgeordnete Zyborſki überreichte 
eine Interpellation, die die terroriſtiſche Tätig⸗ 
keit der Ruthenen betrifft. In dieſem Gebiet 
wurde ein Aufruf an das rutheniſche Volk ver⸗ 
breitet, in dem es u. a. heißt: „Ukrainiſches 
Auf deiner Erde leben Feinde, die be⸗ 

Horden der Moskalen, Tſchechen und 
Rumänen. Angeſtraft rauben fie deine Schätze! 
Das alles genügt ihnen noch nicht. Sie wollen 
dir die Erde deiner Väter rauben. Eine wahre 
Ordnung in der Ukraine wird nur eine ukraini⸗ 
ſche nationale Revolution einführen. In der 
Ukraine wird dann die ukrainiſche Nation der 
Wirt jein, wenn deine Söhne in den Reihen 
des ukrainiſchen Heeres unter ukrainiſchen 
Fahnen ſtehen werden. Ukrainer, nehmt an der 
à teil, die um 12 Uhr vor der Bers 
tretung der polniſchen Behörden — der Sta⸗ 
roſtei — ſtattfindet.“ 

Dieſer Aufruf iſt von der Undo, der Ukraini⸗ 
ſchen Parl. amentariſchen Vertretung, der Ukrai⸗ 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei, der Ukrainiſchen 
Nationalen und dem Komitee für 
die Verteidigung ukrainiſchen Bodens unter- 
ſchrieben. Abgeordneter Zyborfki fragte, welche 
Folgerungen die Regierung den Anterzeichneten 
gegenüber ziehen wolle. 


Die Agrarreformfrage 
vor dem Ausſchuß 


Am Freitag beriet der Landwirtſchaftsaus⸗ 
ſchuß des Seims die Geſetzesvorlagen über die 
Ausdehnung der Vorſchriften hinſichtlich der 
Ausdehnung der Landwirtſchaftsreform auf den 
oberſchleſiſchen Teil der Wojewodſchaft Sle- 
ſien und nahm diefe an. Abg. Zeligowſki 
wies darauf hin, man müſſe die Landwirt⸗ 
ſchaftsreform in Schleſien in breiteſtem Um- 


fange ühren, da die Bauern, die am Auf- 
ö e en ätten, des Glaubens ge- 


ſofort nach Einverleibung 
Schleſiens in Polen den s verlorenen 


Grund und Boden wiedererhalten würden. 


Abg. Pope s brachte eine Entschließung ein, 
in der die . aufgefordert wird, eine 
Geſetzesvorlage über die Enteignung kleiner 
Pächter auszuarbeiten, wobei die im Laufe 
langer Jahre überzahlte Pachtſumme zugunſten 
dieſes Kaufs angerechnet werden folle. 

Auf der Sitzung der Rechtskommiſſion refe- 
rierte Abg. Zakrowſti über die Geſetzesvor⸗ 
lage bezüglich der Amtsſprache im Bezirk des 
Kattowitzer Bezirksgerichtes. 

Abg. Kaminſti äußerte Bedenken und 
fagte, ob man jetzt ſchon dieje Maßnahme durch⸗ 
führen wolle. Er richtete die Aufmerkſamkeit 
darauf, daß die Frage der Sicherung der 
ſprachlichen Rechte für die Polen in Oberſchle⸗ 
fien noch offen ſtehe und daß es mit Rückſicht 
auf die Polen in Deutſchland beijer fei, das be- 

Proviſorium aufrechtzuerhalten. 


— 


angenommen 


Vizeminiſter Cheilmonſki erwiderte, die 
Regierung ſtehe auf dem Standpunkt, daß die 
Sprachenfrage im Gerichtsweſen mit dem 
1 des Erlöſchens der Genfer Konven⸗ 
ion zu einer rein inneren Angelegenheit ge⸗ 
worden jei, Die Nichtregelung Sieli 3 
genheit würde zu einer Verlängerung des 
Rechtszuſtandes führen, der ſich auf die aus den 
Beſtimmungen der Genfer Konvention hervor⸗ 


gehenden Geſetze ſtütze. Aus inneren Gründen 
jei die Vereinheitlichung des Rechtszuſtandes 
auf dem ganzen Weſtgebiet notwendig. 

Die Vorlage wurde in der Faſſung der Ne⸗ 
gierung mit kleinen ſtiliſtiſchen Aenderungen 
angenommen. r 

Zum Schluß wurde das Geſetz über die Auf⸗ 
hebung des Fideikommiſſes des Fürſten von 
Pleß angenommen. 


Polniſche Mehrheit 


im oberſchleſiſchen Landeskirchenral 


Die Poloniſierung der evangeliſchen Kirche beginnt 


Der ſchleſiſche Wojewode, Dr. Grasyalti, 
hal von den Vollmachten, die ihm das 
Schleſiſchen Sejm angenommene Kitchen 
einräumt, bereits Gebrauch gemacht. Er hal 
geſtern vier neue Mitglieder des Vorläufigen 
Oberſchleſiſchen Kirchenrales (Candeskirchen⸗ 
rates) ernannt, und zwar die Polen Mi- 
hejda, swiſtun, Jabyſtrzan und 
Strzypek. Damit ift im Landeskirchenrat 
der zu 95 v. H. deutſchen Unierfen Evangeli- 
jhen Kirche in Polniſch-Oberſchleſien eine 
abjolufe polniſche Mehrheit her- 
geſtellt worden. Š 

Der Landeskirchenrat beſtand bis jetzt aus 
dem Vorſitzenden und vier Mitgliedern. Das 


Deutſche Flieger 


i 23, Juli bis zum 1, Auguſt zum 
etat E ſtattfindende internationale 
Flugveranſtaltung in Zürich, die ſeit 1922 
alle fünf Jahre durchgeführt wird, muß in 
dieſem re Grund der ausgeſchriebe⸗ 
nen Wettbewerbe und der hierfür eingegan⸗ 
genen Nennungen als die bedeutendſte 
internationale Veranſtaltung 
des Jahres 1937 angeſehen wer» 
den. Auf dem neutralen ſchweizeriſchen 
Boden werden ſich die Vertreter von 13 Na⸗ 
tionen treffen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit erregt, daß dieſe 
Veranſtaltu zum erſten Male von der 
deutſchen Luftwaffe mitgemacht wird. 

Strahlender Sonnenſchein empfing die 
Teilnehmer von 13 Nationen in Dübendorf 
bei Zürich. An dem ſtarken deutſchen Aufge⸗ 
bot ſind auch beteiligt Generalmajor Udet 
und Major Seidemann, anweſend iſt 
ferner General der Flieger Milch, in 
einem zweimotorigen Dornierflugzeug, der 
ſeinen 1932 errungenen Sieg im Alpenflug 
wiederholen will. 

Am Kunſtfliegen nehmen ſechs der beſten 
deutſchen Flieger und Fliegerinnen, nämlich 
Graf Hagenburg, Stör, Achgelis, 
Benitz, Lieſel Bach und Vera von Büſ⸗ 
fing teil. Die Sport⸗ und Tourenflugzeuge 
beſtreiten nach ihrer techniſch⸗fliegeriſchen 
Vorprüfung einen Zuverläſſigkeitsflug. Eine 
Neuerung bedeutet der Steig- und Sturzflug⸗ 
wettbewerb. Die Teilnehmer hieran haben 
eine Höhe von 3000 Meter zu erreichen und 


dann nach einem Sturzflug eine Ziellinie in 


sa: 


den und 


| 


eee eee ü 
Internationales Flugmeeting 
in Zürich 


Da 
Die T 
abgelaſſe 


neue Geſetz beſtimmt, daß dieſes Gremium 


Net jeiner nen p Deyidunng Doklänfiger 
ios Wieden aus dem wei der 


Ernennungen durch ; wod 
Stazynjti find aljo erfolgt, um den Kirchen ⸗ 


im Wettbewerb 


100 bis 400 Meter zu überfliegen. Die kür⸗ 
zeſte Flugzeit entſcheidet über den Sieg. 
das Flugmeeting iſt mit einem inter⸗ 
nationalen Sternflug eröffnet worden. 
Die Teilnehmer hatten zunächſt in Genf 
Schwierigkeiten mit der Abfertigung, da ſich 
der Flugplatz für die 42 ſtartenden Maſchinen 
als zu klein erwieſen hat. Der Flug wurde 
alſo neutraliſiert und die Teilnehmer einzeln 
affen. Darum wurde die Ankunftszeit 
von 17.30 auf 21 Uhr ausgedehnt. Unter den 
erſten Flugzeugen, die in Jürich eingetroffen 
ſind, befinden ſich: General der Flieger 
Milch und Major Pol te. Luftſporthaupt⸗ 
führer Thomſen ift ausgeſchieden. Von den 
42 in Genf geſtarteten Maſchinen ſind 41 in 
Zürich eingetroffen, darunter elf Maſchinen 
aus Deutſchland. Die genauen Ergebniſſe des 
Sternfluges werden erſt am Sonntag be⸗ 
e 
Aus olen nehmen auch mehrere be⸗ 
kannte Flieger an dem Meeting teil, und 
war aus den Städten: Warſchau, Thorn, 
Wilna, Krakau, Lemberg. Der Aeroklub 
Poefen beteiligt ſich nicht. Am Freitag vor: 
mittag um 7 Uhr landete in Ławica eine Ma- 
ſchine aus Thorn, die von Flugkapitän Racz- 
marczyk geſteuert wird. Nach kurzer Zwiſchen⸗ 
pauſe flog das Flugzeug weiter: Die Fahrt 
ging über Breslau Chemnitz Rudolſtadt— 
Waſſerkuppe Frankfurt (Main) — Freiburg 
i. Breisgau Karlsruhe —Bern—Genf nach 
Zürich. Insgeſamt iſt Polen mit 7 Flug⸗ 
zeugen beteiligt. Aus allen europäiſchen 
zu nehmen zuſammen 200 Flugzeuge 
tei 


| 
| 
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Nach einer Woche 


Unter den am 15. Juli erloſchenen Beſtim: 
mungen des Genfer Abkommen: 
befinden ſich auch die Minderheitenſchutzbe 
ſtimmungen. Aus dieſem Anlaß wurden vor 
polniſcher Seite, ſei es aus dem Munde be 
rufener Perſönlichkeiten oder in der offiziöſen 
Preſſe, Stimmen laut, in deren Abſicht es lag, 
die deutſche Offentlichkeit zu beruhigen und 
beſtimmte, im Zuſammenhang mit dem Ab- 
lauf der Minderheitenſchutzbeſtimmungen anf- 
getauchte Befürchtungen als gegenſtandslos 
hinzuſtellen. 


„Kurjer Polſki“ ſchrieb zum 15. Juli u. a.: 
Nach dem Erlöſchen der Genfer Konvention 
müßten über die Minderheitenfragen ſofort 
Beſprechungen ſtattfinden und man müſſe 
jiġ darum bemühen, den Minderheiten mwe- 
nigſtens den bisherigen Zuſtand zu ſichern 
Verhandlungen über diefe heiklen The mer 
ſollten in einer Atmoſphäre des Friedens und 
gegenſeitigen Wohlwollens geführt werden 


Als beſonders maßgebend in dieſem Zu. 
ſammenhang iſt die Stimme des Organs des 
Außenminiſteriums, der Polniſchen Po 
litiſchen Information zu werten 
die zur oſt⸗oberſchleſiſchen Minderheitenfrage 
im Rahmen eines größeren Aufſatzes folgen. 
des ſagte: Das Erlöſchen der Verpflichtungen 


des Genfer Abkommens werde keineswegs 


irgendwelche radikalen Anderungen der Po- 
litik der polniſchen Regierung in Schleſien zur 
Folge haben. Die bisherige Geſtaltung der 
Verhältniſſe in Oberſchleſien werde in den 
grundlegenden Rahmen der Geſetze des pol 
niſchen Staates ihre eigentlichen Formen 
Re deren Harmonie nie geſtört werder 
rfe. : 


Die offiztöfe „Gazeta Polſka“ jagte in einen 
Leitartikel zum 15. Juli, daß die Intereſſen 
der nationalen Minderheiten weiterhin durch 
die Rechtsbeſtimmungen Polens geſchützt 
werden würden. ; 


In einem Interview, das der berufene 
Regierungsvertreter in Oſt⸗Oberſchleſien, der 
Woje wode Dr. Grazynfki dem „Kurjer 
Warſzawſti“ gewährte, ſagte er u. a.: „Die 
Rechtslage der nationalen deutſchen Minder⸗ 
heit in Oberſchleſien erfährt inſofern eine 
nderung, als die Vorſchriften der Genfer 
Konvention wegfallen. Man kann dies jedoch 
nicht als eine Verſchlechterung der Rechts 
verhältniſſe anerkennen, unter denen fid da⸗ 
Leben der nationalen Minderheit entwickeln 
wird, da doch die Konſtitution der Republi 
Polen jedem Bürger das Recht zur Wahrung 
ſeiner Nationalität ſowie zur Pflege ſeiner 
Sprache und feiner nationalen Eigenheiter 
gibt.“ 

7 * 

Zu derſelben Zeit, in der das Deutſchtum 
Oſt⸗Oberſchleſiens diefe Stimmen vernahm 
ereignete ſich folgendes: 

Der Sondertagung des Warſchauer Par- ` 
la ments liegt u. a. ein Entwurf über die 
Erweiterung der Vorſchriften zur Durch. 
führung der Agrarreform auj 
denoſt⸗oberſchleſiſchen Teilder 
Wojewodſchaft Schleſien vor. Als 
Inſtrument für die Durchführung dieſer 
Agrarreform in Oſt⸗Oberſchleſien wurde in 
der Sitzung des Schleſiſchen Seims am 16. 
Juli das Geſetz über die Klaſſifi⸗ 
zierungder Böden angenommen. Da 
der Weſtverband und andere ihm in ſeiner 
Arbeit verwandte Organiſationen in der 
bannen Zeit mit Befriedigung eſtgeſtellt haben, 
daß durch die Einführung der Agrarreform 
endlich auch in Oberſchleſien die Aufteilung 
deutſchen Bodens gal 5 30 
N ns ermöglicht würde, ift kein 
e darüber vorhanden, wer in eriei 
Linie von dieſem Geſetz beizoiien wird. 
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In derſelben Sitzung des Schleſiſchen Sejm 
wurde ein weiteres Geſetz angenommen, wo⸗ 
durch das Schickſal der deutſchen 
evangeliſchen Kirche in Dber 
ſchleſienbeſiegelt werden kann. Das 
Geſetz hebt die Selbſtändigkeit der Unierten 
Evangeliſchen Kirche völlig auf. Der Schle⸗ 
ſiſche Woiwode erhält als katholiſcher Pole 
die Macht, alle Amter in der Leitung der 
evangeliſchen Kirche mit den ihm genehmen 
Leuten zu beſetzen. Auch eine Reihe weiterer 
Beſtimmungen des Geſetzes, die ſich auf die 
Pfarrerwahl und die Möglichkeit der Anglie⸗ 
derung der Unie rte n Evangeliſchen Kirche 
an die in ihrer Leitung bereits völlig 
poloniſierte evangeliſche Kirche augs⸗ 
burgiſchen Bekenntniſſes beziehen, ſpre⸗ 
chen eine deutliche Sprache. 


Schließlich nahm der Schleſiſche Sejm das 
neue Sprachengeſetz an, wonach die 
polniſche Sprache zur alleinigen Amts⸗ 
ſprache in der Wojwodſchaft Schleſien erklärt 
wird. 

Am 15. Juli ſchloß der Fürſt von Ple ß 
mit dem Staat einen Vertrag ab, wonach 
der Staat für die Steuerſchulden 20 000 Hektar 
Wald erhält. Unter den Bedingungen des 
Vertrages, der die Aufhebung der Zwangs⸗ 
verwaltung vorſieht, befindet ſich auch die 
Beſtimmung, daß die Verwaltung der 
Fürſtlich-Pleſſiſchen Beſitzungen in polni- 
ſchen Händen zu bleiben hat. 


Am 15. Juli nahmen auch die D e u tf d en- 
entlaſſungen in der oſt⸗oberſchleſiſchen 
Großinduſtrie ihren Fortgang, und zwar unter 
Umſtänden, die eine ungeheuerliche Diffa⸗ 
mierung des Deutſchtums bedeuten. An dem 
Tage erhielten 24 deutſche Arbeiter der Frie- 
denshütte ihre Kündigung. Die Betroffenen 
ſind Familienväter und waren meiſt ſeit Jahr⸗ 
zehnten in der Friedenshütte beſchäftigt. Es 
iſt hervorzuheben, daß in der letzten Zeit in 
der Friedenshütte neue Arbeiter po Tn i- 
fher Nationalität angeſtellt wurden. In 
der Verhandlung vor dem Demobilmachungs⸗ 
kom miſſar erklärte der Rechtsbeiſtand der Frie- 
denshütte, daß die gekündigten deutſchen Ar⸗ 
beiter zur Ausführung der ihnen übertragenen 
Arbeiten nicht unfähig ſeien, daß die Ver- 
waltung ihnen aber als Angehörige 
der deutſchen Minderheit kein 
Vertrauen ſchenken könne. Des⸗ 
halb ſeien ſie zur Arbeit ungeeignet. 


Dieſe ſchmerzlichen Tatſachen laſſen uns 
an die Worte denken, die im Deutſchen Nach⸗ 
richtenbüro zum 15. Juli geſchrieben wurden: 
„Mit dem Ablauf der Bindungen aus de m 
Abkommen von Genf iſt der Weg auch bei 
unſerem Nachbarn frei zu dem Ziele, das 
Gauleiter und Oberpräſident Joſef Wagner 
vor einiger Zeit in grundſätzlichen Ausfüh⸗ 
rungen bei einem Beſuch ausländiſcher Jour⸗ 
naliſten in Schleſien aufzeigte: „Fair play 
auf beiden Seiten!“ 

Der polniſchen Preſſe war es bisher nicht 
möglich, nachzuweiſen, daß die Polen in 
Deutſch-Oberſchleſien nach dem 15. Juli auch 
nur ein einziges Mal nicht nach dem Gebote 
des fair play behandelt worden wären. Ob 
das Deutſchtum in Oſt⸗Oberſchleſien nach den 
Ereigniſſen, die ſchon innerhalb der wenigen 


Tage nach dem Ablauf der Minderheiten⸗ 


ſchutzbeſtimmungen des Genfer Abkommens 
eintraten, noch die Hoffnung haben kann, daß 
auch ihm gegenüber fair play gilt, iſt davon 
abhängig, ob man auf polniſcher Seite die 
Abſchiedsworte des Präſidenten der Ge- 
miſchten Kommiſſion, Calonder, beherzigen 
wird: „Indem ich Oberſchleſien verlaſſe, ent- 
biete ich die beſten Wünſche für die Wohlfahrt 
der edlen polniſchen Nation und für die Wohl- 
fahrt der edlen deutſchen Nation, für eine 
glückliche Zukunft der ſympathiſchen, arbeit⸗ 
ſamen Bevölkerung Oberſchleſiens und na⸗ 
mentlich für den Frieden und eine erſprieß⸗ 
liche Zuſammenarbeit zwiſchen allen Borts- 
teilen. In dieſem Sinne empfehle ich die 
Minderheiten Oberſchleſiens dem Edel- 
mut ihrer großen und mächtigen Stawen".. 


— — 


genalsausſchuß für Helium- 
Verkauf an das Ausland 


Waſhington, 23. Juli. 


Ter Militärausſchuß des Senats hat am 
Freitag die Geſetzesvorlage gebilligt, die einen 
Verkauf von Helium zur Verwendung in aus- 
ländiſchen Verkehrsluftſchiffen geſtattet. Die 
Vorlage, die eine indirekte Folge des „Hinden⸗ 
burg“⸗Unglücks ift, ſieyt ferner ein Regierungs- 
monopol für Helium vor. In einem Minder⸗ 
heitsbericht iſt ſowohl hinſichtlich des Verkaufs 
nach dem Ausland als auch der Errichtung eines 
Regierungsmonopols Widerſpruch erhoben wor⸗ 
den. Wie erinnerlich, ift bei den Ausſchuß⸗ 
beratungen über dieſe Vorlage ſeinerzeit auch 
Dr. Eckener als Sachverſtändiger gehört worden. 


poſener Tageblatt, Sonntag, den 25. Juli 1937 


„Ein toter Punkt erreicht“ 


Englands „Verfahrensplan“ geſcheitert 


Reuter: 


London, 23. Juli. 

Der diplomatiſche Reuter⸗Korreſpondent 
meldet zur Nichteinmiſchung, nach dreitägigen 
privaten Verhandlungen beſtehe nach wie 
vor Uneinigkeit über das Verfahren bei der 
Arang der britiſchen Nichteinmiſchungsvor⸗ 
ſchläge. 

Die Anregungen, die bis jetzt von der 

britiſchen al erwogen worden 

feien, hätten fih jchliehlich doch nicht als 

a erwieſen, eine 8 Lö- 

‚Jung des Problems zu e . 

Es fei ein toter Punkt erreicht. 

Die Meinungsverſchiedenheiten, ſo erklärte 


der Reuter⸗Korreſpondent, ſeien bekanntlich 
durch das italieniſche Beharren entſtanden, 


die Fragen „Landkontrolle“ und „Anerken⸗ 
nung kriegführender Mächte“ vor der „Zu⸗ 
rückziehung der Freiwilligen“ zu erörtern. 
Dieſe Anſicht fei von Deutſchland und Portu- 
gal unterſtützt, von England, Frankreich und 
Sowjetrußland abgelehnt worden, und es 
jeien keine Anzeichen vorhanden, daß eine 
G nachgeben würde. Da der tote Punkt 


ruppe 
beſtehen bleibe, könnten britiſche Kreiſe kaum 


damit einverſtanden ſein, daß eine Frage des 
Verfahrens die Urſache einer Verzögerung 
bilden ſolle, und ſie würden erfreut ſein, 
wenn Italien einen klareren Grund für ſeine 


Anfang nächſter 


Haltung angeben oder von ſich aus einen 
Kompromißverſchlag vorbringen würde. 
Wenn Italien ſich zu keiner dieſer beiden 
Möglichkeiten entſchließe, würden Gründe zu 
der Annahme vorhanden ſein, daß Italien 
nicht den britiſchen Wunſch nach Beſchleuni⸗ 
gung einer Verwirklichung der Nichtein⸗ 
miſchung teile. Die britiſche Regierung könne 
fih dann veranlaßt ſehen, ihre Vorſchläge 
zurückzuziehen und eine neue Stellungnahme 
gegenüber der Nichteinmiſchung einzunehmen. 


Franzöſiſche “reife in London würden 
feine Einwände gegen eine Aufrecht⸗ 

tung des gegenwärtigen Kontroll- 
ig feiner verſtümmelten Form 
haben, falls, wie es ſcheine, keine Hoff- 
nung auf ein baldiges Abkommen auf 
der Grundlage des bri Planes 


Der franzöſiſche Botſchafter Corbin habe 
Freitag abend Eden aufgeſucht, um vor ſeiner 
Abreiſe nach Paris mit ihm die Lage zu be⸗ 
ſprechen. Corbin werde am Sonnabend zu 
einem kurzen Beſuch nach der franzöſiſchen 
Hauptſtadt abreiſen. 

Für die nächſte Sitzung des Unteraus⸗ 
ſchuſſes des Vorſitzenden könne jetzt noch kein 
Datum angegeben werden. 


Woche 


Unterausſchußſitzung? 


Ein Fragebogen zum britiſchen Plan foll verſandt wer den 


London, 24. Juli. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Temps“ 
berichtet, daß der franzöſiſche Botſchafter Corbin 
nach Paris gefahren ſei, um ſich nach ſeiner 
geſtrigen Unterredung mit Eden mit ſeiner 
Regierung zu beraten. Corbin werde bereits 
am Montag wieder in London ſein. Man er⸗ 
wartet, daß eine Sitzung des Hauptunteraus⸗ 


ſchuſſes des Nichteinmiſchungsausſchuſſes für 


Montag oder Dienstag einberufen werde. Am 
Freitag abend habe man erfahren, daß Corbin 
die Bereitſchaft der franzöſiſchen Regierung 


übermittelt habe, einen neuen Weg einzuſchla⸗ 


gen, um den Arbeiten des Hauptausſchuſſes de 
Nichteinmiſchungsausſchuſſes aus der Sackgaſſe 
zu helfen. 
Das neue Verfahren, das in London be⸗ 
raten worden ſei, würde darin beſtehen, daß 
man einen Fragebogen über alle Vorſchlüge 
des britiſchen Planes an die anderen Mit⸗ 
glieder des Nichteinmiſchungsaus ſchuſſes 


ende. 

Man hoffe, auf dieſe Weiſe von jeder Regierung 
den klaren Standpunkt ſowohl gegenüber dem 
Plan als Ganzen als auch ſeinen Einzelheiten 
zu erhalten. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ meint, am Donnerstagabend ſeien 
neue Schwierigkeiten in den Verhandlungen 
aufgetaucht. Am Freitag hingegen habe ſich die 
Lage gebeſſert. Jetzt beſtünde Hoffnung dafür, 
daß Lord Plymouth den Hauptunterausſchuß 
des Nichteinmiſchungsausſchuſſes Anfang nächſter 
Woche zuſammenberufen werde. Bei den Ver⸗ 
handlungen der letzten Tage ſei der engliſchen 
Regierung immer wieder dargelegt worden, 
daß keine der anderen Regierungen eine Auf⸗ 
hebung des Nichteinmiſchungsabkommens 
wünſche. In Anbetracht dieſes Umſtandes ſei 
man in London zu dem Schluß gelangt, daß 
ein Ausweg aus der Sackgaſſe gefunden werden 
könne. 

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Mor- 
ning Poſt“ beurteilt die Lage in der Nichtein⸗ 
miſchungszrage immer noch peſſimiſtiſch. Der 


einzige Fortſchritt, den man am Freitag habe 
verzeichnen können, ſei, daß der techniſche Unter⸗ 
ausſchuß, der den Ueberwachungsplan zu Lande 
auszuarbeiten habe, bereits die Einzelheiten 
dieſes Planes im engliſchen Außenamt berate. 

Auch Vernon Bartlett ſieht in „News Chro- 
nicle“ die Dinge ſchwarz. Die britiſche Regie⸗ 
rung habe oft, jo behauptet er, angegeben, 
eine neue Formel zu ſuchen, um die Nichtein⸗ 
miſchung aufrecht zu erhalten. 

Die „Daily Mail“ ſchreibt in Beurteilung der 
Si u. a., die franzöſiſche Regierung habe die 
Pflicht, ſich gegen jenen bolſchewiſtiſchen Einfluß 
zu ſchützen, der täglich und ſtündlich von Mos⸗ 
kau her verſuche, Frankreich in einen Krieg zu 
ſtoßen. 


der Fragebogen 
Paris, 24. Juli. 

Wie es heißt, habe die engliſche Regierung 
beſchloſſen, den Nichteinmiſchungsausſchuß mit 
einem neuen Vorſchlag zu befallen, der die Mh- 
ſendung eines Fragebogens der engliſchen Re⸗ 
gierung an die intereſſierten Großmächte vor⸗ 
ſehe. Dieſer Fragebogen ſolle 6 oder 7 Kapitel 
umfaſſen, in denen nacheinander die engliſchen 
Vorſchläge des Kompromißplanes wieder aufge⸗ 
nommen würden. Die Blätter ſagen, daß die 
einzelnen Staaten ſpäteſtens in drei oder vier 
Tagen nach Erhalt des Fragebogens darauf ant⸗ 
worten müßten. Der „Petit Pariſten“ will 
wiſſen, daß im Gegenſatz zu dem engliſchen Kom⸗ 
promißplan dieſer Fragebogen jetzt alle Länder 
in die Notwendigkeit verſetzen werde, ganz klar 
mit Ja oder Nein auf die Fragen zu antworten, 
um ſomit ihre volle Verantwortung zu über⸗ 
nehmen. Die engliſche Regierung hoffe durch 
dieſes neue Verfahren weniger ausweichende 
Antworten zu erhalten, als man ſie bisher im 
Londoner Ausſchuß und in Sonderbeſprechungen 
erhalten habe, Es ſei unerläßlich, aus dem Eng⸗ 
paß herauszukommen und an den Grundgehalt 
der Fragen heranzugehen. s f 


„Ein abſcheuliches Geſchäft!“ 


gufſehenerregende Erklärung Duff Coopers gegen Blockadebrecher 


London, 23. Juli. 
Im Unterhaus hatte geſtern der Erſte Lord 
der Admiralität, Duff Cooper, im Rab- 
men einer Debatte über die engliſchen Blot- 
kadebrecher an der ſpaniſchen Küſte erklärt, 
daß derartige Schiffe nicht die Knochen eines 
einzigen felge Matroſen wert ſeien. 
up Feſtſtellung des Marineminifters, die 
in den meiften Zeitungen in großer Auf- 
machung e a wird, hat in der Def: 
fentlichkeit gro es Aufſehen, aber auch leb- 
hafte Befriedigung hervorgerufen. 
Auf die Frage des Labour⸗Abgeordneten 
Wedgewood Ben, welche Unterſtützung briti⸗ 
chen Handelsſchiffen von der engliſchen Ma⸗ 


rine zuteil würde, wenn ſie rote Häfen an⸗ 


liefen, um Flüchtlinge abzuholen, hatte der 


Marineminiſter mit ungewöhnlicher Schärfe 
erwidert, 


der Abtransport von Nichtkämpfern 
ei Perri ngerung des Lebensmittelbe- 
in einer belagerten Stadt als ein 

Akt von eum betrachtet werden 

müſſe. 

Auf den lebhaften Proteſt der Dppofition 
hatte Duif Cooper mit erhobener Stimme 9 A 
rufen: „4% Jahre soi hat England 
etan, was in feiner Macht ſtand, um die 

rauen und Kinder Deutſchlands auszuhun⸗ 
wen Das ift auch eine Kriegshandlung ge- 

en.“ 

Auf den empörten Einwand Wedgewood 
Bens: „Wo bleibt die Menſchlichkeit?“ er- 
klärte Duff Cooper — wie die „Morningpoſt“ 
a e ea 
ift die törichſte Frage, die ich je rt habe. 
„Menſchlichkeit“ in dieſem Salle würde be⸗ 
deuten, Gelundheit und Leben britiſcher Mta- 
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troſen für eine Sache zu opfern, die in Eng⸗ 
land keinem Manne und keiner Frau dafür 
wert erſcheint, es ſei denn der Oppoſition.“ 

„Rettung von Frauen und Kindern — die 
gleiche Berdewag hätte man beiſpielsweiſe 
im Kriege von Amerika aus erheben können, 
2 wir die Blockade gegen Deutſchland aus» 

sten,“ 

Weiter hatte der Erſte Lord der Adminali« 
tät erklärt, die britiſchen Blockadebrecher wür⸗ 
den enorm hoch von den baskiſchen Bolſche · 
wiſten bezahlt. Aber kein einziger Blockade⸗ 
brecher habe bisher auch nur einen einzigen 
Mann als Verluft zu beklagen. Dagegen habe 
die britiſche Flotte Tote und Verwundete zu 
verzeichnen gehabt. Britiſche Matroſen hätten 
für dieſes abſcheuliche Geſchäft ihr Leben 
laſſen müſſen! Duff Cooper 0 mit der Çr- 
klärung: „Solange ich die Admiralität leite, 
hoffe ich, daß nicht ein einziger Matroſe Nach 
ſeine Knochen riskieren muß um einer Sa 
willen, die es nicht wert iſt.“ 


Spaniſche Studenten in Deutichland 


Salamanca, 23. Juli. 
Die Studenten des deutſchen Kurſus der Uni⸗ 
verſität Salamanca ſind nach Deutſch⸗ 
land abgereiſt, wo ſie drei Monate lang mit 
der deutſchen Jugend in Lagern verbringen 
werden. 


Eigenartige „Konſerven“ 
Sto 


Durch das Eingreifen der rumäniſchen 
Regierung iſt dieſer Tage eine Ladung 
„Ronjerwen“, die der ſchwediſche Damp 
fer „Lola“ von Konſtanza nach einem 
unbeſtimmten Ziel bringen ſollte, b ef hiag- 
nahmt worden. Die Konſervenbüchſen ent- 
hielten Patronen, und hinter dieſer Lieferung 
folt ein ſehr kapitalkräftiges internatio 
nales Konſortium ſtehen, das feinen 
Sitz in Paris und ſeine wichtigſten Zweig⸗ 
ſtellen in Skandinavien i 

Die Organiſation über eine geye 
Flotte von Handelsfahrzeugen verfügen, d 
alle unter verſchiedenen Fl Waffen 
und Munition nach den von den 
Bolſchewiſten kontrollierten Häfen brin- 

en. Die hauptſächlichſten Vermittler dieſer 

affenaufkäufe und -transporte ſcheinen — 
ſoweit es fih wenigſtens um ſkandinaviſch⸗ 
— * im Dienſte dieſer internationalen Or⸗ 


aniſation handelt — der däniſch⸗ 
echts anwalt Michelſen und der 
ſchwediſche Rechtsanalt Brans 


ting zu ſein. 

Die „Lola“-Affäre hat hier bereits großes 
Aufſehen erregt, findet man doch aber- 
mals beſtätigt, daß die internationalen Waf⸗ 
fenſchmuggler auch in Skandinapien ihre 
Filialen haben. Wie die F Da 
ligt Allehanda“ hierzu meldet, 


erwieſen betrachtet werden, der Rechts · 
anwalt Branting aus © „im Auf: 
trage einer däniſchen Geſchäftsperbindung fid 
mit der „Lola“⸗Angele 


ttelt 
d höchſtwahrſcheinlich auch mit den 
ind nn Dirett e 


ehabt hat.“ 
p e ift, daß die 17 — ſogialdemo · 
katiſche und kommuniſtiſche diſche Preſſe 
mit keinem Wort die Waffenſchmuggelange 
legenheit berührt. f 

5 —— 


der Goldschatz von Banama ~ 
ein Märchen? 


Panama Stadt, 23. Juli. 

Die ſogar amtlich beſtätigte Entdeckung eines 
Goldſchatzes im Werte von 3 Millionen Dollar 
hat plötzlich eine geheimnisvolle Wendung ge- 
nommen. Der zum Schutz des Goldes abgeſandte 
Polizeichef Oberſt Pino teilte dem Präſidenten 
von Panama mit, daß der Franzoſe Vonſteck, 
einer der drei Finder, der die Polizei A und⸗ 
ſtelle geführt hatte, dort unerwartet Selbſtmord 
begangen habe. In Panama wird angenommen, 
daß Pino, der am Donnerstag aus David der 
Hauptſtadt der Provinz Chiriqui, über den Fun 
telegraphiſch berichtet hat, ſich nicht vorher von 
der Wahrheit überzeugt, ſondern die Berichte des 
Gouverneurs und zweier Polizeioffiziere als 
wahr unterſtellt hat. Das Geheimnis wird da⸗ 
durch vertieft, daß der zweite Finder, ein Ame⸗ 
rikaner namens Thorpe, auf Befragen jede 
Kenntnis von Schätzen beſtritten hat. Der dritte 
Finder, angeblich ein Deutſcher namens Anton 
Hill, iſt ſpurlos verſchwunden. 

Der Präſident von Panama ordnete eine 
Raa en dei Deng an, da immer noch die 
Möglichke daß der Goldſchatz illegal 
abtransportiert 0 8 W 
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Wie Polen deutſches Grenzland ſehen 


Deutſch⸗Oberſchleſien — „unbekanntes Polen“? — Ein Propagandabuch des Schleſiſchen Inſtituts 


Das Schleſiſche Inſtitut hat ſich nunmehr in 
einem großen Werk dem Oppelner Schleſien 
gewidmet. Verfaſſer desſelben ift der bekannte 
polniſche wiſſenſchaftliche Schriftſteller Staniſtaw 
Waſylewſki. Auf 270 Seiten ſchildert er 
in anſprechendem Stil, einem wiſſenſchaftlichen 
Feuilletonismus, den „polniſchen Charakter des 


Oppelner Schleſiens“ und gibt dem Buch 350- 


Photos bei. Es iſt eine großangelegte ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Arbeit, die fih bemüht, den polniſchen 
Charakter: Weſtoberſchleſiens, nein Geſamt⸗ 
ſchleſiens, in Wort und Bild unter Beweis zu 


ſtellen, und bildet für die polniſche Schleſien⸗ 


propaganda eine neue wirkungsvolle Waffe. 
Nach den Angaben des Schleſiſchen Inſtituts ſoll 
es eine umfaſſende Abhandlung über das unter 
deutſcher Staatshoheit verbliebene Schleſien ſein. 

Neue Behauptungen und Forſchungsergebniſſe 
polniſcherſeits bringt das Buch nicht, dagegen 
faßt es alle bisherigen polniſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen und publiziſtiſchen Bemühungen, den 
ſlawiſchen Charakter des oberſchleſiſchen Landes 
nachzuweiſen. zuſammen. Die geſamte eins 
ſchlägige polniſche, deutſche und teils auch fran⸗ 
zöſiſche Literatur der Jagielloniſchen Bibliothek 
in Krakau, der Poſener Univerſitätsbücherei, der 
Schleſiſchen Bibliothek in Kattowitz und der 
Bücherei des Schleſiſchen Inſtituts hat ſich der 
Verfaſſer genau ſo dienſtbar gemacht wie die 
Angaben von „Kennern“ des Landes, u. a. die 
des früheren Direktors des polniſchen Gymna- 
ſiums in Beuthen, Dr. Nechay. Das war das 
Rüſtzeug, das Waſylewſki zuſammentrug. ehe 
er ſelbſt ins „Oppelner Schleſien“ hinausfuhr. 
Ausflüge nach Oppeln. Gleiwitz. Ratibor, 
Beuthen und die Ergebniſſe der Studierzimmer⸗ 
arbeit ließen eine einzigartige polniſche Be⸗ 
ſchreibung nichtpolniſchen Grenzlandes entſtehen. 

Den Ausgangspunkt bildet für den Verfaſſer 
die in Polen herrſchende Unkenntnis des 
„Oppelner Schleſiens“, die ſich nicht nur auf 
deſſen dunkle, geſchichtliche Vergangenheit be⸗ 
ſchränkt. Heute erſchöpft ſich das polniſche 
Denken von Schleſien in der Vorſtellung von 
dem Land an der Olſa, aber „das Land 
entlang der Oder iſt für das polniſche Denken 
ein dunkler Begriff“ — „obwohl unter drei 
Staaten geteilt, iſt die ſchleſiſche Region ein 
einheitliches Ganzes“. Daran ſoll man polni⸗ 
ſcherſeits „ſtets“ denken. 

Bis in die älteſte Vergangenheit des Landes 
greift Waſylewſti zurück. Schon in der mitt- 
leren Steinzeit hing Schleſien dank der „Handels⸗ 


taätigteit feiner damaligen Bewohner“ mit Klein- 


polen zuſammen. Gegen Ende der Bronzezeit 
kam es unter die zwar nicht ſicher beſtimmte, 
in gar keinem Falle aber germaniſche Lau⸗ 
ſitzer Kultur, und 
dieſe Kultur ſei vielleicht das Werk der 
Vorſlawen oder irgendwelcher gemeinſamer 
Vorfahren der Slawen oder Balten“. 
Damit ift Oberſchleſiens Vorgeſchichte als 
nichtgermaniſch bezeichnet. 
Wohl „mögen“ die Vandalen ſpäter gekom⸗ 
5 ſein, = konnten aber genau fo gut Bor- 
fahren der Preußen, Letten oder Litauer ge⸗ 
weſen ſein. Die ſeinerzeit dort wohnenden 
Silinger ſind, unter Berufung auf Ptolo⸗ 
mäus, Slawen geweſen. Die Uferlandſchaften 
der Oder ſind eins der fünf alten polniſchen 
Siedlungsgebiete und daher einer der Mittel⸗ 
punkte des organifierten politiſchen Lebens des 
ziaſtiſchen Polens.“ ; i 
p an Ausflügen in bie Vorgeſchichte und 
Geſchichte des Landes 1 webe S 
änku auf das ” p: 25 P 
u 11 Schleſten war ja doch polniſche 


Erde“. Soll doch 
dere in e 
lich viel Polni 
Geiprägen mit alten Frauen u 
Trebnitz „beweiſt“ der Beten 
eingedeutſchten Schleſien das P 
noch iſt. ; 
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Breslau und Mittelſchleſten, IM Ben 
löſchende Brandſtätte“ des Polentume 3 
„Niemand hat ſich darum Le 5 
löſchende Feuer anzufachen. Au ſammeln⸗ 
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in Niederſchleſien, insbeſon⸗ 


anzig 


| Auskünfte durch die 
. 5 


konnte und ſollte die polniſche Diplomatie 
denken“. Angeſichts des deutſch-polniſchen Ver⸗ 
ſtändigungsabkommens ergibt ſich für den Leſer 


die Frage, ob dieſe Formulierung einen Vorwurf 


an die polniſche Diplomatie bedeutet, ſeit 1918 
keinerlei Anſprüche auf dieſes rein deutſche G:: 
biet erhoben zu haben. Den polniſchen Charak⸗ 
ter Breslaus und Mittelſchleſiens belegt der 
Verfaſſer mit einigen Bildern: 

der Eingang der St. Eliſabeth⸗Kirche und 

der Sarkophag Heinrichs IV. ſeien pol⸗ 

niſche Steindokumente. 

Waſylewſti berichtet dann darüber, daß die 
Germaniſierung das Land kulturell und wirt⸗ 
ſchaftlich benachteilige: „Weder auf materiellem 
noch auf geiſtigem Gebiet ſchufen die Deutſchen 
eine ſolche Atmoſphäre, daß die Beuthener Berg⸗ 
arbeiter ſich von ihrer angeſtammten Natio⸗ 
nalität losgeſagt hätten.“ Auch das kleine Land- 
volk ſehnte ſich danach, nach Polen zu kommen 
da ihm dort die Verhältniſſe gegenüber denen 
in Preußen als „Paradies“ erſchienen. Indem 
Waſylewfki die Hungersnot und die Trunkſucht 
um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts 
anführt, erweckt er beim Leſer den Eindruck, als 
ob die preußiſche Zeit die Zeit des ſozialen Ver⸗ 
falls der Bevölkerung geweſen ſei. Ein kultu⸗ 


Bemühungen der nationalen Erwecker, wie 
Lompa, Miarka, Bonczyk, erfolgt. Jeder beacht⸗ 
liche Oberſchleſier iſt ſelbſtverſtändlich Pole. So 
auch der Bienenvater Dzierzon, der „bedauer⸗ 
licherweiſe“ ſeine überaus wichtigen Fach⸗ 
ſchriften nur in deutſcher Sprache veröffentlichte. 
Der Verfaſſer verſchweigt zwar nicht die Er⸗ 
weckerrolle Korfantys, aber er muß die Feſt⸗ 
ſtellung treffen, daß ih „dieſer Menſch mit der 
Seele des ſchleſiſchen Volkes kreuzte, als deſſen 
große Stunde kam“. Die Teilung Oberſchleſien⸗ 
war für das „Oppelner Schleſien“ nicht günſtig. 
Die weſtoberſchleſiſche Kohleninduſtrie ſei nicht 
in der Lage, die arbeitslos gewordenen Berg⸗ 
arbeiter wieder zu beſchäftigen, und dieſe er— 
werbsloſen Kumpels ſeien viel ſchlimmer dran 
als ihre Berufskameraden in der Wojewodſchaft, 
die in der aufblühenden weiterverarbeitenden 
Induſtrie Beſchäftigung ſinden können. Dieſe 
Erzählungen des Verfaſſers ſind ſchwere Irr⸗ 
tümer, denn die Arbeitsloſigkeit der weſt⸗ 
oberſchleſiſchen Bergarbeiter war nie ſo groß, 
wie in Oſtoberſchleſien, und heute werden in 
Weſtoberſchleſien wieder Bergarbeiter neu ein⸗ 
geſtellt. Außerdem iſt die Arbeitsloſigkeit in 
Weſtoberſchleſien infolge der ſeit einigen Jahren 
in Angriff genommenen öffentlichen Arbeiten 


reller Aufbruch des Volkes fei erft dank den erheblich zurückgegangen. 


Nach dieſen Ausflügen in die Sozial⸗ und 
Wirtſchaftslage des „Oppelner Schleſien“ widmet 
ſich der Verfaſſer dem Kulturleben des Landes. 
Ueberall ſieht er nur polniſches Nationalleben 

Aus der raſſiſchen Eigenart des weſtober⸗ 

ſchleſiſchen Volkes, aus ſeinen Trachten, aus 

deſſen ſeeliſchen und geiſtigen Veranlagungen 
laſſe ſich der polniſche Nationalcharakter des 
Volkes ableiten. 
In den 84 Holzkirchen, die im Oppelner Schle⸗ 
fien vorhanden find, jeien Dokumente des Polenz 
tums verewigt, 

Der Berfafler führt dann das rege Organis 
ſationsleben der polniſchen Minderheit an, über 
das die Leſer des „Poſener Tageblattes“ bereits 
informiert ſind. 

Das Buch Waſylewfkis hat in der polniſcher 
Preſſe ein ſtarkes Echo gefunden. „Kurier Po⸗ 
znanjti“, „Polonia“, „Polſka Zachodnia“, „Czas“, 
„Gazeta Polſka“ haben über dasſelbe große Re 
zenſionen veröffentlicht. Alle Blätter ftim- 
men in der Feſtſtellung überein, daß Waſylewſki 
ein Stück „unbekanntes Polen“ entdeckt habe. 
Ganz beſonders hat dies die „Gazeta Polſka“ 
unterſtrichen. Die ausführlichen Beſprechungen 
nehmen ſich wie eine Preſſekampagne für das 
Oppelner Schleſien aus, das doch reichsdeutſches 
Hoheitsgebiet und völkiſch nicht polniſch iſt. 


„Die politiſche Geographie Polens“ 


Die nachſtehenden Ausführungen ent⸗ 


nehmen wir der Wochenſchrift „Polityka“, 
die bis vor kurzem „Bunt Mkodych“ hieß, 
dem Organ der jungen Pitſudſki⸗Anhän⸗ 
ger. Da dieſer Artikel Grundſätzliches 
über die polniſche Mentalität enthält, 
veröffentlichen wir ihn mit geringen 
Kürzungen. Die Redaktion. 


Iſt es Zufall, daß gerade in Kleinpolen das 
Gros der Schwierigkeiten entſtanden iſt, mit 
denen ſich unſere Leiter zu »befaſſen haben? 
Das ſteht mit einer hochintereſſanten Frage in 
Verbindung, und zwar mit der politiſchen Geo⸗ 
graphie Polens Auf dieſe üben bisher die 
Spuren der Dreiteiligkeit und ſogar der Vier⸗ 
teiligkeit des Landes Einfluß aus. 

Der Hauptmittelpunkt der Politik in Polen, 
Warſchau, iſt unzweifelhaft faſchiſtiſch. Aus 
mehreren Gründen. Vor allem als Großzentrum, 
das ſtärker mit dem internationalen Leben ver? 


bunden iſt, unterliegt Warſchau leichter der 


Weltmode — dieſe aber iſt immer noch tota⸗ 
liſtiſch eingeſtellt. 


Zweitens „verdient“ Warſchau, als Haupt⸗ 


ſtadt, natürlicherweiſe am Zentralismus, Etatis⸗ 
mus und der Planwirtſchaft — das alles iſt 
aber mit den „faſchiſtiſchen“ Begriffen von einer 
ſtarken Regierung und einer ſtarken Macht verz 
bunden. Alle diejenigen, die der Totalität 
entſpringen, fiken vorwiegend in den War- 
ſchauer Aemtern. 

Deshalb iſt Warſchau auch die Domäne des 
Kampfes der drei quaſi⸗faſchiſtiſchen Strömun⸗ 
gen: der Sanacjaſtrömung, vorwiegend von den 
Oberſten vertreten, der endekiſchen Strömung, 
in Wirklichkeit vertreten durch die faſchiſierende 
nationale Jugend der verſchiedenen Gruppie⸗ 
rungen, und ſchließlich der mächtigen links⸗ 
faſchiſtiſchen Strömung, die ſich aus den radi⸗ 
kalen Kreiſen zuſammenſetzt, welche hinſichtlich 
der Regimegedanken und des politiſchen Syſtems 
noch tataler eingeſtellt ſind als die Oberſten⸗ 
kreiſe und nur denſelben Braten mit der Soße 
des ſozialen und wirtſchaftlichen Radikalismus 
begießen wollen. 

Die antifaſchiſtiſchen Strömungen in Warſchau 
machen einen blaſſen und altertümlichen Ein⸗ 
druck. Eine ſehr intereſſante Erſcheinung dieſes 
Zuſtandes ift, daß der „Czas“, der in Krakau 
hinſichtlich der Auflagenziffer vom „IRE“ ge- 
ſchlagen wurde und dort immer den Eindruck 
einer bloßen Eſſenz des „Krakauertums“ er⸗ 
weckte, in Warſchau ſtets als wenig mit der 
hauptſtädtiſchen Erde verwachſen erſcheint. 

In Warſchau ſind typiſch entweder Klatſch⸗ 
zeitungen, wie einige Nachmittagsblätter, oder 
radikale und keulenſchwingende Blätter. 

Wenn man in Warſchau „freie“ Wahlen mit 
der alten Wahlordnung und Legaliſierung aller 
Parteien machen würde, ſo würden die „Fa⸗ 
langa“ und die Kommuniſten mehrere ſichere 
Mandate haben. 

Vollkommen anders iſt es aber im übrigen 
Kongreßpolen. Dieſes iſt fügſam, ſanft, demütig 
und gedankenlos. Es iſt auffallend, daß es 
weder in Lublin, noch in Lodz, noch in Kielce, 
noch in Bialpſtok, noch in Soſnowiec ein Organ 
gibt und niemals gegeben hat, das irgendeinen 


Mittelalterliche Romantik — Modernes Groß- 
stadtleben — Wald und See — Reizvolle Kur- 
und Badeorte, vom einsamen Fischerdorf auf der Nehrung 
bis zum eleganten Weltbad mit internationalen 
Sportveranstaltungen — Waldoper — „Parsifal“ u. 
„Lohengrin‘ — Spielkasino 


Danziger Verkehrszentrale, Danzig, 


zwanzigſten 


Einfluß ausgeübt oder irgendein Geſicht gehabt 
hätte. Hier befindet ſich das ideale Terrain für 
mittelalterliche Regierungen. Dieſes politiſch 
nicht geſtaltete Gebiet lebt ſich in Judenprogro⸗ 
men aus. Die dümmſte, die am wenigſten er⸗ 
folgreiche, die primitivfte Form des Kampfes 
mit dem Judentum entſpricht gerade der Men⸗ 
talität Kongreßpolens. 

Nehmen wir die Grenzgebiete. Hier kann 
man eigentlich nur von Wilna ſprechen. Das 
wahre Kennzeichen für die Politik und die 
Preſſe Wilnas iſt ſeine Altertümlichkeit, ſeine 
Tradition. Die Warſchauer Zwiſtigkeiten gehen 
der Evolution des Landes voraus, ſie ſind die 
Avangarde der Zeit. Die Zwiſtigkeiten Wilnas 
tragen mehr Nachhutcharakter. 

Sit denn der dortige Konſervatismus nicht 
erheblich ſtärker mit der neuzehnhundertjähti⸗ 
gen Adelsauffaſſung als mit dem mehr bour⸗ 
geoiſen lapitaliſtiſchen Konſervatismus des 
Jahrhunderts verbunden? Iſt der 
Milnaer Radikalismus nicht mehr eine Kopie 
des Zeromſtismus, des „Echtpoſitivismus“ des 
vergangenen Jahrhunderts als der liberalen 
und parlamentariſchen Tradition der Weſt⸗ 
demokratie, oder des Linksfaſchismus der Jetzt⸗ 
zeit? Oft, wenn man Staniſlaw Mickiewicz 
lieſt, bedauert man, daß dieſer hervorragende 
Schriftſteller nicht in Warſchau eine Tribüne 
beſitzt. Und doch glaube ich, daß er aus Wilna 
fortgenommen weniger er ſelber, weniger 
originell wäre, daß ihm das Los des Entwuc⸗ 
zelten drohen würde. 

Und jetzt das Poſener Gebiet. Das iſt eine 
Provinz, die bisher noch national - liberal ijt 
Sie iſt die am meiſten bourgeoiſe von allen 
Teilen Polens. Das iſt nämlich das einzige 
Gebiet, in dem nicht eine deklaſſierte Intelligenz 
die Seelen leitet, in der die auf den Intelligenz⸗ 
konſum berechneten Phraſen nicht wirken. An⸗ 


ſcheinend kommt aber das Klima Polens der 


Entwicklung der Poſener Ideen nicht. Dieſe 
packen nicht, haben keine Flugkraft. Die Po⸗ 
ſener Preſſe iſt ſehr provinzmäßig. Außer der 
bourgeoiſen Note beſitzt fie kein Geſicht. Sie 
ijt nicht total, fie ijt nicht demokratiſch⸗parla⸗ 
mentariſch. Poſen wartet immer noch auf den⸗ 
jenigen, oder diejenigen, die es geiſtig erobern 
ſollen. Der einzige Verſuch, eine gewiſſe eigene 
politiſche Doktrin zu ſchaffen, die dem Geiſt der 
großpolniſchen Bevölkerung entſpringt, war der 
Verband der Jungen Nationaldemokraten. 
Dieſer Verſuch hat diejenigen enttäuſcht, die in 
ihn bedeutende Hoffnungen ſetzten. 

Schleſien. Das iſt ein ſehr intereſſantes Ge⸗ 
biet. Dieſes hat es verſtanden, zwei Mittel⸗ 
punkte des politiſchen Denkens zu ſchaffen: 
den chriſtlich-demokratiſchen Korfanty und den 
Verbeſſerer Grazynſki. Weder iſt der erſte von 
der Klaſſe Gdyks und Chacinſtis, noch kann 
man den zweiten, ohne den Fehler der Unge⸗ 
techtigfeit zu begehen, mit dem Radikalismus 
z. B. eines Stpiczynſti vergleichen. Hier fin- 
den ſich jedoch gewiſſe Akzente der Hineinziehung 
der Arbeitermaſſen, und zwar nicht nur der 
intelligenten. Wenn man noch hinzufügt, daß 
man auch bei der ſchleſiſchen Großinduſtrie ge⸗ 
wiſſe politiſche Verſuche bemerkt, die allerdings 
nicht immer glücklich ſind, ſo kommt man zu dem 


Stadtgraben 5, durch die Kurdirektion 
Zoppot, sowie durch diese Zeitung. 


Zoppo 


Schluß, daß in Schleſien etwas geſchieht und 
daß dies ein Gebiet ift, deſſen Teilnahme an 
der Geftaltung der politiſchen Lage in Polen 
nicht abgeleugnet werden darf und deſſen Gat- 
tungswert ſteigen und nicht fallen wird. 
Schließlich Kleinpolen. Eigentlich könnte 
man eine ganze Nachkriegsgeſchichte Polens 
unter der Ueberſchrift: „Kampf Warſchaus mit 
Galizien“ ſchreiben. Galizien hat ganz Polen 
die ſoziale Klaſſeneinteilung aufgezwungen: 
aus ihm entſpringt die regierende Klaſſe der 
deklaſſterten Intelligenz, aus ihm entſprang 
die Bauernbewegung und die induſtriefeind⸗ 
liche Einſtellung der Bevölkerung, von ihm 
ging der allpolniſche Zug in die Aemter in 
die Ruhegehaltsweltanſchauung aus. Galizien 
iſt bisher dem demo⸗liberalen Regime treu. 
Nur hier hat dieſes tiefe Wurzel geihlagen. 
Ihm ſind die Sozialiſten und die Endeken und 
die Volksparteiler und die Konſervativen und 


ſogar die Auswanderer aus Kleinpolen treu. 


Hier ijt der Vater des polniſchen Faſchismus, 
Roman Dmowſfki, nie tief eingedrungen. Hier 
haben die Oberſten nie den Boden gründlich 
beackert, obgleich alle ſo viele Jahre in Krakau 
und Lemberg gewohnt haben. 

Es ijt kein Zufall, daß ſich Pilſudſki leichter 
mit den litauiſchen Magnaten verſtändigte als 
mit den Nachfahren Stanczyks. Es iſt kein 
Zufall, daß der Kongreß des Centrolew in 
Krakau ſtattfand und daß dort der einzige 
größer aufgezogene Proteſt gegen Breſt erfolgte. 
Es ift kein Zufall, daß die Baſis für Sikorſki, 
Witos und die Morges -Front eigentlich nur 
Kleinpolen iſt. Es iſt kein Zufall, daß die Füh⸗ 
rer der jungen Krakauer Nationalen, wie Bie⸗ 
lecki, Zaleſti uſw. nacheinander nach Warſchau 
überſiedeln. Es ijt fein Zufall, daß die er 
rechtgläubigen Endeken, die nach Krakau ver⸗ 
pflanzt wurden, dort langſam den parlamen- 
tariſchen „Gruß“ annehmen. Und wird Klein⸗ 
polen nicht am beſten mit den Worten eines 
galiziſchen Politikers charalteriſiert, der jagte: 
„Vor dem Kriege war ich öſterreichiſcher Bü r- 
ger, heute bin ich polniſcher Untertan“. 

Galizien verſuchte, ganz Polen ſeine Anfich! 
über das Regime Polens aufzudrängen. Meh- 
reremal. In der Zeit vor dem Maiumſturz 
Denn die Gepflogenheiten der Sejmherrſchaf 
waren Kopien der Verhältniſſe im Wiener 
Parlament. Es iſt nicht gelungen. Man darf 
nicht vergeſſen, daß doch Galizien einem Staate 
angehörte, der auch italieniſche ei 
und etwas von der italieniſchen „combinazioni 
iſt auch in den politiſchen Idealen Kleinpolens 
enthalten. A 

Die Zeit der Regierungen nach dem Mai! 
umſturz bedeutete ſtändige Niederlagen Klein: 
polens. Wir beobachten, daß in Krakau feii 
Mai 1926 kein politiſcher Wojewode war: Da 
rowſti, Kwasniewſti und Gnoidjli — das fint 
beſſere oder ſchlechtere Beamte, aber politija 
tonnte feiner von ihmen die Krakauer Woje- 


wodſchaft für das Regime erringen. Krakau 
iſt 1 Regime nicht zufrieden. Es fron⸗ 


diert. Man muß die Tiefe der oppoſitionellen 
Strömungen in Krakau kennen, um erklären zu 
können, daß gerade dort ſolche Zwiſchenfälle wie 
der auf dem Wawel auftreten können. 
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L'Eſtrange Malone 


Gehalten auf dem XIII Europäiſchen Nationalitätenkongreß in London 


Die Einladung, zu dieſer Verſammlung zu 
ſprechen, hat mir zur großen Ehre gereicht. 

Ich bin nicht beſonders dazu qualifiziert, es 
fei denn, daß ich die ukrainiſche Frage feit 1918 
verfolgt und auch die Minderheitenprobleme in 
vielen Teilen Europas ſtudiert habe. 

Der Herr Präſident hat Ihnen in ſeiner Er⸗ 
öffnungsrede die Gruppen beſchrieben und 
Ihnen gezeigt, wie wichtig dieſes Problem iſt. 
Ich glaube, daß Sie von mir im beſonderen 
etwas über die Haltung Großbritanniens zu 
hören wünſchen. Falls Sie die offizielle Stel⸗ 
lungnahme kennenzulernen wünſchen, müſſen 
Sie ſich an das Foreign Office wenden; ich 
kann nur als Privatmann ſprechen. Was ich 
zu jagen habe, iſt nicht offiziell, ſondern ſtellt 
nur meine Schlußfolgerungen über dieſes Pro⸗ 
blem dar, die ich aus langer und aufmerkſamer 
Beobachtung gewonnen habe, und wenn ich 
meine Anſichten darüber ausdrücke, was getan 
werden könnte, ſind dieſe Anſichten nur meine 
eigenen. 

Ich weiß, daß dieſe Probleme für England 
äußerſt wichtig ſind, nicht weil wir aktuelle 
Minderheitenprobleme haben, ſondern weil der 
Frieden der Welt bedroht iſt. Die Begründer 
der Friedensverträge ſahen die Schwierigkeiten 
der Minderheiten — infolge unvollkommener 
Berückſichtigung des Selbſtbeſtimmungsrechts — 
voraus und trafen ihre Vorkehrungen. Min⸗ 
derheitenverträge wurden unterzeichnet und 
feierliche Verpflichtungen eingegangen. 

Die Verträge waren ſorgfältig aufgeſtellt 

worden, um Freiheit und Gerechtigkeit für 

die Völker zu ſichern, die unter fremder 

Herrſchaft leben. Wenn dieſe Verträge 

ausgeführt worden wären, hätten die 

Minderheitengruppen zufrieden gelebt, in 

vollem Genuß der Bürgerrechte, wie ſie 

Ukrainer, Polen, Tſchechen und andere 

Völkerſchaften in Kanada und Amerika 

genießen. 

Wie ſah es aber mit der Ausführung dieſer 
Verträge aus? Wir können uns nicht der Tat⸗ 
jahe verſchließen, daß die Dinge in Europa 
— vom Standpunkt der Minderheiten aus ge⸗ 
ſehen — ſich nicht verbeſſert haben, ſondern in 
der überwältigenden Mehrzahl von Fällen von 
Jahr zu Jahr ſchlimmer geworden ſind. Zu 
Beginn wurde ein oberflächlicher Verſuch ge⸗ 
macht, die Verträge auszuführen. Aber jetzt 
werden die Minderheitenverträge faſt allgemein 
ignoriert. Dieſes war ſchon vor der Flutwelle 
des Nationalismus augenſcheinlich, die zum 
Teil für dieſen Zuſtand verantwortlich iſt. 

Bevor die Frage akut wurde, ob Deutſch⸗ 

land und Italien den Völkerbund verlaſſen 

würden, gab eine Macht in Oſteuropa vor 
dem Völkerbund in Genf der Verſammlung 
am 13. September 1934 eine Erklärung 
ab, in der ſie ihre Verpflichtungen unter 
den Minoritätenverträgen aufjagte und ſich 
weigerte, mit dem Syſtem für Minder⸗ 
heitenſchutz weiter zu arbeiten. Ich freue 
mich, daß der Britiſche Außenminiſter 
jenen Delegierten damals ſtreng zurückwies. 

Ich brauche Ihnen als Vertreter der Min- 
derheiten nicht zu ſagen, was man in allen 
Teilen Europas findet. Selbſtverſtändlich gibt 
es Minderheiten, die keine ernſthaften Klagen 
haben. Aber ſie ſind im wahrſten Sinne des 
Wortes in der Minderheit. Erziehung, Schu⸗ 
len, Sprache, Religion, Preſſe, jeder Zweig 
ihres kulturellen Lebens iſt eingeſchränkt und 
behindert. Können Sie ſich Länder vorſtellen, 
in denen der größere Teil der Erziehung in 
einer fremden Sprache übermittelt wird? In 
denen die meiſten Lehrer Fremdgebürtige ſind? 
In denen Kinder kein einziges Wort ihrer 
Mutterſprache hören, oft keine religiöſe Unter⸗ 
weiſung, ſelbſt nicht in Privatſchulen, haben? 


Nachtaufnahme der Ufa 


Die drei Buchſtaben Ale find weit über die Grenzen des 
k elt bekannt, jo bekannt, daß viele 
gar nicht willen, bah, Die drei Buchſtaben die Abkürzung von 
1 a e find. Dieſer volle Name 
ingan gu dem umfangreichen 

elsberg bei 
Dort fuhr an einem ſchönen Sommerabend ein faſt 
roßer Autobus mit Mitgliedern des Verbandes aus⸗ 
reſſevertreter ein, die die Ufa als e zu 
Diesmal h 
uns nicht in den zahlreichen Gebäuden, den regelrechten Straßen 
„ſondern wanderten, nachdem wir uns in 
der Kantine erfriſcht und erwärmt hatten, durch die Sommer⸗ 
Dort war ein ganz anſehnlicher 
Teich zu ſehen, hinter dem ſich ein gewaltiger hawaiſcher Palaſt 
mit ſeinen für uns bizarren Formen vom nächtlichen Himmel 
abhob. Das Ganze lag nicht ſtill und tot im Mondenlichte da, 
anzen Front des Palaſtes floſſen Waſſer⸗ 
tröme in den Teich, auf den breiten Freitreppen bewegten ſich 
bunte Geſtalten hin und her, das alles feenhaft beleuchtet, ſo 
daß die bunten Farben und das lebendige Bild beſonders ein⸗ 
drücksvoll wirken und man ſich für einen Augenblick nach dem 
egenwart zurück⸗ 
gerufen wird man durch hohe Geſtelle, die ringsum aufgebaut 
ſind und von denen mehr als ein Dutzend Jupiterlampen die 
gewaltige Lichtquelle für den zauberhaften Glanz bilden, in den 
hier alles getaucht iſt. Durch den Teich iſt eine Brücke gebaut, 
auf der der große Aufnahmeapparat langſam entlangfährt nach 


Deutſchen Reiches in aller 


ilm⸗A 
aldſtraße, die den 
ufnahmegelände der Ufa in Neuba 
bildet. 
überleben 
ländiſcher 
einer Nachtaufnahme eingeladen 


„Univerſal⸗ 


atte. 
dieſer Filmſtadt au 


nacht in das Freigelände. 


lebe von der 


Ba ees Hawai verſetzt glaubt. In die 


den Weiſungen des Spielleiters Paul Martin. 


friſchen Eindruck dieſes farbenprächtigen Bildes bedauert man 
nicht den rechten farbigen Film haben, der 
eſcheben auch über die weiße Leinwand ſpä⸗ 


nur, daß wir no 
dies farbenfrobe 6 


Wo beſondere Schulen beſtehen, 
ſtändig reduziert. 

Dasſelbe bezieht ſich auf die Zeitungen, die 
in der Mutterſprache der Minderheiten gedruckt 
werden. Leere Spalten und leere Seiten zei⸗ 
gen, wie die Zenſur arbeitet, ſo daß die Zei⸗ 
tungen wertlos werden. 


In vielen Ländern ijt Unduldſamkeit auch 
in das Gebiet der Religion eingedrungen. 
Religiöſe Gebräuche, die die geringſte Aehnlich⸗ 
leit mit Nationalfeſten haben, werden unter⸗ 
drückt, und ſogar die Kirchen werden in den 
Dienſt der Entnationaliſierung gezwungen. 

Aber nicht nur in ihrem kulturellen Leben 
werden die Minderheiten unterdrückt. In arg⸗ 
liſtiger Weiſe eingebrachte Geſetze üben wirt⸗ 
ſchaftlichen Druck auf die Minderheiten aus, ſo 
daß ihr Geſchäftsleben, ihre Kooperativen und 
ihr Lebensunterhalt ernſtlich gefährdet ift. 

Wir ſehen, daß in Wirklichkeit ein Verſuch 
gemacht wird, die Minderheiten zu denationa⸗ 
liſieren, ſie fühlen zu laſſen, daß ſie niederer 
Raſſe find, fie mit Verachtung zu behandeln. 
Solch eine Behandlung iſt gerade die richtige 
Art, um die entgegengeſetzte Wirkung hervor⸗ 
zubringen und in ihnen den Wunſch zu erre⸗ 
gen, wieder ein Teil ihres Mutterlandes zu 
werden, an das ſie mit Banden der Geſchichte, 
Kultur und Sprache gebunden find. 

Vergeſſen wir nicht, daß dieſes Problem 
Millionen von Menſchen in Europa angeht. 
In einigen Ländern bilden die Minderheiten 
ein Drittel der geſamten Bevölkerung. Ich 
habe Statiſtiken vermieden, muß Ihnen aber 
einige wenige geben. So ſtellt ſich das Ver⸗ 
hältnis der Minderheiten in der i 


werden fie 


Tihehojlowatei 35 Proz. 
Polen 31 Proz. 
Rumänien 28 Proz. 
Lettland 26 Proz. 
A Sugojlawien 17 Proz. 
Litauen 16 Proz. 


und jo weiter, 


Ich muß deshalb die hochwichtige Frage ſtel⸗ 
len, die dieſer Kongreß beantworten muß: 
„Was erwarten Sie? Was können wir Ihnen 
geben?“ Sie ſind einige hundert Meilen weit 
hierher gekommen, manche von Ihnen viele 
hundert Meilen. 

Sit das ein Tribut für den Ruf, den Groß⸗ 
britannien ſtets gehabt hat, den Ruf eines 
unparteilichen Vorkämpfers für Gerechtigkeit 
und die Sache der Bedrängten? Erwarten Sie 
Taten? 

Alle Völker, einſchließlich Großbritanniens, 

und beſonders die Unterzeichner der Min⸗ 

derheitenverträge, Großbritannien, Ame⸗ 
rika, Frankreich, Italien und Japan, ſind 
dafür verantwortlich, daß ſie nicht darauf 
drangen, daß die Minderheitenverträge 
durchgeführt wurden, ſolange noch Zeit 
war und bevor der Vulkan des Nationa⸗ 
lismus zum Ausbruch kam. 
Denn dieſes Verſagen war zu keinem kleinen 
Teil auf die Unterdrückung der Nationalitäten 
zurückzuführen, die die Welle des Nationalis⸗ 
mus verurſachte. Aber obgleich Großbritan⸗ 
nien ſein Teil an Schuld auf ſich nehmen muß, 
ſo freut es mich doch, daß ich Sie daran er⸗ 
innern darf, daß Großbritannien von allen 
Mächten in Genf bei dem Kampf für die Rechte 
der Minderheiten die Führung übernommen 


hat. 

Keine andere Macht hat offiziell oder inoffi⸗ 
ziell ſo viel getan. In keinem anderen Lande 
haben die Mitglieder des Parlaments und an⸗ 
dere hervorragende Perſönlichkeiten ſich ſo viel 
mit dieſer Frage beſchäftigt und ſogar Bitt⸗ 
geſuche und Proteſte eingereicht, die, wie ich 
mit Stolz fagen kann, keine freine Rolle beim 
Inſchachhalten der Unterdrückung von Minder⸗ 
heiten geſpielt haben. 

Und auch offiziell haben britiſche Völker⸗ 
bunddelegierte in Genf die Führung über⸗ 
nommen. Nirgends finde ich die Erwähnung 
eines Völkerbunddelegierten, der ſtärkere 
Worte gebrauchte, als es Lord Cecil tat. 


Wie iſt nun die Lage und welche Alternativen 
bieten fih? Nationalismus ift den Kinder- 
ſchuhen entwachſen. 

Die Autorität des Völkerbundes als Welt- 
autorität hat ſich verringert, ſo daß ſie nur noch 
als Phantaſiegebilde in den Köpfen einiger 
Leute beſteht. Eine Wiederbelebung der Macht 
des Völkerbundes iſt noch nicht in Sicht und 


ER EEE SEE EEE EEE EEE ET EEE ELTERN TREE SETZE EEN 


Frankfurt/dder wird ausgebaul 


Ein impoſantes Forum mit zahlreichen Verwaltungs gebäuden 


Frankfurt / Oder, 20. Juli. 

Die großen Baudenkmäler des Dritten 
Reiches prägen das neue Antlitz deutſcher 
Städte: München ward zur Stadt der deut⸗ 
ſchen Kunſt, Nürnberg zur Stadt der Reichs⸗ 
parteitage, Hamburg wird das Tor der Welt, 
Berlin das Herz des Landes und Frankfurt 
a. d. Oder wird nun nach Vollendung des 
neuen, gewaltigen Bauvorhabens die Stadt 
des deutſchen Oſtens. Die Oderſtadt wird ein 
mächtiges Verwaltungsforum erhalten, durch 
das nicht nur das Geſicht der Stadt verändert 
wird, ſondern deſſen Bauten auch weithin 
über das Odertal leuchten werden. 


rankfurt, zur Provinzhaupftadt der 

rovinz Brandenburg und zur Gau- 

uptſtadt des Gaues Kurmark beſtimmt, 
wird das Forum am Adolf⸗Hitler⸗Platz am 
Oderſtrom, der Oderinſel gegenüber, errichten. 
Nicht nur die Schaffung dieſes Forums, 
ſondern auch die Entſcheidung über die Aus⸗ 
far lag und liegt beim Führer. Auf feine 
nregung hin wurde ein Wettbewerb ausge- 
ſchrieben, an dem fih zum erſtenmal nicht 
nur die Fachleute, ſondern alle Deutſchen 
beteiligen dürfen. Die Aufgaben und Bedin⸗ 
gungen des Wettbewerbs wurden in harmo⸗ 


als Fanny Elßler ift eine 


otsdam 


Denn der Großfilm „ 
einbarten 15 
tener hören 


elten wir 


witts im hawaiſchen 


Uebungen. So erklärt ſi 
manch ganz europäiſcher 


Aufnahme! 


Unter dem ſchwinden, 
Proben müſſen vorangegan 


ſeine Aufgabe kennt im ar 


I als Herzog von Reichſtadt 
[inen ſich auf dieſem im dama 
eft. } 


vor den Jupiterlampen fih a 
Films, von der Technik der Aufnahme. 


Das geht zunächſt ganz proſaiſch zu. Die große Schar der 
Tänzer und Tänzerinnen unter Führung des Amexilaners Sto⸗ 
alaft, die wir vor uns in jtändiger Be- 
wegung ſehen, empfinden in ihrer leichten, den Tropen ange⸗ 
paßten Bekleidung die Nachtkühle etwas mehr als wir. Darum 
machen ſie ſich Bewegung, ſpringen von einem Bein aufs andere, 
üben ihre Tanzbewegungen oder machen ne gymnaſtiſche 

auch unter den hawai 


teren Zuſchauern vermitteln könnte. 
weiße Film wird dieſes hawaiſch 
beſuchern immer wieder lebendi 
pen „F a $ n t b 15 der 5 Sr 
ingen vieler; Lilian Harvey un i 

. berühmte Tänzerin, und Willy Bir- 
der Sohn Napoleons J.; beide 
ligen Wien gegebenen hawaiſchen 


Aber nicht vom Inhalt des Films wollen wir 5 

Den werden wir im Winter auch in 

nny Eller“ kommt als einer der vere 
ustauſchfilme im Winter auch nach 

wir etwas von dem, was hinter den 

bſpielt, von der Entſtehung des 


i 


ademantel! ; 
— es klingt faſt wie das Kommando zu einer Menſur oder zu 
einem Start im Olympia⸗Stadion: Auf die Plätze — Stellung — 

Man hört die Kohlenſtifte der Jupiterlampen 
pfeifen, die in vollem Licht aufflammen, die Bademäntel ver⸗ 
jeder weiß genau ſeinen Platz und ſeine Stellun 
und erſtarrt in der für ihn 1 Haltung. 
en ſein, 
en Verbande aller Mitwirkenden! 


e Feſt vor vielen tauſend Kino⸗ 
g werden laſſen in dem BE 
e eb⸗ 


niſcher Zuſammenarbeit aller Behörden feft- 
gelegt. Oberpräfident und Gauleiter Stürtz 
und Generalbauinſpektor Prof. Speer haben 
ſie entſcheidend beeinflußt. In Frankfurt 
werden entſtehen: ein Dienſtgebäude für das 
Oberpräſidium mit 300 Zimmern, ein Gau⸗ 
verwaltungsgebäude mit 450 Zimmern, ein 
Dienſtgebäude des Provinzialverbandes mit 
700 Zimmern, zwei weitere Verwaltungs⸗ 
ebäude mit zuſammen 800 Zimmern, eine 
. für e Wan 15 ein 
latz, auf dem enſchen ſich an 
. der Nation und des deutſchen 
Oſtens verſammeln können. 
Die Reichsautobahn wird durch eine zwei⸗ 
5 kreuzungsfreie Straße direkt an das 


rum angeſchloſſen werden. Die jetzt noch 


ſtehenden Häuſer werden abgeriſſen und 
noch vor Beginn des eigentlichen Baupro⸗ 
gramms ſchöne, geſunde und helle Wohnun⸗ 
gen für dieſe Menſchen geſchaffen werden. 
Als Preiſe für die Sieger des Wettbewerbs 
find insgeſamt 32 000 RM ausgeſetzt, von 
denen allein 10 000 RM auf den erſten Preis 
entfallen. Die ſämtlichen erforderlichen Un⸗ 
terlagen bekommen die Teilnehmer gegen 
eine Hinterlegungsgebühr von 15 RM vom 
Oberbürgermeiſter von Frankfurt. 


/ 


Aber auch der ſchwarz⸗ 


r gedre t wird mit den Li 
irgel. Lilian Harvey 1 
es, der heut n 


Poſen kennen lernen. auf 
olen. Sel⸗ 


uliſſen oder 


Aale Í 
Aufnahmen, 


Tänzer 
aufgenommen 
chen Koſtümen Als wir 


Da ruft der Spielleiter 


Kaffee in 


ig. Wie vie 
bis jeder einzelne genau 


a 


alle die, die a 
Ballett, Spiel 
allett, Spie i 
nen und 10 ne umge ihr 
ie nä nahme m n 

ie n feen heute nacht, wie viel Men 
auch wie viel elektriſchen r 
Waſſer und nicht zuletzt wie viel menſchlicher Ge 
nötig, bis wir das alles genießen können! Die Muſik wird 
vorläufig nur durch einen Lautſprecher 
ſich danach richten. Sie wird vom Orcheſter geſonder 


Vergeſſen Sie nicht | 


das Abonnement auf das „Poſener 
Tageblatt“. Es iſt die höchſte 
Zeit. Alle Poſtagenturen und Poſt⸗ 
ämter in Polen, unſere Filialen und 
die Geſchäftsſtelle nehmen Abonne⸗ 
ments für den Monat Auguſt 
entgegen. Bezugspreis am Kopfe 
der Zeitung vermerkt. 


würde in jedem Falle 
Deutſchlands und 
unmöglich ſein. 
Ein Völkerbund, der weder Abeſſinien noch 
Spanien helfen konnte, kann nicht viel für 
5 die Minderheiten tun. 
Was immer wir auch hoffen mögen, wir wollen 
unſeren Glauben nicht auf Stroh bauen 
Außerdem können wir heute Länder nicht 
zwingen, in ihren internen Angelegenheiten 
dieſe oder jene Haltung gegenüber einer Klaſſe 
oder einem Teil des Volkes einzunehmen. 
Geben wir uns keinen Täuſchungen hin. Das 
engliſche Volk wird keine bewaffnete Expedi⸗ 
tion ausſenden, um irgendeine Nation zu zwins 
gen, ihren Verpflichtungen gegenüber ihren 
Minderheiten nachzukommen. Da Groß⸗ 
britannien andere Nationen nicht veranlaſſen 
konnte, ſeinen Proteſt in Genf zu unterſtützen, 
ſo iſt es nicht wahrſcheinlich, daß es andere 
Völker dazu bringen wird, Strafexpeditionen 
zu unterſtützen. Sie haben ſich heute hier ver⸗ 
ſammelt, weil Sie wahrſcheinlich einſehen, daß 
die Großmächte Ihre Probleme verſtehen. 
Wenn die Großmüchte, die wirtſchaftlich, 
finanziell und militäriſch ſtark ſind, ſich 
darüber klar werden, daß irgend etwas 
getan werden muß, dann werden auch. 
Mittel und Wege gefunden werden, um 
Aenderungen herbeizuführen. 
Aber die intereſſierten Mächte müſſen ihre 
Karten frei und offen auf den Tiſch legen. Wir 
müſſen uns von Anfang an darüber klar wer⸗ 
den, ob wir mit Grenzreviſionsanſprüchen oder 
mit der Reviſion menſchlicher Zuſtände zu tun ha⸗ 
ben. Die Lage iſt heute außerordentlich kritiſch. Jede 
Minderheitenfrage iſt ein ſeparates Problem, 
und es wird wahrſcheinlich am beſten ſein, eine 
jede von ihnen einzeln zu behandeln und mit 


ohne die Rückkehr 


den kritiſchſten zu beginnen. In einigen Fällen 


mag es ſich um die eine, in anderen Fällen um 
die zweite Reviſion handeln. Wenn Sie An- 
ſpruch auf Reviſion von Verträgen oder Ge: 
bieten haben, dann jagen Sie das um Hime 
melswillen und bringen Sie Ihre Klage vor 
Verſchleiern Sie in dieſen Fällen nicht, war 
Sie für die beſte Löſung halten. 

Es wird manchmal gejagt, daß einzeln 
Staaten beſonders an dieſem Kongreß inter 
eſſiert find. Es ift nicht Schuld dieſer Staaten- 
wenn England und andere Länder Minder 
heitenprobleme vernachläſſigt haben. Nieman. 
würde ſich mehr freuen als die Minderheiten 
wenn ſie alle Staaten zu Freunden hätten 
Aber wenn andere Länder ſich nicht um ji 
kümmern, können die Minderheiten nicht dafi 
getadelt werden, wenn fie fiH. an die Mächt 
halten, die ihnen in ihrem Anglück halfen. 

Dieſer Kongreß ſollte die öffentliche Mei⸗ 

nung Europas auf latente Gefahren auj- 

merkſam machen. Er folte den Groß⸗ 
mächten, Großbritannien eingeſchloſſen, ein 

ernſter Hinweis darauf ſein, daß die Mii- 

derheitenfragen dringende Aufmerkſamkeit 

und ſoſortige Regelung verlangen. 

Minderheitenprobleme ſpielten keine gering 
Rolle bei der Entzündung des Funkens, der di 
Feuersbrunſt von 1914 zum Ausbruch brachte 
Sollte man die Minderheitenprobleme nich 
jetzt regeln, ſo wird der Frieden Europas, ji 
der ganzen Welt ernſtlich bedroht werden. Eii 
neuer Krieg bedeutet aber nicht nur das End 
der Zivilifation der Minderheiten, ſondern de 
geſamten Menſchheit. * 


In einem prächtigen Boot kommt Lilian Harvey angefahren 
mit zauberhaftem 
ungen ſchreitet ſie dem Opferfeuer zu, 
char der ſchönen Tänzerinnen im Rh 
chelnden Muſik. 
cht 
einander dasſel € 
viel Mühe und Vorarbeit ein Film erfordert, der dann je 
ſchnell und ſelbſtverſtändlich vor uns abrollt. Da ſind nicht 
nur die ‚Soli en, yie Penner wider 8 
ne einſtellen müſſen, und die vielen T 

er der en ehen, ſondern auch das zahlreiche techniſch. 
Perſonal für die Beleuchtung und die ufnehmen, da find auch 
m Beginn jeder 
und die für Drehbuch, ; 
eitung und Aufnahmeleitung verantwortli 


Tanzſchritt und ſchlangenartigen Handbewe 
begleitet von der großen 

155 einer Einne 

Ein ganz kleiner Abſchnitt, die 228. Szene, if 
aufgenommen wird, und zwar fünfmal Hinter: 
be, um das gleich zu ſagen und zu zeigen, wie 


lend auf dieſelbe 
irkenden, die win 


zung uns das Pro 
ild, Ton, Bau, Muſik 
tlich geith: 
Urteil und ihre Wünſche füt 
eteiligten Mensen Sit 
en, wie vie 

Strom, ſelbſt wie viel 
iſt iſt dazu 


ilmvor 


n, damit die 


und mit den Bildaufnahmen ſynchroniſiert 


Dunn fiert. 

bana ua 5 hne Gizajoen der Bun 

und durch die große Aufnahmehalle, wo an drei großen 

s en zugleich auch in der Nacht gearbeitet wird — 

doch davon erzählen wir ebenſo wie von den . 

nahmen ein andermal — gegen Mitternacht zu einer Taſſe 
die Kantine zurückkehren, da find wir doch alle ſtark 

beeindruckt von der gewaltigen Technik des Großfilms, von der 

großen wirtiaftlißgen Sr i vor allem von — 

fünfter en 


rationsaufbaut 


Deko⸗ 


rten, die das Weltunternehmen der de Aſchen 


Ufa in alle Welt trägt. 


Italiens in den Völkerbund 
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Nr. 167 


us Stadt 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 24. Juli 


Sonntag: Sonnenaufgang 3,59, Sonnen: 
untergang 19.57; Mondaufgang 19.56, Mond⸗ 
untergang 5.08. — Montag: Sonnenaufgang 
4.01, Sonnenuntergang 19.56; Mondaufg. 20. 17, 
Monduntergang 6.20. 

Wettervorausſage für Sonntag, den 25. Juli: 
Wieder Bewölkungszunahme mit Niederſchlägen; 
westliche Winde. Etwas wärmer. 
Bu Waſſerſtand der Warthe am 24. Juli — 0,37 

r. 


Bichtige Ferniprechitellen 
3 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 


07, Rettu gsbereit ten 6666 
* W eee 399% m 


Städt. Sinfonie⸗Orcheſter 

Die Sommerkonzerte finden nach folgendem 
Plan ſtatt: Wilſonpark: jeden Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonntag ſowie jeden zweiten Frei⸗ 
tag. Zoologiſcher Garten: jeden Mittwoch und 
Sonnabend. Konzertbeginn 8 Uhr. 


Kinos: 
Apollo: „Amerikaniſches Abenteuer“ 
Gmiazda: „Unter zwei Flaggen“ 
is: „Der luſtige Ton Juan“ 
Sfinks: „Der kleine Rebell“ — Shirley Temple 
Stonce: „Marokko“ (mit Marlene Dietrich) 
Wilſena: „Wien — London“ (Deutſch) 


Bunte Scherben 


„Du ſagteſr Marianne, daß Du jo ſchweigen 
könneſt wie das Grab. O, mein Himmel, wenn 
die Gräber ſo verſchwiegen wären wie Du, was 
gübe es da für einen Krach auf dem Fried. 

* 
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er men 
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— e, ich UI ebe bes Nager and self. am am 
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legene Schwimm⸗ 
ul. Maltanſta 2 gelege imgeblie⸗ 
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Zeichen am a a A arme 


die ein Menſchenherz bei ſoſchen großartigen 
Himmelserſcheinungen bewegen. 
Die Wiſſenſchaft nennt dieſe Erſcheinun⸗ 


In der Provinz ſind verſchiedene eigenartige 
Himmelserſcheinungen beobachtet worden. So 
wird aus der Gegend von In owroclaw ge 
meldet, daß in dieſen Tagen am Nachthimmel 
ein langer, weißer, ſilbern blitzender Lichtſtreifen 
am Himmel erſchienen iſt, der etwa eine halbe 
Stunde lang einen zauberhaften Anblick bot. 
Am gleichen Tage wurde bei Pakoſch, Znin urs 
in Radlow gegen Mitternacht beobachtet, wie in 
der Nähe des Mondes zwei gewaltige gebogene 
Schwerter in leuchtendem Rot und wunder⸗ 
barem Violett am Himmel ſtanden. Zwiſchen 
den beiden Schwertern ſchien es, als brenne ein 
gewaltiger feuriger Pfahl, der etwas tiefer ſtand 
Die Erſcheinung dauerte etwa zehn Minus 
ten. Die Bevölkerung, die dieſe Himmelserſchei⸗ 
nungen beobachtet hat, ſpricht eifrig darüber 
und gibt den verſchiedenſten Gedanken Ausdruck, 


gen „Meteorologiſch ⸗optiſche Er- 
ieinu ngen“, die durch die Brechung von 
Lichtſtrahlen in waſſerhaltiger Atmoſphäre ent- 
ſtehen. Es iſt eine ähnliche Erſcheinung, wie ſie 
etwa beim Regenbogen beobachtet werden kann. 

Wir haben für alle Dinge einen Namen 
gefunden, eine „Erklärung“, die aber doch keine 
letzte Erklärung dieſer Himmelswunder iſt. 
Wir wollen bewundernd vor den Erſcheinungen 
ſtehen, ſie auf unſer Gemüt wirken laſſen, um 
unſere Seele edler und reicher zu machen. Denn 
zuletzt zeigt ſich in allen den himmliſchen 
Zeichen mit ihren Geheimniſſen die Kraft des 
iiber weltlichen Geſetzgebers, an deſſen un⸗ 
abänderliche Forderungen und Geſetze die menſch⸗ 
liche Hand nicht heranzureichen vermag. 


hmmm 


Unjer neuer Roman! 


„ein Märchen aus uralten Zeiten“. 


zum Trotz die Auserwählten ihres 


meil jie, 


viele angenehme Stunden. 


Beso o a 


Die drei Mönigstöchter 


von Kurt Riemann 


Es handelt ſich bei dieſem neuen „Riemann“ — wozu der Titel vielleicht 
verleiten könnte — weder um einen Roman „in höchſten Kreijen“ 


Verfaſſer diesmal von den ſeltſamen Wegen, die die drei Töchter des Schoko⸗ 
ladenfabrikanten König gehen, um allen Schwierigkeiten und Hemmniſſen 
erzens zu finden und zu gewinnen. Und 
uth, Mella, Ilſe, entſchloſſen in jeder noch ſo undurchſichtigen Lage 
zuerſt ſich ſelber treu bleiben, zwingen ſie ſich ſchließlich er Glüd zur Seite, 
das ihnen aus der Liebe dreier prachtvoller Männer erwäch 

Wir freuen uns, dieſen zeitgemäßen Roman unſeren verehrten Leſerin⸗ 
nen und Leſern bringen zu können und wünſchen allen bei der Lektüre recht 
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noch um 
Vielmehr berichtet uns der beliebte 


Poſener Tageblatt 
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Feuilleton⸗Schriftleitung. = 


Erlebnis eines Ausflüglers 


fahren muß, wer 
und 


i ſich 

r Umftä ingen ehr unangenehm 
davon, daß 

und ankom⸗ 


uch zu 


Nerven koſten. Es ift richtig, me ift wird auf 


Bahnſtationen terhaft 


zum Wohle des Publikums da i Eu nicht 
umgefe t, das Publikum zum n 
des Be ae ſehr Hüb BE 
ſchichte me r „Kurzer Poranny ere 
zählen. 


Ginen wee Ju gibt es , 


heme 19.90 
er mir 2 Fahrkarte = 


— Nein! Aber um 20.14 Uhr geht ein Zug, 
der hat einen durchgehenden Wagen. 
2 bin tief unmutig und ſage etwas er⸗ 


— Wie kommen Sie dazu. mir zu fagen, 
daß nur ein Zug um 19.47 Uhr abgeht, 
wenn 7 um 20.14 Uhr eim beſſerer Zug 
geht, der dazu nnch einen direkten Wagen 
bis > Bariom bejibt? FEA 

in em auch ein 
direkter Wagen bis Ala k 

Der Zug fährt ein, aber ein direkter 
bis Warſchau ift nicht dabei, feine Tafel paa 
zeichnet ihn. wende ich mich an den 
Herrn Stationsvorſteher 3 um ihn nach 
dem . Tagen 85 au 

— Nein, mein Herr, dieſer hat keinen 
direkten Wagen bis War ejer Bug 

— Aber der um 20.14 Uhr hat einen 
folen? 


! 

— Alſo was raten Sie mir, W Vor⸗ 
ei „ſoll ich mit dieſem Zuge fahren, oder 
"Da, 4 ie Shnen, ja fie ieber mit 

e Ihnen, fahren fie lieber mi 
Zuge, denn der andere Zug hält 
nicht auf biefer Station ... 
Der Wotter kam aoho noch mit dem 


Zuge mit, ſonſt hätte er wahrſcheinlich bis 


weiß jeder, der Gelegenheit hat, 
in der Provinz u reifen. Der Bericht⸗ 
erſtatter der im r Poranny“ diefe 


tung e 
1 17 ſuchenden Reſſenden, 
i wirt ch genaue und zuverläſ⸗ 
lige Auskunft erteilt wird, die von Ber- 
antwortungsbemußtjein getragen 
ift. Das ift keine zu große Forderung. 


Fahrt nach Königsberg 


Der Verband für Handel und Ge⸗ 
werbe e. V., Poſen, Al. Mariz. Pilſudſtiego 
25 bemüht ſich auch in dieſem Jahre wieder um 
Erlangung eines Sammelpaſſes für den Beſuch 
der 25. Deutſchen Oſtmeſſe in Königsberg. 


Da anzunehmen iſt, daß eine eventuelle Paß⸗ 
bewilligung erſt kurz vor dem Fahrttermin er⸗ 
teilt werden kann, empfiehlt der Verband den⸗ 
jenigen, die an dieſer Reiſe teilnehmen wollen, 
ſich rechtzeitig folgende zur Ausreiſe notwendigen 
Anterlagen zu beſchaffen: 1. Perſonalausweis, 
aus dem die polniſche Staatsangehörigkeit er⸗ 
ſichtlich ift (Dowód Oſobiſty); 2. Wohnungs- 
beſcheinigung (poswiadczenje zamieſzkania); 
3. Ausreiſegenehmigung des Staroſten (nur für 
Fahrtteilnebmer. die nicht in Poſen wohnen!]: 


4. für Referveoffiziere Aus reiſegenehmigung des 
P. K. U.; 5. 3 Paßbilder. 

Der Fahrttermin ift wie folgt geplant: Abe 
reiſe Sonnabend, den 14. Auguſt 14.45 Uhr ab 


Poſen über Dirſchau. Teilnehmer aus Pomme- 


rellen können auf den Schnellzug⸗Stationen zu⸗ 
ſteigen. Rückreiſe Donnerstag, den 19. Auguft, 
nachmittags. 

Der Preis für Hin⸗ und Rückfahrt, Paß, 
Stempelgebühren, deutſches Viſum und Meſſe⸗ 
ausweis wird etwa 95, — zì betragen. Bezi 
lich der Mitnahme von Regiſtermark kann po 
nichts Genaues gejagt werden, jedoch ijt zu 
hoffen, daß etwa 30-40 RM. mitgenommen 
werden dürfen. 

Die Durchführung der Reiſe hat der Verband 
für Handel und Gewerbe dem Reiſebüro 
„Orbis“ übertragen. Nähere Angaben erfol⸗ 
gen in der Tagespreſſe. 


Sonntag, den 25. Juli 1937 


und Land 


Am das jüdiſche Gymnaſium 


Wie die polniſche Preſſe mitteilt, hat der 
Jüdiſche Schulverein auf ſein Geſuch um Errich⸗ 
tung eines Gymnaſiums noch keine Ant⸗ 
wort erhalten. Wie in Erfahrung gebracht 
worden ſein ſoll, geht neben dem Antrag auf 
ein Gymnaſium auch ein anderer Antrag, eine 
jüdiſche Privatſchule zu errichten, obwohl ſchon 
eine jüdiſche Volksſchule beſteht, die jedoch nicht 
auszureichen ſcheint. Ob die Schulbehörde dem 
Antrag ſtattgeben wird, ift noch nicht gewiß, da 
die angegebenen Räume am Sapiehaplatz für 
dieſen Zweck als ungeeignet angeſehen werden. 


Anfälle mit Radfahrern 


Es iſt eine bedenkliche Erſcheinung, daß die 
Radfahrer in Poſen ſich nach keinerlei Verkehrs⸗ 
vorſchriften mehr zu richten ſcheinen. Die zahl⸗ 
reichen Unfälle, angefahrene und überfahrene 
Radfahrer, von Radfahrern in raſendem Tempo 
angefahrene Kinder und ältere Perſonen ſind 
keine Seltenheit mehr. Beſonders ernſt wird 
darüber geklagt, daß die Radfahrer rü d jih ts 
los um die Eden gebrauſt kommen und nicht 
nur ihr eigenes Leben, ſondern auch das Leben 
der Mitbewohner in Gefahr bringen. Freitag 
ift wiederum ein Anglück geſchehen. Der 27jäh⸗ 
rige Arbeiter Krzewinſki kam unter die 
Straßenbahn, als er unvorſichtig durch die Halb⸗ 
dorfſtraße fuhr. Er brach ſich das Bein und 
wurde auch mit ernſten allgemeinen Verletzun⸗ 
gen und Hautabſchürfungen ins Krankenhaus 
gebracht. Die Polizei hat geſtern eine Streife 
durchgeführt und eine ganze Anzahl von Rads 
fahrern in Strafe genommen. 


PP E BESSERE TE 
Cz. 3. 37. Brief erhalten. Beſten Dank für 
Toilettengeheimnis. Wirklich großartig dieſer 
Glanz meiner Schuhe. Von jetzt an nehme ich 
nur noch Paſta Erdal und verſtehe jetzt Dein 
Zeichen „Czerwong Zaba“ das Markenzeichen 
auf jeder Dofe Erdal. Das Geheimnis: Wenig 
Erdal⸗Paſta, aber mit weichem Tuch anf 
Hochglanz nachpolteren. 
õͤĩ³;V EEE 


Das Poſener Handwerkerhaus, das jahrelang 
unabgeputzt ſtehen geblieben war und feinen 
ſehr hübſchen Anblick bot, ift nunmehr in den 


Waly Zygmunta Augufta vorgenommen. 


Kein Segelflugwettbewerb in Poſen. Wie 
die einen See meldet, beſtand der Plan, 


durchgeführt werden konnte, find die Veranſtal⸗ 
tungen nach Inowroclaw verlegt worden, wo 
fie vom 5. bis zum 15. Auguſt ſtattfinden ſollen. 


Nicht Prügel, ſondern Gymnaſtfr. Wir mel⸗ 
deten geſtern nach der polniſchen Preſſe, daß 
der jährige Kaſprzak unmenſchlich verprügelt 
worden wäre. Dieſe Nachricht jol nicht zutref⸗ 
fend jem. Der Betroffene hat mitgeteilt, daß 
er keine Prügel bekommen habe, er ſei bei 
gymnaſtiſchen Uebungen, die er an einem Ge⸗ 


Zahmes Nehlein. Vor einiger a ift von 
einem Herrn dem Poſener Zoo ein junges Reh 
geſchenkt worden. Das Tierchen hat ſich an die 
neue Heimat gewöhnt und iſt ganz zahm ge⸗ 
worden. Es läuft frei umher und läßt ſich von 
den Beſuchern ſtreicheln, zupft da ein Hälmchen, 
ſchnuppert dort ein biſſel, und ſchließlich geht 
es mit beſonderem Vergnügen in die 
300-Reftaurants, wo es mit viel Behagen ong 
einem Töpfchen warme Milch eifrig ſchleckt. 


Unfälle. Der Böttchermeiſter Jefſionow⸗ 
{fi erlitt bei ſeinen Arbeiten in der ehemali- 
gen brd ſehr ſchwere Quetſchungen 

e Er mußte ins Krankenhaus ge- 
— werden. — Der Arbeiter Groderjfi 
wurde ins Krankenhaus . da EN ſich den 
Arm in der Schulter ausgerenkt 


wochenmarktbericht 

Im Gegenſatz zum vorigen Markttage hatte 
der heute abgehaltene Wochenmarkt einen regen 
Betrieb aufzuweiſen. Das Warenangebot war 
in jeder Hinſicht reichhaltig. Die Preiſe für 
Molkereiprodukte waren folgende: Tiſchbutter 
1,50, d. Pfd., Landbutter 1,30—1,40, Wei ßkäſe 
O5 96, Sahnenkäſe 60—70, Milch 1820, Sahne 
das Viertelliter 35—40, Buttermilch 15, für die 
Eier verlangte man 1,00 Zl. Auf dem Fleiſch⸗ 
markt waren nachſtehende Durchſchnittspreiſe 
vermerkt: Schweinefleiſch d. Pfd. 90—1, Rind- 
fleiſch 75— 1,05, Kalbfleiſch 80- 1,20, Schweins⸗ 
Karbonade 951,00, Hammelfleiſch 80—90, 
Kalbsleber 90 1,10, Rinderleber 70 bis 80, 
Schmer (friſch) 70- 80, Gehacktes 70—80, roher 
Speck 90, Wurſtſchmalz 70—80, Schmalz von 


s 
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Speck 1,20 — 1,25, Räucherſpeck 1.10—1,20. Den 
Geflügelhändlern zahlte man für Hühner 2,50 
bis 3, junge Hühner das Paar 1,60—3, Enten 
2,303, Gänſe 3,504, Perlhühner 2,503, 
Kaninchen 80—2, Tauben das Paar 80—1. Der 
Gemüſemarkt war reichlich beſchickt und lieferte 
Tomaten zum Preiſe von 15—30 d Pfd., Zwie⸗ 
beln 5 d. Bd., Mohrrüben 5, Kohlrabi 5, Rha⸗ 
barber 5—8 d. Pfd., Spinat 20—30, Wachs⸗ 
bohnen 10, Schnittbohnen 10, Radieschen 5—10 
d. Bd., Gurken 5 Stück 10, Wirſingkohl 10—25 
d. Kopf,. Pfeffergurken 30, Gurken die Mandel 
20—25, Weißkohl 10—35, Blumenkohl 10—40, 
Pfifferlinge 30, Salgt 5—10 d. Kopf, grüne 
Nüſſe d. Pfd. 30, Schoten 25, Saubohnen 25 
bis 30, Kartoffeln 3 Pfd. 15, Johannisbeeren 
25—30, Stachelbeeren 35, Blaubeeren 25—30, 
Bananen 35—40 d. Stück, Brombeeren 30, 
Preißelbeeren 35, Pfirſichen 90. Aprikoſen 80, 
Pflaumen 25—35, Sauerkirſchen 25—30 d. Pfd., 
Meerrettich 5-10, Grünkohl 10—15, Zitronen 
15—20, Sauerampfer 5—10, Dill, Peterſilie, 
Schnittlauch je 5—10, Birnen 15—40, faure Gur⸗ 
fen d. Stück 5—10, Aepfel 10—40. An den 
Fiſchſtänden verkaufte man Hechte zum Preiſe 
von 90—1,20, Schleie 80—1, Weißfiſche 40—80, 
Barſche 80.—1, Zander 2,20, Wels 1—1,40, Aale 
90 —1, 10, Krebfe d. Mdl. 80—3 je nach Größe, 
Karpfen 1— 1,40, Salzheringe 8—10 d. Stück, 
Matjesheringe 25—30. Der Blumenmarkt zeigte 


eine reiche Auswahl an Schnittblumen, Gla⸗ 


diolen, Nelken uſw. 


Aus Poien 
und Pommerellen 


Bydgoszez (Bromberg) 
50 Menjen gerettet! 


Der von uns megen zahlreicher Rettungen 
von Menſchenleben bereits erwähnte Brom- 
berger Schwimmer Kaufmann Franz 
Putz (Gammſtraße 5) hat ſich durch eine 
neue Rettung ausgezeichnet. So ſtürzte 
am Mittwoch nachmittag gegen 5 Uhr ein 
kleines unbeaufſichtigtes Mädchen in der 
Nähe der Militär⸗Badeanſtalt in die Brahe 
und wurde von der Strömung in die Mitte 
des Fluſſes geriffen. Herr Putz, der ſich Zus 
fällig in der Nähe befand, ſprang ſofort ins 
Waſſer und es gelang ihm, das bereits ge⸗ 
ſunkene Kind beim erſten Tauchen zu faſſen 
und zu retten. Nach längerem Suchen hatte 
ſich endlich die Mutter des Mädchens einge⸗ 
funden, die es aber nicht für nötig hielt, ſich 
beim Retter des Kindes zu bedanken. Sie be⸗ 
kam aber dafür von der unterdes zahlreich 


herbeigeſtrömten Menſchenmenge allerlei 
„Schmeicheleien“ für ihre Unachtſamkeit zu 
hören. Dem nun bereits 50 fachen 


Lebensretter ſei aber an dieſer Stelle 
heſonders gratuliert. 


Leszno (Liſſa) 

k. Wojewode beſichtigt Ferienlager. Der 
Poſener Wojewode Maruſzewſki beſichtigte am 
21. d. Mts. die im Kreiſe Liſſa befindlichen 
Ferienlager der Kinder in swierczyn und Kan⸗ 
kel. Für das Mädchenlager in Kankel tunen 
der Wojewode einen Betrag von 100 3I. 
ſechs kleinen Mädchen, die beſonders bedürftig 
ſind, eine Verlängerung der Ferienzeit zu er⸗ 
möglichen. 


Rawicz (Rawitſch) 

— Vom Rathaus. Die Erneuerungsarbeiten 
am Rathaus nähern ſich ihrem Ende und dürften 
im Laufe der kommenden Woche abgeſchloſſen 
ſein. Dann wird hoffentlich zur Umpflaſterung 
des Marktplatzes geſchritten werden, die ſchon 
im vergangenen Monat begonnen werden ſollte. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an. Sturmſchäden. Der heftige Sturm am 
Freitag nachmittag hat verſchiedene Schäden 
angerichtet. So wurde der ca. 30 Meter hohe 
eiſerne Schornſtein der hieſigen Ein- und 
Berfaufsgenafenfaft vollſtändig umgelegt. 
Trotzdem um dieſe Zeit lebhafter Verkehr 
herrſchte, iſt wie durch ein Wunder niemand 
verletzt worden. Von einem gegenüberliegen⸗ 
den Schuppen wurde ein Stück des Daches weg⸗ 
geriſſen. 
Opalenica (Opalenitza) 

an. Alle Arbeitsloſen beſchäftigt. Von den 


650 Arbeitsloſen, die im Winter in der Stadt 
Opalenitza regiſtriert waren, haben alle Be⸗ 


FF 
Filim-Besprediungen 


Apollo: „Das amerikaniſche Abenteuer“ 


Die Handlung dieſes polniſchen Films ſpielt 
ſich zum größten Teil auf dem polniſchen Geſell⸗ 
ſchaftsdampfer „Batory“ ab. Ein Barmixer 
aus Gdingen fährt, unterſtützt von einer reichen 
Amerikanerin, als blinder Paſſagier nach Ame⸗ 
rita, um dort ſein Glück zu verſuchen. Wenn die 
Liebhaberrollen zum Teil mit einem ſympathi⸗ 
ſcheren Mann als E. Bodo, zum Teil mit einer 
anderen Frau als Nakonieczna beſetzt wären, ſo 
könnte der Film ganz gut gefallen. Die Stärke 
dieſes Films bilden die komiſchen Rollen, wie ſie 
das Paar Swiklinſta und Znicz wie auch Giv- 
lanſti und der weltberühmte Baß A. Didur be⸗ 
wältigen. Dieſe vier ſorgen dafür, daß das 
Publikum in heiterer Stimmung iſt. Im Vor⸗ 
programm, wie immer die PAT⸗Wochenſchau 
und ein lustiger Farbenfilm: „Das Poloſpiel“. 

hs. 
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Mort vom Sage 


Polen — Italien 1:0 


Im Tenniskampf um den 1 0 A führt 
Polen nach dem erſten Tag 1: 0. Geſtern kam, 
da Spychala, der eigentlich geſtern ſpielen ſollte, 


erkrankt war, der Kampf Wittmann — Quinta⸗ 


valla zum Austrag. Wittmann konnte, dank 
ſeiner Regelmäßigkeit und großer Ruhe ſiegen. 
Quintavalla ift erft 21 Jahre alt und verſpricht 
einmal ſehr gut zu werden. Sein Aufſchlag iſt 
von ungeheurer Stärke, ſo daß Wittmann, 
namentlich in den 8 Sätzen oft nicht her⸗ 
ankommen konnte. ittmann gewann dieſen 
Kampf nach mehr als zweiſtündigem Ringen 
2:6, 7:5, 13:11, 6:1. Zum zweiten Kampf, der 
nicht beendet werden konnte, traten Hebda und 
Belmieri an. Hebda ſpielte, beſonders im erſten 
Satz, ganz ohne Fehler. Mit 6:1 nahm er dem 
Italiener den erſten Satz ab, der völlig macht⸗ 
los war. Der zweite Satz war ſchon ganz an⸗ 
ders. Um jeden Ball wird hart gekämpft. Beim 
Stande 4:4 lockt Palmieri Hebda ans Netz. wo 
er ihn dann leicht paſſiert. Durch dieſes Ma⸗ 
növer gewinnt er den zweiten Satz 6:4, Im 
dritten Satz führt Hebda 1:0, 2:1, 3:2, 42. läßt 
dann etwas nach, daß Palmieri auf 4:4 aus 
gleichen fann, geht dann 5:4 in Führung, Pal- 
mieri holt auf 5:5 auf und Dea gewinnt dann 
in blendendem Spiel dieſen Satz 7:5. Wegen 
der Dunkelheit mußte das Match abgebrochen 
und auf heute verlegt werden. Um drei Uhr 
geht der Kampf weiter. Anſchließend kommen 
die beiden Doppelſpiele zum Austrag. 


Frl. Walaſiewicz in Thorn 


Frl. Walaſiewicz ſtartete bei den Leichtathle⸗ 
tikkämpfen in Thorn. wo ſie ſehr gute Lei⸗ 
ſtungen erzielte. Im 50⸗Meter⸗Lauf erreichte ſie 
den Weltrekord von 6.4 Sek. Ueber 100 Meter 
lief ſie die Zeit 11.8 Selunden und kam noch 
vor Frl. Kſigztiewicz durchs Ziel. die 8 Meter 
Vorſprung zugebilligt bekam. Ueber den Be⸗ 
ſuch dieſer Leichtathletik-Veranſtaltung konnte 
nicht geklagt werden. 


Zwei Ekappenſiege der deutſchen 


Die 17. Etappe: Bordeaux La Rochelle, die 
227 Kilometer lang iſt, iſt in drei Teile geteilt 
worden, und zwar 1. Bordeaux -Royan (123 
Kilometer), 2. Royan— Saintes (37 Kilometer) 
und 3. Saintes La Rochelle (67 Kilometer). 
Im erſten Abſchnitt kam Bautz als Erſter vor 

\ 


/ 


Lapebie durchs Ziel. Den zweiten Abſchnitt 
gewann Wengler und Brackeveld. Den dritten 
Teil gewann Lapebie. In der Geſamtwertung 
liegt nun Lapebie an der Spitze mit 4 Minuten 
54 Sekunden vor Vicini. Bautz liegt an zehn⸗ 
ter Stelle. 

Die Länderwertung iſt: 1. Frankreich, 2. Ita⸗ 
lien, 3. Schweiz, 4. Deutſchland. 


Die Stuttgarter Partien 
im Meiſterſchachturnier beendet 


Stuttgart, 23. Juli. 

Die Stuttgarter Partien des Schachturniers 
der vier Meiſter wurden am Freitag nachmittag 
mit der Hängepartie aus der 4. Runde zwiſchen 
Weltmeiſter Dr. Cume und Sämiſch abgeſchloſ⸗ 
jen, Dr. Euwe fonnte den ſchon bei der Er- 
öffnung errungenen Vorteil noch weiter aus- 
bauen, während Sämiſch bei der Verteidigung 
in Zeitnot geriet und ſogar nach dem 44. Zuge 
die Zeit überſchritt. 

In der Geſamtwertung führt Dr. Euwe klar 
mit 3% Punkten vor Dr. Aljechin mit 2, Bo⸗ 
goljubow mit 1% und Sämiſch mit 1 Punkt. 
Das Turnier wird am Sonntag um 16 Uhr in 
Garmiſch-Partenkirchen fortgeſetzt. 


Sport in Kürze 


Am Donnerstag begannen in Braunſchweig 
die nationalen Tennis-Meiſterſchaften von 
Deutſchland. Außer Gottfried von Cramm, der 
ärztliches Startverbot erhielt, ſind alle deut⸗ 
ſchen Spitzenſpieler vertreten. 

* 

Bei den Fechtweltmeiſterſchaſten in Paris, 
die mit den Einzelkämpfen auf Florett für 
Männer und Frauen fortgeſetzt wurden, fonn- 
ten ſich Deutſchlands Vertreter nicht weiter be⸗ 
haupten. Bereits in der Zwiſchenrunde fielen 
jie reſtlos uas. 

Bei den Frauen dagegen erreichten drei deut- 
ſche Vertreterinnen die Schlußrunde, und zwar 
Hedwig Haß, Rotraud v. Wachter und He⸗ 
lence Mayer. Die Schlußrunde der Männer 
auf Florett ſtand ganz im Zeichen des Italie⸗ 
ners Marzi, der mit einer wirklichen Meiſter⸗ 
leiſtung aufwartete und ſieben Siege und da⸗ 
mit den Geſamtſieg erreichte. 


METROPOLIS 


Vorstellungen 4,45, 6.45, 8,45. 


Ab morgen. Sonntag, 25. Juli 
Der schönste Roman einer jungen Liebe 


„Stürmische Jugend“ 


In den Hauptrollen: 
Wallace Beery — Lionel Barry more — Cecilja Parker — Eric Linden 


Gekü 


Heute, 


hiter Saal! 


Sonnabend, zum letzten Male: 


„Der lustige Don Juan“. 
990% 


Marklverbot für Stadt und Kreis Kempen 


Kepno (Kempen) 


nk. Auf deutſcher Seite wurde in den Grenz⸗ 
dörfern das Auftreten von Maul- und Klauen- 
ſeuche feſtgeſtellt. Um ein Uebertragen und 
Ausbreiten dieſer Seuche auf polniſches Gebiet, 
d. h. den Kreis Kempen, zu verhindern, wurde 
vom Wojewoden eine Verfügung erlaſſen, durch 
welche das von der Seuche bedrohte Gebiet 
genau feſtgelegt wurde. In dieſe Gefahrzone 
fallen die Stadt Kempen, ferner die Gemein⸗ 
den Kempen⸗Süd und -Dit, Bralin, Laſki, Ko⸗ 
bylagora, Opalöw, Peſzöw, Podzamcze und 


Rychtal. Für dieſes Gebiet wird 1. der Grenz⸗ 
verkehr für Hornvieh, Schafe, Ziegen und 
Schweine vorläufig eingeſtellt. 2. Es iſt ver⸗ 


boten: a) das Vieh ohne Aufſicht außerhalb der 


Wirtſchaft zu weiden, b) das Abhalten von 


Viehmärkten mit Ausnahme der Märkte, die 
unmittelbar im Schlachthauſe ſtattfinden, 0 jeg⸗ 
licher Hauſierhandel mit Vieh und Geflügel, 
d) das Abhalten von öffentlichen Tierſchauen. 

Im Zuſammenhang mit obiger Verfügung iſt 
vom Magiſtrat das Abhalten von Viehmärkten 
in Kempen verboten worden. Es iſt fer⸗ 
ner verboten, Vieh aus dem gefährdeten Ge⸗ 
biet ohne vorherige Genehmigung des Sta⸗ 
roſten hinwegzuführen. Dieſe Genehmigung 
wird erſt nach vorheriger Unterſuchung des 
Viehs durch den Kreistierarzt erteilt. Wochen⸗ 
märkte und Jahrmärkte für Rindvieh, 
Schweine, Schaſe und Ziegen werden bis auf 
Widerruf nicht mehr abgehalten. Zu⸗ 
widerhandeln gegen die Verfügung des Moje- 
woden, die mit dem 21. Juli in Kraft getreten 
iſt, wird treng beſtraft. 


ſchäftigung erhalten, jo daß die Stadt feit eini⸗ 
gen Wochen frei von Arbeitsloſen iſt. 
Dieſes iſt wohl zum großen Teil darauf zurück⸗ 
zuführen, daß das größte Induſtrieunternehmen, 
die Zuckerfabrik, größere Umbauten durchführt, 
wodurch der größte Teil Lohn und Brot gefun⸗ 
den hat. Auch die Stadtverwaltung führt 
größere Arbeiten durch. 


Zbaszyn (Bentſchen) 

Zwangsverſteigerungen. Am 13. e Sn Ś 
X. um 11 bzw. 11.30 Uhr gelangen im Zim- 
mer 16 des hieſigen Suta erichtes folgende 
Grundſtücke zum zwangsweiſen Verkauf: 

a) das auf den Namen Eliſabeth Eckert verw. 
Korbe und deren Kinder Ruth, Heinz und Gi⸗ 
fela Korbe, im Grundbuch 3 aſzyn, Band 17, 
Karte 646, eingetragene, in Zbaſzyn, ul. Gar- 
czynſkich belegene Villengrundſtück mit Hof⸗ 
raum und Garten; Shüşungspreis 8619 Zl. 
„ 6464.2 25 Zloty, Kaution 862 

t 


b) die auf den Namen Otto Weber im 
Grundbuch Grubito, Band 1, Karte 8, und 
Chrosnica, Band 5, Karte 123, eingetragene 
Landwirtſchaft, beſtehend aus bebautem Hof⸗ 
raum, Acker, Garten und Wieſe; Schätzungspreis 
16 026 Zloty, Ausbietungspreis 12 019 Zkoty, 
Kaution 1603 Zloty. 

Reflektanten haben für den Erwerb die Ge⸗ 
nehmigung des Herrn Woſewoden zur Nieder⸗ 
laſſung in der Grenzzone auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 22. 1. 1937 beizubringen. 


£ 


Gniezno (Gneſen) 

Der Direktor der Bank Polſki, Filiale 
Gueſen, Apolinarius Perkowſki, wurde an 
die Bank Polſki nach Chorzów (fr. Königshütte) 
O.⸗S. verſetzt. An feine Stelle ift Herr Nies 
aus Thorn berufen worden. 


Geſtern ſtieß in den Nachmittagsſtunden 
ein N dar mit einem Radfahrer zu⸗ 
ſammen. Der Motorradfahrer, Leutnant Ja⸗ 
nuſzak, fuhr in ſchnellem Tempo. um dem her⸗ 
annahenden Unwetter zu entgehen. An der 
Biegung der ul. Mikokaja ſtieß er auf einen 
Radfahrer und warf dieſen zur Erde. Er ſelbſt 
kippte auch um. Beide Fahrer ſind mit leich⸗ 
ten Hautabſchürfungen davongekommen. Das 
Motorrad ſowie das Fahrrad wurden leicht 
beſchädigt. 


ew. Am 20. d. M. traf der Landwirt Skiera 
aus Dziekanowice auf ſeinem Felde vier Per⸗ 
ſonen an, die Roggen auf ſeinem Felde gedro⸗ 
ſchen halten. Einer von den Dieben ging auf 
den Beſitzer zu und entriß ihm die geladene 
Flinte. Infolge des Kampfes ging ein Schuß 
os, der zum Glück niemanden traf. Voller 
Wut zerbrach dann der Dieb die Waffe in zwei 
Teile und verſchwand. Die vier „Roggendre⸗ 
ſcher“ konnten bereits feſtgenommen werden. 

ew. Am 1 dem 22. 7., wurde der 
Arbeiter Szejak aus a beim Roggen: 
ſtehlen auf den Feldern in Dziekanowice ange: 
ſchoſſen. Er wurde in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo er mit dem Tode ringt. 
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Żnin (Znin) 

ü. Tod eines Dachdeckers. Am Donnerstag 
ereignete ſich in hieſiger Stadt ein ſchwerer 
Unfall mit Todesfolge. Der 54jährige Dach⸗ 
decker St. Rakowſkt aus Rogowo führte auf 
dem Anweſen der Frau Bernard Dachdecker⸗ 
arbeiten aus. Als er auf das Dach ſteigen 
wollte, bekam er plötzlich einen Schwindel⸗ 
anfall, ſo daß er von der Leiter aus einer Höhe 
von ſechs Metern auf das Pflaſter ſtürzte. Der 
bewußtloſe Mann wurde ſofort ins Kranken⸗ 
iA geſchafft, wo er auf dem Operationstiſch 


ü. Zug fährt in eine Viehherde. Als in die: 
fen Tagen auf der Strecke Znin—Schubin der 
fahrplanmäßige Zug um 10.55 Uhr zwiſcher 
den Stationen Jaroſzewo und Waſoſz die Ort 
ſchaft Dabröwka Glupjfa paſſierte, kam ihm auf 
den Schienen eine Viehherde entgegen. Der 
Hütejunge vermochte die Tiere nicht vom Ge- 
leiſe herunterzutreiben und lief fort. Da der 
Zug nicht ſofort zum Stehen gebracht werden 
konnte, fuhr er in die Viehherde hinein und 
tötete eine Kuh des Landwirts Erwin Rojen- 
treter. 


Mogilno (Mogilno) 

ü. Keine Militärpferde im Kreiſe. Am 
Donnerstag ſollten auf dem hieſigen Viehmarkt 
Militärpferde angekauft werden, wozu aber 
nur eine geringe Anzahl von Pferden aufge: 
trieben war. Is diefe einzelnen vorgeführt 
wurden, konnte die Kommiſſion oud nicht ein 
einziges fehlerfreies Pferd Ken Darum 
wurde kein Pferd angekauft. ie Landwirte 
verlangten für die geſtellten Pferde 400 bis 
800 Zkoty. 

ü. Begräbnis des erſchoſſenen Poliziſten. Am 
Cartes traf das Transportauto mit dem 

«rge des in Zyrardow erſchoſſenen Poliziſten 
Leon Romianowſki ein, der auf dem katholi⸗ 
ſchen Friedhof beſtattet wurde. Außer der Fa⸗ 
milie gab eine Polizeidelegation und ein Teil 
der Stadtbevölkerung dem Toten das letzte 
Geleit. 

Kruszwica (Kruſchwitz) 

ü. Wechſel im Pfarramt. Am kommenden 
Montag, dem 26. d. Mts., übernimmt der 
Pfarramtskandidat Harry Schulz aus dem 
Kreiſe Graudenz die Verwaltung der hieſigen 
und der Pfarrſtelle in Cheimce. Vikar Zwir⸗ 
ner wird nach Gneſen verſetzt. 


Ostrów (Oſtrowo) ge 

fk, Für 90 Zloty nach Stockholm. In r 
Zeit Si 8. 515 12. September findet eine bil: 
lige Reije mit dem Dampfer „Kosciuſzko 
nach Stockholm ſtatt. Die Koſten dieſes Auss 
luges belaufen fih auf 90 Zloty. Proſpekte, 
N und Anmeldungen zur Teils 
nahme bei Orbis, Oſtrowo, Marſzalka Pikſud⸗ 
ſkiego 10. 


den Stiefvater ermordet 


In Schoppinitz (bei Kattowitz) hat der 
24jährige arbeitsloſe Angeſtellte Karl Unger 
ſeinen 59 Jahre alten Stiefvater Ludwig Frycz 
ermordet. Er hat unter Beihilfe ſeiner Mutter 
den alten Mann buchſtäblich zu Tode gemartert, 
dann ließen ſie die Leiche in der Nähe liegen, 
um ſchlafen zu gehen. Am nächſten Tage zeigte 
der junge Unger bei der Polizei den Tod ſeines 
Stiefvaters an. Die Sektion des Toten ergab, 
daß alle Verletzungen durch Hiebe und Tritte 
verurſacht worden ſind und daß er innerlich 
verblutet ift. Unger behauptete, er habe 
ſeinen Stiefvater verhauen, weil er ſeine Mutter 
gequält habe. Unger und ſeine Mutter ſind ins 
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden. 


aatslotterie 
Siehung der er Sant 


Am vierten a De 2. Klaſſe der 
39. Staatslotterie wurden folgende Gewinn⸗ 


en: 
en 1. und 2. Ziehung: 
10 000 37.: Nr. 37 558, 39 481. 
5000 3t: Nr. 10 447. 


2000 Nr. 139 611. 
u Nr. 81773, 96 356, 113 859, 


124 605 


500 3l.: Nr. 16 683, 89 373, 158 758. 

400 Zu: Nr. 10 215, 40 644, 52444, 80 240 
82 612, 89 053, 96 118, 97 121, 135 766, 137 425 
160 356, 169 581, 170 536. 

250 .: Nr. 3697, 18 925, 29267, 44.088 
40 689, 86 272, 89 653, 109 337, 113 867, 121 294 


123 009, 124 468, 131 592, 135 488, 147 724, 166 110 
167 607, 179 469, 190.039, 193 328. 

200 3r.: Nr. 4721, 8925, 18 519, 18 609, 25 750 
Pk 42 454, 45 706, 53111, 81041, 84055 
113 007, 113 937, 114 643, 116 219, 116 809, 127 43? 
146 912, 173 981, 180 324, 190 108. 

3. Ziehung: 

Gewinne von = 31. 

4. Ziehung: 

20 000 Zi: Nr. 129 047. 

10 000 3.: 35 925 

5000 3t.: Nr. 20 051, 43943, 145 944, 

2000 Zt.: Nr. 70 607. 

1000 Jr.: Nr. De 71421, 139 308, 192 876 

500 31.: Nr. 53 292, 93 073, 96 384, 100 452 
153 794, 177 254, 184 712. 

400 Z.: Nr. 38 012, 42 637, 68 436, 72308 
80 254, 86 197, 121287, 156 510, 156 973, 102 953 

250 3t: Nr. 117%, 20 442, 27 941, 39 255 
56 491, 76 893, 89 954, 105 926, 107 489, 127 050 
135 184, 144 599, 147 156, 178235, 185 310, 

200 Zt.: Nr. 411, 10 885, 11505, 18 811, 22319 
26 155, 33 355, 40 727, 56 116, 64 685, 68 074 
78682, 82 112, 86 887, 113028, 119 044, 121 271 
139 984, 141 560, 150 406, 153 581, 160 827, 167 579 
167 947, 170 556, 172 937, 180 416, 185 620, 194.057 
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Poſener Tagedfatt, Sonntag, den 25. Juli 1937 


Die Kulturarbeit 
des deulſchen Bolfstums in aller Welt 


Uns Deutſchen gehört zum Erbgut unſerer Er- 

kenntnis, daß unſere Vorfahren Unermeßliches 
zur kulturellen und ziviliſatoriſchen Erſchließung 
der ganzen Welt getan haben, unſere Vorfahren, 
die als Siedler und Koloniſatoren in allen 
Himmelsſtrichen Vortreffliches und Vorbildliches 
leiſteten. Mit dieſer Erkenntnis verbindet ſich 
aber auch gleichzeitig das betrübliche Bewußt⸗ 
ſein, daß unſer Volkstum faſt immer ſchnöden 
Andank erntete, jo daß wir uns für berechtigt 
halten, von uns Deutſchen als dem „Kultur⸗ 
dünger der Nationen“ zu ſprechen. 
Aus dieſer Erkenntnis heraus zieht nun das 
deutſchſprachige Organ „Weſtliche Poſt“, das in 
St. Louis, Vereinigte Staaten, erſcheint, eine 
beherzigenswerte Lehre, indem es ſchreibt: 

„Immer und immer wieder hört man die 
Klage, der große Anteil der Deutſchſtämmigen 
am Aufbau der Vereinigten Staaten werde in 
Lehrbüchern der Geſchichte, in Geſchichtswerken 

ſelbſt wie in der Preſſe nur oberflächlich geſtreift, 
wenn nicht völlig ignoriert. Dieſe Klage iſt 
nur zu ſehr berechtigt. Aber ſeien wir einmal 
ehrlich: Tragen die Deutſchſtämmigen nicht ſelbſt 
einen großen Teil Schuld an dieſer Ungerechtig⸗ 
keit? Haben ſie ſich in großem Ausmaße be⸗ 
müht, durch Sammlung dokumentariſcher Be⸗ 
weiſe, durch Zuſammenfaſſung und Anterbrei⸗ 
tung derſelben den nicht deutſchſtämmigen Bür⸗ 
gern einwandfreie wirkliche Beweiſe für die 
deutſche Mitarbeit beim Aufbau dieſes Landes 
zu unterbreiten?“ 

Das genannte Blatt folgert weiter, daß 
„Deutſche Feſte“, in denen man den anders⸗ 
ſtämmigen Volksgenoſſen des Gaſtlandes durch 


Iner hervorragender Heerführer, Ge 
. e oder der militäriſchen Lei⸗ 
ſtungen der Deutſchſtämmigen in den Revolu⸗ 
Honskriegen und Bürgerkriegen beſchränke. Aber 
Leiſtungen der großen 


Tiergeſchichte. 


Us dus Abendrot am Himmel allmählich verbla 
ein Kaninchen an Grub, dem noch 
-r Tagſt in den hervorquellenden Augen. Ein Fuchs war 


wie geja 


als ihre 


Wer foll König ſein? 


chnauze einzulafjen. 


geſammelt worden, und noch immer fehle es 
an einem großzügigen Zuſammenwirken im gan⸗ 
zen Lande. 

Aus dieſer Erkenntnis heraus erläßt das 
genannte Blatt folgenden Aufruf: 

„Noch iſt es Zeit, aber auch die höchſte Zeit 
für die Deutſchſtämmigen im ganzen Lande, ſich 
aufzuraffen, unermüdlich alles einſchlägige Ma⸗ 
terial, ſeien es Bücher, Bilder, Dokumente, 
Briefe, hiſtoriſche Skizzen von deutſchen Anſiede⸗ 
lungen, Pfarreien, Tagebücher uſw., zu ſam⸗ 
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meln. Reichliches Material liegt zum großen 
Teil verſtaubt in Pfarrhäuſern, Vereinslokalen, 
Privathäuſern, das, wenn es nicht bald geſam⸗ 
melt wird, zum Trödler oder Abfallhaufen wan⸗ 
dert, für immer verloren ſein wird. 

Dieſes Material zu retten, ſammeln, ſichten 
und in beſtimmten Bibliotheken der Allgemein⸗ 
heit zugänglich zu machen, iſt ein Gebot der 
Stunde für die Deutſchſtämmigen. Zentral⸗ 
ausſchüſſe, aus berufenen Sachverſtändigen zu⸗ 
ſammengeſetzt, müſſen die Arbeit ſyſtematiſch 
leiten. An der Maſſe liegt es aber, das Unter⸗ 
nehmen durch Kleinarbeit zu unterſtützen.“ 

Dieſer Gedanke hat nicht nur Geltung für 
die Deutſchſtämmigen in Amerika, ſondern iſt 
beachtenswert für all die vielen Gebiete, in 
denen Deutſchſtämmige und ihre Nachkommen 
ſiedeln. Dr. Uderſtädt. 


Der gefangene Wüſtenkönig 


Wie lebt Abd el Krim? — Ein Beſucherbericht 


Marſeille, im Juli 1937. 


Der gefangene Wüſtenkönig. 

Unjere Zeit ift reich an heroiſchen Geſtalten 
— faſt in Vergeſſenheit verſunken iſt heute ſchon 
das dramatiſche Schickſal des Rifkabylen Abd el 
Krim, der als Soldat und Führer ſeines 
Volkes fünf Jahre lang im Ringen um die 
Unabhängigkeit Marokkos zwei Weltmächten 
Widerſtand leiſtete. Bei Anual ſchlug er im 
Jahre 1921 die ſpaniſchen Kolonialtruppen ſo 
vernichtend, daß ihnen auf lange Zeit die Luſt 
zu weiteren Angriffen verging. Dann wandte 
er ſich mit aller Kraft gegen Frankreich, und 
wie ſtark auch dies Reich ſeine modernſten 
Waffen, Kolonial⸗ und einheimiſche Truppen zur 
Niederringung des „Wüſtenkönigs“ konzentrierte 
— immer wieder wußte Abd el Krim ſich den 
großen Entſcheidungsſchlachten zu entziehen und 
dafür in kleineren Gefechten die Franzoſen 
empfindlich zu ſchlagen. Erſt als im Jahre 
1925 Frankreich und Spanien ſich zuſammentaten, 
um Herr dieſes Mannes zu werden, der keine 
europäiſchen Herren mehr auf feinem Heimat- 
boden dulden wollte, ereilte ihn ſein Schickſal. 
Von zwei Seiten angegriffen, trieb man ihn in 
die Enge. „Fangt ihn tot oder lebendig!“ 
lautete die Parole der Spanier, die die 
ſchwere Schlappe nicht vergeſſen hatten und er⸗ 
klärten, daß ſie ihm keinen Pardon geben würden. 
Frankreich hingegen erklärte, ſein Leben ſchonen 
zu wollen, wenn er alle franzöſiſchen und ſpa⸗ 
niſchen Gefangenen freigãbe. Sie trieben 
ihn höher und höher hinauf in die Klippen 


der Berge, die ſandigen und nahrungsloſen 


Einöden. Seine Getreuen fielen. Da endlich 
trat Abd el Krim in das Lager des franzöſiſchen 
Generals Chambruns: „Ich bin Euer Gefan⸗ 
gener“. Nach fünf Jahren blutigſten Ringens 
war der Marokkokrieg beendet 


„ ftürzte 


urmeltier jetzt ebenfalls aus ſeiner 


Schlange verſchwand nach links. 
ſchwindende Band nicht aus den Augen und wartete, bis kein 
Halm ſich regte, dann erft führte Phit die kleine Gruppe weie 
ter und hinweg von der Lichtung. 

Grub, deſſen Kugelaugen nichts überſehen Hatten, kroch 
öhle. Die Dünenwelt ſchien nur 
och von Leere erfüllt zu fein. Das Murmeltier trippelte 
ein wenig weiter vor, ſeine kleinen Füße raſchelten nur leiſe im Hiſſen 


ſandte. Jedenfalls hatten ſich ſelchs dieſer rotgoldenen 


Seitdem deckt das Schweigen der Verbannung 
Abd el Krim. Aber in den letzten Monaten 
begann ſein Name mit neuen Gerüchten ver⸗ 
knüpft zu werden: „Krieg in Spanien — Abd el 
Krims neue Stunde hat geſchlagen!“ ſo hieß es. 
Manche wollten ſchon wiſſen, daß er heimlich 
entflohen ſei, andere erzählten ſogar von einer 
dramatiſchen Befreiung, und immer größer 
wurde der Kreis derjenigen, die glaubten, daß 
der gefangene Wüſtenkönig dieſe Stunde nutzen 
werde, um von neuem den Kampf um die 
Unabhängigkeit ſeines Volkes aufzunehmen. 


Gefängnis mit Harem. 

Dieſes Rätſelraten um die Pläne Abd el 
Krims iſt nun dadurch behoben worden, daß 
ein Europäer jetzt bis zu dem Gefangenen ſelbſt 
vorgedrungen iſt und ihn nach ſeinen Zukunfts⸗ 
plänen befragte. Dieſer durch ſeine Stellung 
abſolut zuverläſſige Beſucher gab uns folgende 
Schilderung: 

Es war keine einfache Reiſe; die Inſel 
Reunion, die Frankreich als Verbannungsort 
für dieſen jo gefährlichen Rifkabylen wählte, 
liegt 15 000 Kilometer von Europas Küſten 
entfernt, öſtlich von Madagaskar. Man erreicht 
dies Eiland am beſten in einer fünftägigen 
Seereiſe von einem der Häfen Südafrikas aus. 
Auf der Inſel liegt die kleine Stadt Saint 
Denis, und wenn man von hier aus zwanzig, 
dreißig Minuten durch die einſame Landſchaft 
geht, ſteht man plötzlich vor einer großen, ganz 
einſam liegenden Villa. Das iſt die Verban⸗ 
nung Abd el Krims. 

Frankreich iſt ſeinem großen Gefangenen 
gegenüber großzügig geweſen — mit ihm leben 
in dieſer Gefangenſchaft nicht nur ſeine Söhne, 
fein Bruder mit feinen Kindern und. fein 
Onkel. Man hat dem großen Marokkaner ſogar 
geſtattet, hier auf dieſe einſame Inſel ſeinen 


Der Skunk ließ das ent⸗ 


pern ſa 


agen 


und ſah den bu 

in das mannshohe, 
aeg de , Der 
Ralis, Tin Nele; und ade en eee . 
altes, ngelndes und vor ſeinem geſenkten er 
ſich A a une tödliches Haupt. Das 

gten Rajah 
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Harem mitzunehmen, zu dem ebenfalls noch⸗ 
mals vierzehn leibliche Kinder Abd el Krims 
gehören! 


Wie lebt Abd el Krim heute? 
Ungehindert tritt der Fremde auf dies Haus 
zu. Keine Zäune, keine Wachen ſind zu ſehen. 
Zwar lebt eine kleine franzöſiſche Wachmann⸗ 
ſchaft in der Nähe — aber auch dieſe Männer 
blicken mit nicht geringer Hochachtung auf ihren 
mächtig gewachſenen glutäugigen Gefangenen. 
Er kann ſich hier völlig frei bewegen. Nichts 
bindet ihn als jenes Ehrenwort, das er Frank⸗ 
reich geben mußte: nie wieder dieje Inſel zu 
verlaſſen. 
In den neun Jahren, die er nun in dieſer 
Verbannung lebt, ift Abd el Krim ein ältlicher 
Mann geworden. Er hat die Fünfzig über⸗ 
ſchritten — nur ſpärlich und langſam dringen 
die Nachrichten aus der großen Welt und aus 
ſeiner von ihm immer noch über alles geliebten 
Heimat zu ihm. And es ſcheint, als errege 
ihn das Spiel der Politik und der Kampf der 
Mächte nicht mehr. 
Nur ganz felten erhält er Beſuche — jeder 
Fremde aber wird ſogleich mit der echt orien⸗ 
taliſchen Gaſtfreundlichkeit bei ihm aufgenom⸗ 
men. Und unſer Beſucher erhielt darüber 
hinaus von Abd el Krim außerordentlich klau 
Antworten auf ſeine Fragen. 
„Mein einziger Wunſch“ 
„Es iſt Unſinn“ — ſo ſagte Abd el Krim — 
„wenn heute behauptet wird, ich hätte bie 
Abſicht, Reunion zu verlaſſen. Alle dieſe Ge⸗ 
rüchte ſind freie Phantaſte. Ich habe mein 
Wort gegeben, hier zu bleiben, und das werde 
ich halten, ſolange die franzöſiſche Regierung 
. ihrem Beſchluß beſteht, mich hier feſtzu ⸗ 
ten.“ 


Sodann wurde Abd el Krim gefragt, wie er 
zu den Ereigniſſen in Spanien ſtehe und ob er 
daraus Hoffnungen für eine Befreiung Parot, 
kos zöge. Er antwortete: 

„Seitdem ich hierher gekommen bin, habe ich 
mich nicht mehr mit Politik befaßt. Ich jehe 
auch keinen Grund, weshalb ich der marxiſtiſchen 
Regierung in Spanien den Gefallen tun ſollte, 
Unruhe in Marokko anzuſtiften. Ebenſo haben 
mein Bruder Muhammed und mein Onkel Abd 
es Selim, die mit mir das Land verlaſſen 
mußten, keinerlei Abſichten, ſich in irgendeiner 
Weiſe in den Spanien⸗Konflikt einzumiſchen. 
Wir alle haben nur noch einen Wunſch: den, 
daß die franzöſiſche Regierung es uns eines 
Tages geſtatten möge, wieder in unfer Vater⸗ 
land zurückzukehren. Unter der Vorausſetzung, 
daß wir hoch und heilig geloben, uns in keiner 
Weiſe in die Politik einzumiſchen, ſondern 
lediglich ein ftilles und zurückgezogenes Privates 
leben führen.“ 


Es ſcheint, neun Jahre Verbannung find auch 
für einen „Wüſtenkönig“ wie Abd el Krim 
ni los zu verwinden. Der einft jo Ge 


igen Schwan ade vor feiner Nafe, als fte 
dernen Gras . das über ihr 
erfolger ließ nicht locker und folgte ihr 

a 


I raſſel der Klap⸗ 
o gut wie nichts, aber das langgezogene 


rnung, die er von den Kobras feiner 


: und gleich darauf erkannte Grub den e l 3 j t 
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Ming, die F „ üt je zu 3 Geſchöpfen es nur zwei rollende Feuerkugeln zwiſchen den Blättern, und schnell e kund lien ſle N er Schlag, 
der Dünenwelt, und ihre Sch Ale wirtlich feine Geruchsſinn langſam, langſam tauchte ein großes, viereckiges Geſicht here | der | manche Antilope, manchen Waſſerbüffel erledigt 
iind unũbertrefflich, aber was fe Gel 50 par Herrin dieſer aus. Ein viereckiges, geſtreiftes Geſicht, deſſen zurückgezogene hatte, zerbrach das Rückgrat der Klapperſchlange wie ein 
Gegend macht, iſt ihre 1 i agis preat: ; Lefzen ein furdhtbares, 175 Gebiß entblößten. Das Unge- trockenes Rohr. 

Da gibt es keinen e ; rodie in fert hindern heuer, der Fremdling in diejer nördlichen Wildnis war Rajah, Die ſchwerverletzte Maſſaſſauka wollte ſich haßerfüllt vor 
fönnte; wenn der eme funde zurüdhulegen, und ein lena: der grobe e ſchnellen, aber fie war gelähmt und die giftigen Fänge ſchnapp⸗ 
fünfzig Meilen in Stunde zu Are 1 „und ein Jagd- ier Meilen weit entfernt lagen die prunkvollen Wagen ten in leere Luft. Der Tiger verließ den in Todeszuckungen 
hu müßte ſich die Lungen zuſchanden hetzen, ehe er an ſie von Sigurns berühmten Zirkus zertrümmert auf der Eiſen⸗ ſich windenden Leib und machte ſich wieder auf die warme 
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8 = ib, n dieſem genau arbei- ng, e, t i ü s 
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= ärger ni an der Einfahrt zu ſchnuppern, in die Lokomotive eines nach Oſten beſtimmten Schnellzuges und kam zu dem ſchwankenden Sumpf, der im Herzen 
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geſchah es wie im Einverſtändnis, 
a Phit wies ihre Sprößlinge 


Seite und blieb mit geſpitzten Ohren laus 
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H 15 Eos dahin, unter ihren Pfoten 
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5 * fijen Stunt und ra 1 s zur Seite 
ch rechts und die dunkle 


wie eine Zie 
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den flachen, 
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Abnei⸗ 
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zu, der mit einem 


liegen 


feil j 


rmonika ineinandergeſchoben und der ſiebente 


er leiſe aus einem Holundergebüſch trat, 
O itterung vom 
Dort auf dem kleinen, freien Platz ſtand Minx, die Füchſin 
und hielt ein Rebhuhn in den % i 
edreht und ihr den unbekannten Tigerduft zu⸗ 

‚Rajah auf den dunklen Fuchs 
th jteil in die Höhe ſprang, das Reb- 
huhn fallen ließ und davonrannte. jo ſchnell es die Beine zu- 
Rajah eilte ihr mit ein vaar flüchtigen Sätzen nach 


erblickte er das Die 


See herübergekommen war. 


ängen. Der Wind hatte ſich 


Dünenwildnis ohe 


Sumpf k 2 
Seine weißen Strahlen trafen die tote Dania Wafer, 


die immer noch na 
die Skunkmutter, die f 
Baumſtamm nach Beute abſuchte. 


die lärmenden Frö 
ſchwankten und 5 


che 


raſchel⸗ 
ſchmatzende Gurgeln des 


ſprang fie zur n Quieche i i i i 

ein ſchwaches n aus der Erde war in der Mitte, wie mit der Art geſpalten. Und in der eine Brücke la ing betrachtete ku Be 
Bub Reden. Sie Bee en "und ber meife Blid Grubs, des | näditen Minute fob ein großer gelber. Ihmarngeftzeifier Akte | Ttand erbeten fieberheſt und daun Hie fara, iar lch. fe einen 
Murmeltier das auf feiner Türſchwelle hodte, waren auf | per aus dem zertrümmerten Gefängnis und war wie ein | anderen Weg. Leihtfügig ſprang fie von einem Grasbülcjel 
die ſchwarze geheftet, in der kur vorher das Kanin⸗ Blitz im nahen Erlengebüſch, das am Rande des Eiſenbahn⸗ zum andern, hielt nie länger als nötig und nd auf 
chen verſchwunden war. din Schatten ſchob ſich heraus und | damms wuchs, perſchwunden. A der anderen Seite im Wald. In dieſem Augenblick war auch 
. einen kleinen, dreieckigen Kopf, in Die Zirkusleute, die aufgeregt um die Ueberreſte ihrer | Rajah herangekommen und hielt inſtinktiv an. Er erkannte 
n ; por ſteckten und dahinter ſchleifte ein 5 ae a air 1 e en wohl die E ährliche Stelle und wußte, = Die, TUNS igi 

3 2 u: „Rajah ift fort — Rajah i t!“ Rajah, der Elefanten⸗ eres nicht tragen würden. Jeßt entdeckte 

ig 2 en Die Kluge, Argliſtige und Tödliche. töter, war einſt der Stolz eines indiſchen Fürſten. Rajah aumſtamm. din m grazisſen Bewegung feines gewand- 
enen a Gra ie wurde durch eine große wellung war und niemand wußte, wo er ſich herumtrieb. ten Körpers jtand er oben und lief darauf entlang. blih 
— anadili che Fo liche verzerrt; en war Nur die kleine Lichtung wußte es. Dort lag Rajah im hielt er mitten im Lauf erſtaunt und ſehr verwirrt an: in 5 
— in junges ſpringl ges Kaninchen ge⸗ Gras und legte eine Pranke auf den blutigen, kleinen Fell⸗ mondhellen Nacht erblickte er eine ſchwarz⸗wei * mit⸗ 
weſen. Kalt Gih ringlich ftarrte fie in Ming Augen, fetzen, der vor kurzem n ub, das Murmeltier, war. Ihn ten auf dem Stamm. efand ſich g m fried 
wand ch und undur ter und ſchleppte den faulen Körper plagte immer noch der Hunger, denn Grub war nur eine lichen Geſchäft der Nahrungsſuche. fie unkerſuchte die Rife 
mit einem werfällig we A n weiter. Und Ming, kleine . 3 Der Tiger ſtand auf, ſchüttelte f, und Spalten des verfaulten Baumes und hatte den kleinen 
die nnen, trocken trat ängstlich zur Seite und ver⸗ ſperrte den en auf und brüllte ſeinen Hunger hinaus. chs gut geſehen. Als aber der ſchwere Tritt des Fremd- 
schwand. Sie e eine Luft mit Maſſaſſauka, der Die Grillen verſtummten mit einem lag, alle kleinen Ge⸗ ngs auf g rem Grund und Boden aufihlug, ſtieg . 
Han Seripürte feme =?" f 2 Ihöpfe, die im Gras ihren Geſchäften nachgingen, blieben ſtehen ein hefti r Werbruß in ihr auf und verſcheuchte ihre ſonſtige 
Grub in zuſammenzu de, zuckte mit den fto peligen und rührten fein Glied, jolange der Widerhall des unbekann⸗ Sleingüftigteit. Angit kannte fie ſowieſo nicht und als der 
l laten er trug ihm eine we A er T eg ertönte. Rajah von Bengalen, Rajah der Töter Tiger ie 60h iber aum 1 nabe! N 0 en 
> y nen N $ um um re Spe „ n Raja en 

Nein, Botſchaft Z N n Seite drüben bildeten, Vom Gee rag oee ein alger Wind und trug eine . j 
ſchlurfte ſich in indeſten zu ſcheuen, eine anmutige Ge- Witterung herbei. Der Tiger ſchlich von der Düne herab Die ganze Gegend hallte wider von Rajahs dröhnendem 
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Abbau der Barrikaden in Peiping 


Die chineſiſch-japaniſche Spannung aber nach wie vor groß 


Tokio, 23. Juli. 

Die chineſiſche Zentralregierung in Nanking 
hat, wie die japaniſche Nachrichtenagentur Domei 
aus Peiping meldet, die zwiſchen Sung 
Tſcheyuan und den japaniſchen Truppen in 
Nordchina getroffene Vereinbarung anerkannt. 
Allerdings ſind die japaniſchen militäriſchen 
Kreiſe entſchloſſen, zunächſt noch eine beobach⸗ 
tende Haltung ſowohl der 29. Armee als auch 
Nanking gegenüber aufrecht zu erhalten. 

Am Donnerstag, 17 Uhr, begann nach Mit⸗ 
teilungen aus japaniſchen Militärkreiſen der 
Abtransport der in und um Peiping liegenden 
Truppen der 37. chineſiſchen Diviſion unter Feng 
Tſchihag über die Peiping⸗Hankau⸗Bahn. Die 
Loslöſung der 37. Diviſion vollzieht ſich nach 
bisher vorliegenden Nachrichten anſcheinend 
reibungslos, wenn auch noch beunruhigende 
Meldungen über Truppenverſtärkungen und 
Munitionstransporte an einzelnen Stellen der 
Front vorliegen. Zur gleichen Zeit rückten in 
das Militärlager Nanyuan die erſten Truppen⸗ 
teile der 132. Diviſion ein. Hier, in Peiping 
und den geräumten Stellungen übernimmt nicht 
die 142., ſondern die 132. Diviſion Generals 
Tiao Tengyu die Garniſon. Da der Anmarſch 
der ablöſenden Diviſion wenigſtens zwei Tage 
erfordert, kann man vielleicht auf eine mehrere 
Tage zurückliegende Einigung ſchließen. Man 
rechnet aber noch mit der Möglichkeit, daß die 
Verteidiger der Marco⸗Polo⸗Brücke, die bisher 
ſehr tapferen Widerſtand leiſteten, ihren aus⸗ 
ſichtsloſen Kampf noch fortführen. Nach chine⸗ 


ſiſchen offiziöſen Nachrichten beginnen auch die 


japaniſchen Truppen aus der gleichen Gegend 
abzuziehen. 

Das Straßenbild Peipings nimmt wieder ſeine 
gewohnten Formen an. Die Sandſack⸗Barri⸗ 
kaden und andere Vorbereitungen für einen 
Straßenkampf ſind überall im Abbau begriffen. 
In Tientſin verhaftete japaniſches Militär den 
chineſiſchen Offizier Tſai Schutang. Er wird 
beſchuldigt, im Auftrage des Generals Liu 
Tſchenſan, des Führers der 113. Brigade, die 
zur 38. Diviſion gehört, Anſchläge gegen das 
japaniſche Militär und insbeſondere ein Atten⸗ 
tat auf den japaniſchen Botſchafter Kawagoe 
vorbereitet zu haben. 


8 japaniſche diviſionen nach Tientſin 
Schanghai, 23. Juli. 

Während die Nachricht von der bereits erfolg⸗ 
ten Zuſtimmung Nankings zu dem Nordchina⸗ 
Abkommen in Tokio als noch unbeſtätigt be⸗ 
zeichnet wird, verlautet hier mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit, daß die Nanking⸗Regierung eine 
derartige Zuſtimmung bisher nicht gegeben hat. 
Die chineſiſche Zentrale Nachrichtenagentur mel⸗ 
det weiter, daß die Japaner ihre militäriſchen 
Maßnahmen verſtärken. Seit dem 17. Juni habe 
Japan acht Diviſionen, 20 000 Kraftwagen, 300 
Flugzeuge und eine Menge Artillerie und 
Munition nach Tientſin expediert. 

Die Truppen der chineſiſchen 37. Diviſion 
haben zwar in der Mehrzahl die Peipingzone 
verlaſſen, aber einzelne Truppenteile halten 
noch immer die Marco-Polo-Brüde und den 


Ort Wangpinghſien beſetzt. Sie weigern ſich, 
abzuziehen, ehe die Japaner ihrerſeits nach 
Fengtai abgerückt find. Die japaniſchen Front⸗ 
truppen ſind heute nachmittag verſtärkt worden. 
Es beſteht die Gefahr, daß es zu neuen Zwiſchen⸗ 
fällen kommt. Der Ort Wangpinghſien, der 
von den Frauen und Kindern geräumt worden 
iſt, bietet nach der Beſchießung durch die Ja⸗ 
paner einen traurigen Anblick. Durch die 500 
japaniſchen Granaten ſind faſt alle Häuſer zer⸗ 
ſtört worden. 5 

An der Grenze der Provinz Hopei ſtehen ſechs 
bis acht chineſiſche Diviſionen bereit, um im 
Notfall in Nordchina einzugreifen. 


neuer Konflittitofj? 


Neue Schwierigkeiten zwiſchen Japanern und 
Chineſen ſind aufgetaucht, und zwar in Swa⸗ 
tau. Die hieſige chineſiſche Preſſe berichtet 
aus Kanton, daß in Swatau die Japaner die 
Zurückziehung der 155. Diviſion verlangt hät⸗ 
ten, da aus ihren Kreiſen heraus die Hafen⸗ 
kulis aufgehetzt worden ſeien, nicht mehr die 
japaniſchen Schiffe zu entladen. Die Provin⸗ 
zialbehörden in Kwantung hätten dieſe Forde⸗ 
rung der Japaner abgelehnt und die 153. Divi⸗ 
ſion zur Verſtärkung nach Swatau entſandt. 

In Peiping haben die Amerikaner und Eng⸗ 
länder die vorbereitenden Maßnahmen zum 
Schutze ihrer Staatsangehörigen noch aufrecht⸗ 
erhalten. Der deutſche Botſchafter Dr. Traut⸗ 
mann ijt vom Sommerſitz der deutſchen Bot- 
ſchaft nach Nanking zurückgekehrt. 


Deutſche Minenſuchboote 
beſuchen Danzig 


Begeiſterter Empfang im Hafen 


Danzig, 23. Juli. 

Von der Danziger Bevölkerung begeiſtert be⸗ 
grüßt, trafen Freitag vormittag ſechs deutſche 
Minenſuchboote im Danziger Hafen ein. Beim 
Erſcheinen der Fahrzeuge auf der Reede vor 
Neufahrwaſſer begab ſich der Komplimentier⸗ 
offizier der Danziger Regierung, Hauptmann 
Scharenberg, an Bord. Flieger gaben den 
Minenſuchbooten das Ehrengeleit. An der 
Hafeneinfahrt hatte eine Ehrenkompanie der 
Danziger Schutzpolizei Aufſtellung genommen. 
Unter den Klängen der nationalen Lieder er⸗ 
folgte der Flaggengruß. Auf der Fahrt durch 
den Danziger Hafen wurde die Flottille von der 
nach Tauſenden zählenden Menge mit jubeln⸗ 
den Heilrufen begrüßt. Am Schuitenſteg, wo 
die Schiffe feſtmachten, hatten Ehrenformationen 
ſämtlicher NS.⸗Gliederungen Aufſtellung ge 
nommen. Gauorganiſationsleiter Marzian be⸗ 
grüßte in Vertretung des Gauleiters den Flot⸗ 
tillenchef, Korvettenkapitän Hagen, der darauf 
unter den Klängen des Präſentiermarſches die 
Front der Ehrenformationen abſchritt. Die 
Begrüßungsfeier ſchloß mit der Führerehrung. 

Anſchließend begab ſich Konſul Dr. Eckener 
in Bord, um die Kriegsſchiffe im Namen des 
deutſchen Generalkonſuls zu begrüßen. Im 
Laufe des Vormittags ſtattete Korvettenkapitän 
Hagen dem deutſchen Generalkonſul v. Luckwald 
einen Beſuch ab und begab ſich anſchließend in 
Begleitung des Generalkonſuls zum Präſiden⸗ 
ten des Senats. Sodann folgten die nach dem 
Protokoll üblichen Beſuche beim Völkerbunds⸗ 
kommiſſar, beim diplomatiſchen Vertreter der 
Republik Polen und beim Präſidenten des 
Hafenausſchuſſes. 

Danzig, 23. Juli. 


Die mit Hakenkreuzfahnen reich geſchmückte 
Stadt Danzig ſteht ganz im Zeichen des deut⸗ 
ſchen Flottenbeſuches, der von der Bevölkerung 
auch heute wieder wie in den vergangenen Jah⸗ 
ren als feſtlichſres Ereignis des Jahres emp- 
funden wird. ; 
Nachdem in den Mittagsſtunden die Gegen- 
beſuche an Bord des Führerbootes erfolgt 
waren, gab der deutſche Generalkonſul von 
Luckwald ein Frühſtück, an dem außer dem 
Flottillenchef Korvettenkapitän Hagen auch die 
Kommandanten der ſechs Suchboote teilnah⸗ 
men. Der Generalkonſul wies in einer kurzen 
Anſprache auf die tiefgehende, ſpontane Liebe 
und Begeiſterung hin, mit der ganz Danzig die 
deutſche Flottille empfangen habe. Er gab 
ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß Gau⸗ 
leiter Forſter, der zur Zeit von Danzig abwe⸗ 
ſend iſt, nicht ſelbſt den Beſatzungen der deut⸗ 
ſchen Boote die gewaltigen Fortſchritte erläu⸗ 
tern könne, die innerhalb des letzten Jahres in 
gemeinſamem deutſchen Sinne in Danzig durch⸗ 
geſetzt werden konnten. Eine beſondere Note 
erhalte der deutſche Flottillenbeſuch für Danzig 
dadurch, daß der Danziger Senatspräſident 
Greiſer bei dieſer Flottille gedient hat. Der 
Generalkonſul ſchloß mit dem Sieg⸗Heil auf den 
Führer. Der Flottillenchef, Korvettenkapitän 
Hagen, dankte mit herzlichen Worten und gab 
der großen Freude feiner Offiziere und Mann- 
ſchaften über den überwältigenden Empfang 
durch die Danziger Bevölkerung Ausdruck. 


Nachmittags wurden die Mannſchaften der 
Suchboote durch die alte deutſche Stadt geführt, 
wobei ſie überall von der Bevölkerung herzlichſt 
begrüßt wurden. An Bord wurden die Ver⸗ 
treter der NSDAP, des Marinebundes und die 
deutſch⸗Danziger Preſſevertreter empfangen. 
Der Abend ſtand im Zeichen ſoldatiſcher Kame⸗ 
radſchaft. So veranſtaltete die Schutzpolizei 
einen Kameradſchaftsabend, an dem 75 Mann 
der Beſatzung teilnahmen. Zur gleichen Zeit 
gab Senatspräſident Greiſer im Roten Saal 
des Nathauſes ein Eſſen zu Ehren des Chefs 
und der Offiziere der Suchflottille, an dem 


Vertreter der Partei, des Staates und des diplo⸗ 
matiſchen Korps teilnahmen. Der Präſident 
des Senats begrüßte in einer Anſprache die 
Gäſte, insbeſondere neben dem deutſchen Gene⸗ 
ralkonſul v. Luckwald den Völkerbundkommiſſar 
Prof. Burckhardt, den diplomatiſchen Ver⸗ 
treter der Republik Polen, Miniſter Cho⸗ 
dacki, den Präſidenten des Hafenausſchuſſes 
Nederbragt und den Doyen des Konſulat⸗ 
korps Bir zniecks. Mit beſonders herzlichen 
Worten begrüßte Präſident Greiſer ſodann zu⸗ 
gleich im Namen des Gauleiters und der Par- 
tei den Flottillenchef, Korvettenkapitän Hagen, 
und die Offiziere der Suchflottille. „Dieſe 
Suchflottille“, ſo erklärte der Senatspräſident 
im Verlauf ſeiner Anſprache, „iſt ein neues 
Zeichen der unverbrüchlichen Verbundenheit des 
großen deutſchen Volkes mit der Danziger Be⸗ 
völkerung, die ja ein unzertrennlicher Teil von 
ihm iſt. Dieſer Beſuch demonſtriert uns Dan⸗ 
zigern zugleich die wiedererſtarkende Flotte des 
Dritten Reiches.“ 


Botſchaft an die Deutſche 
Euyangeliſche Kirche 


Ein Beſchluß der Weltkirchenkonferenz 


Das Deutfche Nachrichtenbüro berichtet: 
Die Weltkirchenkonferenz in Oxford hat 
eine Bolſchaft an die Deutſche Evangeliſche 
Kirche beſchloſſen, zu deren Einführung der 
Lordbiſchof von Chicheſter das 
Wort ergriff. Er hob zunächſt die furchtbare 
Lage der Kirche in Rußland hervor. Bei jei- 
nen Darlegungen über die Abweſenheit der 
Delegationen der Deulſchen Evangeliſchen 
Kir gedachte er des heimganges des 
Reichsgerichtspräſidenten Dr. 
Simons und des Generaljuperintenden- 
ten Dr. Zoellner. Er beionfe die Tatſache, 
daß Dr. Simons im Kampf gegen Verſailles 
g anden habe; er machte auf die Unter- 
afjungsjünden gegenüber den Nöten Deutſch⸗ 
lands aufmerkſam und wies auf die wert- 
vollen Beſtrebungen hin, die das deulſche 
Volk während der vergangenen vier Jahre 
unternommen habe, und auf die Hingabe, 
mit der es an der Neuordnung ſeines Lebens 
arbeite. Der Lordbiſchof ſprach den dringen⸗ 
den Wunſch aus, daß der Kirchenkonflikt be- 
endet werde, und forderte eine Verkündung 
in voller Freiheit. Dieſe Bolſchaft folle ledig- 
lich kirchlichen Charakter fragen. In der Er- 
klärung wird die Abweſenheik der Delegation 
der Deutſchen Evangeliſchen ere bedauer! 
und auf die angeblichen Schwierigkeiten der 
Kirche bei ihrer Verf peja een Es 
wird auch der römiſch-katholiſchen 
Kir rn und der Hinderniſſe, die an- 
geblich der chriſtlichen Jugenderziehung ent- 
gegenſtünden. Die Botſchaft ſchließt mit einem 
feierlichen Gelöbnis der Glaubensverbunden- 
heit. Es wurde beſchloſſen, dieje Botſchaft der 
Deutfjhen Evangeliſchen Kirche durch eine 
Delegation zu überbringen und über die Fort- 
ſchritte der Oxforder Konferen: Bericht zu 


erſtatten. 


proleſt der deulſchen Freilirchen 


London, 23. Juli. 
Die Vertreter der deutſchen Freikirchen auf 


an den Geſchäftsausſchuß abgegeben, in der es 
u. a. heißt: 

„Die evangeliſchen Freikirchen in Deutſchland 
ſind dankbar für die uneingeſchränkte Freiheit 
der Verkündung des Evangeliums von Chriſto 
und für die Gelegenheit, die ſie in Deutſchland 
haben, ihren Dienſt in Evangeliſation, Seelſorge, 
ſozialer Fürſorge und Gemeindeaufbau tun zu 
können. Dem in der deutſchen evangeliſchen 
Kirche ausgebrochenen Kirchenſtreit gegenüber 
haben ſich die evangeliſchen Freikrchen von 
Anfang an neutral verhalten. Wir ſind mit der 
großen Hoffnung nach Oxford gekommen, daß 
die Weltkirchenkonferenz ein Wort der Hilfe 
finden werde und in der Welt Verſtändnis für 
die Geſamtlage in Deutſchland wecken und den 
Weg zu dem langerſehnten Frieden bahnen 
werde. 

Wir find aber der Ueberzeugung, daß die 
„Botſchaft an die deutſche evangeliſche Kirche“ 
in der von der Konferenz angenommenen Form 
einen ſolchen Mittlerdienſt nicht leiſten kann, 
daß ſie im Gegenteil geeignet iſt, Gegenſätze zu 
verſchärfen, zumal in einer uns befremdenden 
Weiſe auch die römiſch⸗katholiſche Kirche in die 
Botſchaft einbezogen wurde. Insbeſondere ſehen 
wir uns nach ſorgfältiger Prüfung des Textes, 
der uns leider erſt während der Sitzung zu⸗ 
gänglich gemacht wurde, genötigt, zu erklären, 
daß wir nicht zuſtimmen können.“ 


Jelerlicher Auftaft in Bayreuth 


Bayreuth, 23. Juli. 

Den feierlichen Auftakt zu den Bayreuther 
Bühnen⸗Feſtſpielen 1937 gab heute eine Vor⸗ 
ſtellung von Richard Wagners „Parſifal“ unter 
der künſtleriſchen Leitung von Generalintendant 
Heinz Tietjen (Regie) und Wilhelm Furt⸗ 
wängler (Muſik). Kurz vor Beginn der Auf⸗ 
führung erſchien, von der Bevölkerung und den 
Feſtſpielgäſten vor dem Hauſe mit ſtürmiſchen 
Huldigungen begrüßt, der treueſte und begeiſte⸗ 
rungsvollſte Bayreuthpilger, der Führer, mit 
vielen hohen Würdenträgern der Partei, des 


der Weltkirchenkonferenz haben eine Erklärung ! Staates und der Wehrmacht. Man iah in feiner 


werden. 
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Umgebung neben dem gleichfalls begeiſtert emp⸗ 
fangenen Reichsminiſter Dr. Goebbels u. a. SA 
Obergruppenführer Brückner, SS-Brigadeführer 
Schaub, die Reichsminiſter Generalfeldmarſchall 
v. Blomberg, Dr. Schacht und Dr. Ohneſorge, 
Miniſterpräſident Siebert, Miniſter Gauleiter 
Wagner, Gauleiter Wächtler, Obergruppenführer 
Prinz Auguſt Wilhelm, Ihre Königliche und 
Kaiſerliche Hoheit Prinzeſſin Maria von Sa⸗ 
voyen. 


neuer Dalai-Lama aufgefunden 
Tſchanghai, 23. Juli. 

Das Amt für mongoliſch⸗ tibetaniſche Ange⸗ 
legenheiten in Nanking beſtätigt auf Grund 
eines Telegramms aus Heining, der Hauptſtadt 
der Provinz Tſchinghai, das Auffinden eines 
neuen Dalai⸗Lama. Der neue Dalai⸗Lama, der 
14., wurde in Geſtalt eines Kindes von 50 bud⸗ 
dhiſtiſchen Prieſtern in Tärhſſu gefunden, denn 
bekanntlich muß der neue Dalai⸗Lama nach dem 
Tode des alten jeweils unter den neugeborenen 
Kindern unter beſonderem Zeremoniell erwählt 
Der neue Dalai⸗Lama iſt demgemäß 
noch nicht ein Jahr alt. Er befindet 
ſich zur Zeit zuſammen mit den tibetaniſchen 
Prieſtern auf dem Wege nach Hſining. 

Dieſe Nachricht iſt inſofern intereſſant, als vor 
kurzem erſt der Pantſchen⸗Lama im Auftrage 
der chineſiſchen Zentralregierung nach Lhaſa, 
dem Sitz des Dalai⸗Lamas, abgereiſt iſt, um 
dort die kirchliche Oberherrſchaft zu übernehmen. 
Tibet unterſtand bisher zwei buddhiſtiſchen 
Kirchenfürſten, und zwar regierte der chineſen⸗ 
freundliche Pantſchen⸗Lama im weſtlichen Tibet 
und der mehr England zuneigende Dalai⸗ 
Lama im öſtlichen Tibet mit der Hauptſtadt 
Lhaſa. Seit der Ermordung des alten Dalai⸗ 
Lama hatte die englandfreundliche Partei in 
Tibet erheblich an Boden verloren, während 
zugleich die chineſiſche Zentralregierung in Nan⸗ 
king verſuchte, die Zeit, während der es keinen 
Dalai⸗Lama gab, auszunutzen, um ihre Stellung 
im öſtlichen Tibet zu ſtärken und durch den ihr 
ergebenen Pantſchen-Lama die Buddhiſten 
Tibets unter einer kirchlichen Oberherrſchaft zu 
einigen. 


Schwere Schlappe Rooſevelte 


Waſhington, 23. Juli. 

Der ſchon ſeit langer Zeit mit Erbitterung 
geführte Kampf um die von Präsident Rooſe⸗ 
velt geforderte Reform des Oberſten Bundes⸗ 
gerichtshofs der Vereinigten Staaten hat jetzt 
mit einer Niederlage des Staatsoberhauptes 

eendet. Der Senat hat geſtern mit 70 gegen 
20 Stimmen die Reformvorlage abgelehnt 
und ſie an den Juſtizausſchuß des Senats 
urückverwieſen, der innerhalb von zehn 
ragen einen neuen Wortlaut ausarbeiten 
ſoll. Dieſe Erſatzvorlage wird zwar eine 1 
von Reformen in der Struktur der unteren 
Gerichtsinſtanzen vorſchlagen, jedoch im 
Gegenſatz zu den Rooſeveltſchen Plänen die 
Zuſammenſetzung des Oberſten Bundesge⸗ 
RR unverändert laffen. ° 7 ar 
it dem Scheitern des Reformverſuchs ift 
dem Präfidenten eine ſchwere Schlappe zuge⸗ 
fügt worden. Rooſevelt, dem die Männer des 
Oberſten Bundesgerichts mehrfach bei der 
S ſeiner wirtſchaftspolitiſchen 
Geſetze im Wege geſtanden hatten, wollte vor 
allem eine Verjüngung des Gerichtshofes 
durch Einführung einer Altersgrenze er⸗ 
reichen. Denn jene neun Richter, die jedes 
Geſetz für ungültig erklären können, wenn 
es nach ihrer Anſicht nicht mit der ſchon lange 
überalterten Verfaſſung der USA überein- 
ſtimmt, find auf Lebensdauer berufen, prat- 
tiſch alſo nicht abzuſetzen. Auch durch eine Er⸗ 
höhung der Mitgliederzahl von 9 auf 15 wollte 
Rooſevelt jüngere Leute als Richter in das 
Gremium N laſſen. Schließlich ſollte 
das Gericht die Verpflichtung übernehmen, 
in Verfaſſungsfragen die Verbindung vorher 
mit der Regierung aufzunehmen. „Dringende 
nationale Probleme,“ fo erklärte Roosevelt 
einmal, „dürfen nicht länger ungelöſt bleiben, 
weil der gerichtliche Teil der Regierung an 
Arterienverkalkung leidet.“ 

Der Senat hat dem Präſidenten außerdem 
noch eine zweite Niederlage bereitet, indem er 
mit 71 gegen 19 Stimmen beſchloß, ſich über 
das Veto Rooſevelts gegen den Geſetzentwurf 
hin uſetzen, der die niedrigen Zinsſätze 
für lun dwirkſchaftliche Darlehen um ein Jahr 
weiter verlängern wollte. T 


iſt Rooſevelt jedoch feſt A 
g unbeirrt 


l ung der 
Arbeitszeiten und Löhne in der I ie. 


Fortiegung 
der engliſch⸗franzöſiſchen 
Generalſtabsbeſprechungen? 


ER ondon, 24. Juli. 
„Daily Telegraph“ berichtet, der fran e 
Generalſtabschef Gamelin Nabe A N, hi 
britiſchen Herbſtmanövern im tember teil⸗ 
zunehmen. Das Blatt vermutet, daß Gamelin 
dieſe Gelegenheit benutzen werde, um die Be⸗ 
ſprechungen mit den führenden engliſchen Ge⸗ 
neralen, die er im Sommer 1934 erſtmalig auf⸗ 
genommen hatte, fortzuſetzen. ; 
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Poſener Tageblatt, Sonntag, den 25. Juli 1937 


Roboter für das Aethermeer 


was bringt die Zunfausitellung Neues? — Weſentliche Verbilligung der 
Empfänger — Bedeutende Fortichritte in der Berbeſſerung der Wiedergabe 


Die kommende Funkausſtellung in Berlin und 
mit ihr die diesjährige Rundfunkgeräte⸗Saiſon 
ſteht im Zeichen eines Röhrenfeierjahres, das 
heißt eines Zeitabſchnittes, in dem gemäß einer 
Vereinbarung unter den Herſtellern von Rund⸗ 
funkröhren keine neuen Röhrenkonſtruktionen 
herausgebracht werden. Da bisher die Haupt⸗ 
impulſe für die techniſche Weiterentwicklung der 
Empfangsgeräte vorwiegend von den immer 
vollkommener geſtalteten und immer leiſtungs⸗ 
fähiger gemachten Röhren ausgingen, ſollte man 
meinen, daß unter dem Einfluß des Feierjahres 
eine gewiſſe Hemmung der Geräteentwicklung 
eingetreten ſei; aber gerade das Gegenteil iſt 
der Fall. Man kann nach der jetzigen vorläu⸗ 
figen Ueberſicht über die neuen Empfänger 
heute ſchon ſagen, daß es ſelten in einem neuen 
Funkjahr ſo viele Neuerungen und Fortſchritte 
gegeben hat wie in dem nun anbrechenden. 
Der Grund liegt darin, daß gerade die Pauſe 
in der Röhrenentwicklung den Konſtrukteuren 
Ruhe und Muße gegeben hat, die Schaltungen 
zu verfeinern und verbeſſern. 


Aber noch ein zweites Merkmal weiſt das 
neue Gerätebauprogramm der deutſchen Funk⸗ 
induſtrie auf: das einer weſentlichen Verbilli⸗ 
gung. Die Herabſetzung der Röhrenpreiſe hat 
ſich ſehr deutlich im Sinne einer Verringerung 
der Baukoſten ausgewirkt; darüber hinaus 
haben aber die Fabriken viel getan, um ihre 
Geräte ohne Beeinträchtigung der Leiſtung. 
lediglich durch Umkonſtruktion der Bauteile im 
Sinne möglichſter Verbilligung und durch Ver⸗ 
ringerung des Arbeitsaufwandes in der Fer⸗ 
tigung, im Preiſe ſo weit wie möglich herabzu⸗ 
drücken. Der Erfolg dieſer Bemühungen ſpiegelt 
ſich am deutlichſten darin wider, daß der Vier⸗ 
rohr⸗Super, der große Standard⸗Fernempfänger 
des deutſchen Marktes, in die Preisklaſſe einge⸗ 
brochen iſt, die bisher dem Geradeausempfänger 
vorbehalten war. Ein vollwertiger Vierrohr⸗ 


Super für 225 bis 230 Mark! — das iſt die 
große preisliche Ueberraſchung der diesjährigen 
Funkſaiſon. 


Im übrigen ſind es eine Reihe von tech⸗ 
niſchen Beſonderheiten, die den Fortſchritt ge⸗ 
genüber dem Vorjahr kennzeichnen. Da iſt zu⸗ 


Ein Knopfdruck genügt! 
Großempfänger des neuen Funkjahres mit 
Druckknopfeinſtellung für 20 Sender und außer⸗ 

$ dem üblicher Handabſtimmung. 


ü je vom Vorjahr her ſchon bekannte 
ee eee zu nennen, die es mög⸗ 
lich macht, überall im Wellenbereich, wo teine 
Trennſchwierigkeiten vorliegen, mit „breitem 
Band“, das heißt beſter Wiedergabe, zu emp⸗ 
fangen, anderſeits aber ba, wo fi die Gender 
dicht beieinander drängen und ein a = 
fang Schwierigkeiten bereitet, das Ger 
höchfre Trennſchärfe zu bringen. 


darauf gelegt, die Bäſſe mehr 
er Man m 


Ein 
Effett b man beſtimmte Par- 
tien * er die mittleren 77 5 
ie vom Ohr immer beſſer und ſtärker e 
oberen und unteren wahrgenommen We 
dämpft. Auch die annte Kontra 
hebung die die Laugſtärkeunterschiede mutane 
her Darbietungen künſtlich vergrößert und Pr 
damit den im Konzertſaal vorhandenen weſer.⸗ 
lich größeren unterſchieden annähert, ift dier e 

wähnenswert. 


Ein beſonderer „Schlager“ aber ift die auto 
matie Shnzfftelung pes Empfänge®; un 
Super ift es nicht ganz leicht, das Gert nn 
auf die Trägerweſle der zu empfangenden Sn 
tion abzustimmen. Man hat deshalb bei mage 
Geräten, um nicht auf das Ohr allein ange 
wieſen zu fein, eine optiſche Abſtimmung 9 
wandt. Neuerdings hat man dafür neben T 
Schattenzeiger und der Glimmlampe auch isch 
neues reizvolles Mittel gefunden: das „mag! 
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Auge“, eine kleine Braunſche Röhre, die eine 


gründlich leuchtende Fläche erzeugt. 
* een — aina am größ 


welche bei | 
ößten in. 


Aber viel bequemer iſt es zweifellos, wenn der 
Empfänger dieje „Feinabſtimmung“ allein be- 
ſorgt. Bei einigen neuen Geräten iſt das jetzt 
der Fall: man braucht den gewünſchten Sender 
nur noch grob einzuſtellen, alles weitere ge- 
ſchieht von ſelbſt, das Gerät gewährleiſtet immer 
genaueſte Einſtellung und damit beſten Emp⸗ 


fang. 


| 
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Mit der automatiſchen Scharfeinſtellung ift 
es nun auch möglich geworden, ein lange Johre 
hindurch vergeblich bearbeitetes Problem zu 
kjen: das der „Druckknopfſteuerung“. Bei einem 
der größten Empfänger der neuen Saiſon iſt ſie 
zu finden. Für 20 Sender ſind Druckknöpfe 
vorgeſehen. Drückt man einen nieder, ſo wird 
ein Motor im Gerät in Tätigkeit geſetzt, der die 
Abſtimmung auf den gewünſchten Sender dreht. 
Natürlich kann dieje ſelbſttätige Abſtimmung 
nicht haargenau ſein; aber die Feinabſtimmung 
beſorgt ja die automatiſche Scharfſtellung, Jo 
daß tatſächlich jeder gewünſchte Sender durch 
einen bloßen Knopfdruck ſcharf eingeſtellt wer⸗ 
den kann. 


Koniervierung in grauer Borzeit 


Is ooo Jahre eisgekühlt — Schwediſches Brot — Römiſche Gurken — 
Prinzen in honig — Der geröftete Häuptling 
Von Karl Laurent. 


Mutter Natur kennt das Geheimnis des Wer⸗ 
dens und Vergehens; aber ſie verſteht es auch, 
Vergängliches zu erhalten. 15000 Jahre alt 
mindeſtens müſſen die vorzüglich erhaltenen 
Mammuts ſein, die man im Eiſe Sibiriens 
fand. Daß dieſes Fleiſch noch genießbar war 
kurz nach der Ausgrabung, iſt glaubhaft. Die 
Eingeborenen mögen ſich auch einen Braten 
herausgeſchnitten haben, bevor die Zerſetzung 
an der Luft eintrat. Daß auch ziviliſierte Men⸗ 
ſchen mal ein Mammutfilet probierten, wird 
erzählt. Empfehlenswert iſt es jedoch nicht, 
und zwar nicht wegen des Alters der „Kon⸗ 
ſerve“, ſondern weil es ja nicht hygieniſch ift, 
von einem geſtorbenen Tier zu eſſen. Die Speck⸗ 
ſchichten gut erhaltener Mammuts ſind ſchloh⸗ 
weiß, die inneren Organe ſo trefflich durch 
die Naturkonſerve erhalten, daß man prächtige 
Präparate davon wachen konnte. Die Urjäger 
aßen Mammutfleiſch mit Vorliebe. In Mont 
Dol in Frankreich fand man 758 Mammutback⸗ 
zähne, woraus wir errechnen können, daß dort 
im Laufe der Zeit 100 Mammuts verſpeiſt 
wurden. Da nun ſolch rieſiger Braten nicht 
ſchnell verzehrt wird, ſo dürften die Jäger 
Teile durch Dörren konſerviert haben, denn die 
Lufttrocknung iſt dert, wo man nicht — wie 
der Eskimo — auch im Sommer Eis zur Ver⸗ 


fügung hat, das älteſte Mittel zur Halt- 


barmachung. Seit Urvätertagen bereiten die 
nordamerikaniſchen Cree⸗Indianer ein haltba⸗ 
res Fleiſchgericht, den Pemmikan, indem ſie 
magere Fleiſchſtreifen mit Maismehl beſtreuen, 


auf einem Roſt an gelindem Feuer oder aber 


an der Sonne trocknen und dann grob zerſtoßen. 
Die Indios in Südamerika ſtellen auf die 
gleiche Weiſe ihr Taſſajo, die Neger Südafri⸗ 
kas ihr Biltongue her. Die Türken und Araber 
gewinnen Roſinen, indem ſie Körbe mit Wein⸗ 
trauben in ein Gefäß ſtellen, das eine mit Oel 
gemiſchte Lauge enthält. Nach ſolchem Bade 
werden die Weinbeeren 14 Tage lang, auf Mat⸗ 
ten ausgebreitet, der Sonnenglut ausgeſetzt. 
Marco Polo berichtet, daß ſeit Jahrtauſenden 
die Eingeborenen Inneraſiens Zuckermelonen 
in Streifen ſchneiden und an der Luft trock⸗ 
nen; die ſüße, aromatiſche Dörrware wird weit⸗ 
weg exportiert. Sie iſt eine Zuckerkonſerve in 
eigenem Safte. Im Schweizer Pfahlbau zu 
Robenhauſen fand man ein durch Luftwirkung 
zuſammengetrocknetes. ſonſt wohlerhaltenes 
Brot von 4 Kilo. Der Fachmann hat errech⸗ 
net, daß es neugebacken etwa 20 Kilo gewogen 
haben muß. Die andere Menge iſt im Laufe 
der Jahrtauſende geſchwunden. Doch kann der 
Chemiker noch feſtſtellen, was man „verbacken“ 
hat. Salz zur Haltbarmachung wurde ſchon 
damals verwendet. Plinius erzählt, daß die 
Spanier und Gallier Bierhefe zur Brotberei⸗ 
tung nahmen und dadurch leichtverdauliche 
Backware erzielten. Funde aus Pfahlbauten 
enthalten meiſt Weizenmehl mit Hirſemehlbei⸗ 
gabe. Manchmal verrät uns das Brot, das 
der Zufall konſerviert hat, Hungersnot vor 
Jahrtauſenden, ſo jenes in Schweden gefun⸗ 
dene Brot, das aus Erbſenmehl und Kiefern⸗ 
borke gebacken war. Da dieſe grobgemahlenen 
Brote meiſt ſehr viel Kornhülſen, alſo Zell- 
ſtoff, enthalten, haben ſie ſich beſonders gut 
konſerviert. 

Fleiſch und Fiſche ſuchte der Menſch ſeit alter 
Zeit zu konſervieren. Außer der Luftkonſervie⸗ 
rung hatte man ſchon frühzeitig andere Metho⸗ 
den. Der Urjäger ſchon bemühte ſich, am Lager⸗ 
feuer einen Teil ſeiner Beute mittels des 
Rauches vom Holzfeuer zu konſervieren. La⸗ 
teiniſche Schriftſteller berichten von geräucher⸗ 
tem Wildbret und Rind-, Schaf⸗, Schweinefleiſch. 
Ebenſo iſt das Einſalzen von Fleiſch ur⸗ 
alte Konſervierungsart; häufiger verband man 
beide Methoden. indem man eingeſalzene 
Fleiſchſtücke nachräucherte. Bereits zu Diocle⸗ 
tians Zeiten führte man in Rom Mengen von 
Schinken aus dem Marſchenlande der Nord- 
zee ein. In Skandinavien ſalzte man auch das 
Fleiſch von Walfiſchen. Seehunden, Walroſſen 
und Eisbären zur Konſervierung ein; dann 
bewahrte man es in Gruben auf. In der Eis⸗ 
zeit hatte man in weiten Teilen Europas 
Rhinoceros, Biſon, Biber, Bären gegeſſen. Otter 
und Biber wurden noch in chriſtlicher Zeit ver⸗ 


zehrt, und zwar zählte man damals dieſe beiden 


Tieren zu den Fiſchen, ſo daß ſie mit gutem Ge⸗ 
wiſſen als Faſtenſpeiſe gegeſſen werden durf⸗ 
ten. Fiſche konſervierte man ſchon in vorge⸗ 
ſchichtlicher Zeit zu eigenem Gebrauch wie auch 
zum Tauſchhandel mit dem Binnenlande, wo 
Seefiſche gedörrte Stockfiſche, geſalzene 
Heringe — gern verbraucht wurden. Das vor 
1000 Jahren in Toul verfaßte Tierepos 
„Ecbaſis captivi“ erzählt, daß Salzheringe als 
Tribut entrichtet wurden. 
eine Geldmünze „fisk“, Fiſch; ſie hieß ſo nach 
dem urſprünglichen Zahlungsmittel, dem kon⸗ 


tes Gänſefleiſch war 
Jahrhunderten geſchätzt. Ja, da wir wiſſen, 
Gänſehandel vom Rheinlande aus nach Rom 
betrieben wurde, müſſen wir — eben wegen 
der Frage der Haltbarmachung — annehmen, 
daß auch geräucherte Gänſe nach Italien ge⸗ 
ſandt wurden. Das Pökelverfahren kannte man 
am Nil wie am Euphrat vor Jahrtauſenden. 
Ein Bericht aus Babylon liegt vor, daß ein 
Metzger ein Ferkel mit 6 Füßen und zwei 
Schwänzen eingeſalzen habe, um es zu konſer⸗ 
vieren, bis der Prieſter es begutachtet habe. 


In Babylon konſervierte man Früchte mit⸗ 


Der „Hohe Maien” ift vorüber. Die Aehren 
wogen im Winde, herbſüße, ahnungsvolle Düfte 
der nahen Reife ſteigen empor: 

Es iſt wie in der Kirche, 

jo weihevoll, fo ftint, 

und jubelnd ſingt die Lerche, 

als ob ſie danken will. 


Erntezeit, gibt es wohl ein Wort, gewaltiger, 
inhaltreicher und ſchöner als dieſes? Alles 


wird klein vor dieſem Wort, das alles um⸗ 


ſchließt. Das hat der Bauer ſchon vor Jahr⸗ 
tauſenden begriffen, das ift ihm ſchon vor die 
Seele getreten, als er noch mit bronzenen Si⸗ 
cheln die Garben ſchnitt und die Körner auf 
granitenen Steinen zermahlte, um ſie zur 
Leibesnahrung, zum Brot, werden zu laſſen. 
Aber der Bauer wußte auch, — und er weiß 
es noch heute! — daß all ſein Fleiß und Mühen 
vergebens wäre, wenn die Sonne nicht ſchiene, 
und — wenn Wode, wenn Allvater nicht ſeinen 
Segen dazu geben würde. Aus dem Erkennen 
entſprang in der Seele des Bauern das Gefühl 
des Dankenmüſſens und der Freude, und aus 
ihnen ſchuf er ſein Brauchtum der Ernte. 
Wenn er vor ſeinen Feldern ſtand, und der 
Wind lief über die ährenſchweren Halme, dann 
war ihm, als führe Wode mit ſeinen Wölfen 
3 T „wudelt“ im Korn jagte der 
vor fiH hin, un 
a ch h d der Sohn nahm es auf, 
wolf, Roggenſau und Noggenhahn n auf 
den gleichen Urſprung zurück; „ 
und Hahn und auch der Bock (die Weingeiß!) 
waren ihm Zeugen der Fruchtbarkeit und ſomit 
des Glückes, was auch erklärt, daß dieſe Tiere 
zugleich Opfertiere waren und an vielen Orten 
noch heute den Hauptteil des Erntegerichtes 
darſtellen. Für Wodans Roß aber blieben die 
letzten Halme auf dem Felde, blieb der letzte 
Apfel am Baum. : 
Doch am Segen der Ernte hat auch Wodes 
Gattin Holla (Frau Gode, die Gute l) ihren 
Anteil. Schon, wenn das Korn noch ſteht, hält 
ſich die „Haſeralte“, die Roggenmutter oder 
Roggenmuhme darin verborgen. Hat aber die 
Senſe ihre Arbeit getan, dann werden um die 
letzte, beſonders große Garbe, in der ſich Frau 
Holla verkörpert, freudige Reigen getanzt. 
Prächtig geſchmückt wird die letzte Fuhre, und 
obenauf kommt die Roggenmuhme. Mehr 
Pferde als ſonſt werden davor geſpannt, und 
unter dem Geſang der geſchmückten Knechte 


In Island gab es 


ſervierten Fiſch. Spickgänſe wie auch gepökel⸗ 
ſchon vor unzählbaren 


daß zu Beginn unſerer Zeitrechnung ein reger 


` 


heute ſpricht es der Bauer. Roggen- | 


Fuhre geſetzt. 


blüten aber ſchmückten auch in herrlichen 


| ünktliche Zustellung 


Posener Tageblatts 


wird erreicht, wenn das Abonnement 
für August 

heute noch erneuert wird! Geben 

Sie die Bestellung sofort bei Ihrem 

Briefträger oder zuständigen Post- 

amt auf. 


tels Honig, häufiger nahm man Dattelſyrup 
In Mitteleuropa konſervierte man mit Honig 
allerlei Obſt zu Marmeladen und Latwergen. 
Wunderlich mutet es uns an, daß man in längſt 
vergangener Zeit Fleiſch ſogar in Honig zur 
Konſervierung einlegte! Eſſig iſt gleichfalls 
uraltes Konſervierungsmittel. Wir wiſſen, daß 
man Hirſchleberſülzen, mit Eſſig angeſetzt, im 
Mittelalter ſchätzte. Auch die alten Römer 
kannten ſchon Solz- und Eſſiggurken. Letztere 
konſervierte man durch Dämpfen in Eſſig unter 
Beigabe von Senf, Kümmel, Pfeffer und 
Sellerie. Auch hielt man Gurken in Heu oder 
Sand bis zur neuen Ernte friſch. Tiberius 
allerdings konnte es ſich leiſten, auch winters 
friſche Gurken auf dem Tiſch zu haben; in glim⸗ 
mergedeckten Käſten wurden die Pflanzen der 
Sonne ausgeſetzt, nachts aber in Warmhäuſern 
vor Froſt beſchützt. Bemerkenswert iſt es, daß 
man in Rom auch Gurken in Honig einmachte. 


Auch Tote wurden bekanntlich konſerviert 
Außer den ägyptiſchen Mumien, die einbalſa⸗ 
miert wurden, find erwähnenswert Leichen, die 
man mit Aſphalt präparierte. Auch heilige 
Krokodile wurden konſerviert, indem man ſie 
mit Pech oder Aſphalt ausgoß. Mumien fand 
man in den Salpeterhöhlen von Kentucky. Be⸗ 
rühmt iſt auch wegen der konſervierenden Luft 
der Bleiteller unter dem Petersdom zu Bremen. 
In Hinterindien bewahrte man bis zur feier» 
lichen Verbrennung eines Prinzen die Leiche 
jahrelang in Honig auf; auch Herodot erwähnt 
Leichenkonſervierung durch Honig in Aſſyrien. 
In Nicaragua hing man eines Häuptlings 
Leiche an Stricken über ein Feuer, röſtete ſie 
trocken und hob ſie dann bis zur rituellen Ver⸗ 
brennung in öffentlichem Pompe auf. Der 
Rauch des Leibes fol dann dorthin ziehen, 
wo die Seele ſchon ein Jahr lang weilt. 


Es mwudelt im Korn 


Von deutſchem Erntebrauchtum 


Von Felix Havenſtein. 


und Mägde geht es heim ins Dorf. Oft wird 
auch ein Hahn, der „Erntehahn“ oben auf die 
- An manchen Orten wieder heißt 
es, daß der Hahn in der letzten Garbe ſitze, den 
es zu greifen gilt. In der Mark wurde oft 
wirklich ein Hahn gefunden, den der Bauer 
darin verſteckt hatte, er wurde jubelnd von den 
Mägden ergriffen und ſchließlich bei Spiel und 
Tanz verzehrt. 

Während die letzte Fuhre aber noch unter⸗ 
wegs iſt zum Hofe des Bauern, haben die 
Mägde aus den Aehren aller Getreidearten den 
Erntekranz gebunden und mit Blumen des 
Feldes und bunten Bändern geſchmückt. Mit 
Segenswünſchen wird der Kranz, das Zeichen 
der hehren Sonne, dem Bauern dargereicht. 
Der Kranz wird auf dem Hofe erhöht, und 
darunter hebt das fröhliche Treiben an beim 
„Wodel“⸗Bier, in dem wir ein uraltes Trant- 
opfer wiedererkennen, das wie der Kranz zur 
Sonne zum wachstumbringenden Regen in Be- 
ziehung ſteht. Wie Hahn und Schwein und 
Bock als Sinnzeichen eines Dankopfers ver- 
zehrt wurden, ſo auch die Opfergebäcke in der 
Geſtalt der Sonnenſcheibe oder des Sonnen- 
rades, die zum Erntetage gebacken wurden. N 

Sonnenringe und Lebensbaum zufammen 


mit goldenen Aehren und bunten eg 
Röde und Schürzen der 


Burſchen. 


die herrliche 
„ 
ih, viel mehr 
per Erevebe zu fun de Lieder non derer 
leid und Liebesfreude erklingen, die Sinnbilder 
der Ernte und der Fruchtbarkeit erſcheinen wie⸗ 
der, und beim Kerwa-Raustanzen holt ſich auf 
dem Umzug der Burſche das Mädel, das er 
liebt und das er heimführen will in den Kreis 
der Ehe. 

Ja, kann es überhaupt ein 5 a 
ſammenklingen geben als das n 
und Liebe? Nur wer tief eindringt in die Ge⸗ 
heimniſſe des Jahresbrauchtums unſerer Väter 
dem wird es ſich erſchließen, daß ſie in Wahr- 
heit Wiſſende waren und daß ihre Frömmigkeit 
darin ihren höchſten und gewalti 
fand, ihren Erk ir ar 

j enntniſſen vom ewig kreiſenden 


Leben ſichtbare, freudige und a 
Gestalt zu geben! Feudige und taufenbfättige 


Die bunte Seite 


Der letzte Botſchafter des Zaren 


In diefen Tagen find die fterblichen Ueber⸗ 
rejte des ehemaligen zariſtiſchen Botſchafters 
in Bukareſt, Stanislas Poklewſky⸗Koziell, in 
einer alten Familiengruft in Warſchau beige⸗ 
ſetzt worden. Die Formalitäten für die Ueber⸗ 
führung des Sarges waren ein wenig ver⸗ 
wickelt. Denn die ruſſiſche Regierung wollte ſich 
um nichts kümmern und zeichnete nicht einmal 
die Nationalitäten⸗Papiere gegen. Auf dem 
Sarg lag außerdem der zariſtiſche Doppeladler 
Der ehemalige Botſchafter hatte zudem verfügt, 
in heiliger ruſſiſcher Erde — in Warſchau be⸗ 
graben zu werden. Man machte gute Miene 
zum verworrenen Spiel. Und ſo kam er doch 
noch in ſeine Gruft. 


Die ganzen Verwirrungen rühren daher, daß 
Poklewſky⸗Koziell ſich mit einem hartnäckigen 
Eigenſinn darauf verſteifte, daß er nicht abbe⸗ 
rufen worden ſei von ſeinem Poſten und mit⸗ 
hin auch als Botſchafter nicht abgeſetzt ſei. Für 
ihn beſtand einfach das alte heilige Rußland 
weiter. Für ihn gab es nur Päſſe mit dem 
Doppeladler. Er richtete jährlich ſeine 
Rapporte an die kaiſerliche Rechnungskammer 
in Petrograd, auch wenn er von dorther keine 
Antwort bekam. 


Er wohnte genau wie einſt im alten zariſti⸗ 
ſchen Geſandtſchaftshaus. Er verſuchte im Jahre 
1920 mit ſeinem letzten Geld und mit ſeinen 
letzten Freunden einen Empfang im alten gro⸗ 
ßen Stil zu veranſtalten. Aber er blieb ein⸗ 
ſam in kalten, leeren Räumen, Offiziell konnte 
man den alten Zaren⸗Botſchafter nicht aner- 
tennen. Das wäre durch eine Annahme der 
Einladung geſchehen. Alſo mußte man ſich 
entſchuldigen laſſen. Alle ließen ſich entſchul⸗ 
digen. Vom nächſten Tage ab waren die Blen⸗ 
den des Hauſes geſchloſſen. Drinnen führte der 
alte Botſchafter ein Geſpenſterdaſein mit einem 
alten Diener. Morgens von 10 bis 12 ſaß er 
aber bereit, um Publikum zu empfangen. Dann 
wurde er wegen der nicht bezahlten Grund⸗ 
ſteuer eines Tages gezwungen auszuziehen. 
Er zog in ein winziges möbliertes Zimmer. 
Hier — neben ſich den alten Doppeladler aus 
dem großen Haus — ſtarb er in bitterer Ar⸗ 
mut — aber als letzter, allerletzter und treueſter 
Botſchafter des Zaren, an deſſen Tod er nie 
glauben wollte — 20 Jahre hindurch, um ſei⸗ 
nen eigenen Traum nicht zu zerſtören — Bot⸗ 
ſchafter des Zaren zu ſein. 


Gendarmerie muß gegen ſich 
ſelbſt vorgehen! 


In Bourg⸗Saint⸗Maurice in Savoyen hatte 
vor vielen Jahren der Beſitzer eines Hauſes ſein 
Gebäude an die Gendarmerie vermietet. Eines 
E A ka nun eine neue Gendarmerie⸗Ka⸗ 
erne in Auftrag ben. Info en kün⸗ 
digte der ee, der een zum 
1. Juni de nMietvertrag. Er hatte ſich jedoch 
nur nach den Angaben der Architekten gerichtet. 


Materialſchwierigkeiten, Bummelei und ner⸗ 
ſchiedene Streiks brachten es mit ſich, daß die 
neue Gendarmerie⸗Kaſerne nicht am 1. Juni 
1937, ſondern früheſtens am 1. Auguſt 1938 fer⸗ 
tig ſein kann. Der Hausbeſitzer hatte ſich längſt 
um andere Mieter bemüht und auch ein paar 
vorteilhafte Verträge abgeſchloſſen. Als die 
neuen Mieter am 1. Juni aber einziehen woll⸗ 
ten, ſaß die Gendarmerie noch fröhlich in dem 
Haus. 

Der Hausherr lief — zur Polizei, ließ eine 
Räumungsklage anſtrengen und forderte außer⸗ 
dem Schadenerſatz. Der Richter von Bourg⸗ 
Saint⸗Maurice mußte nach Prüfung der Akten 
dem Hausherrn Recht geben. Er autoriſierte 
ihn ſogar, die alten Mieter, die nicht von der 
Stelle weichen wollten, obwohl ihr Vertrag ab- 
gelaufen war, zwangsweiſe aus dem Hauſe 
ſetzen zu laſſen. Er ſei ſogar berechtigt, ſich zu 
dieſem Zweck der öffentlichen Gewalt zu be⸗ 
dienen. So kommt es alſo, daß die Gendar⸗ 
merie von Bourg⸗Saint⸗Maurice vor der ein- 
zigartigen Aufgabe ſteht, ſich ſelbſt aus dem 
Hauſe zu werfen. Dieſes hiſtoriſche Ereignis 
wird zweifellos in die Annalen der franzöſiſchen 
Gendarmerie eingehen. 


zwei niedliche Bären 


Seit ſeiner Kindheit hatte Cecil Jenkins 
davon geſchwärmt, zwei kleine Bären als Haus⸗ 
tiere zu beſitzen. Vor zwei Monaten war er 
nun in der Lage, ſich zwei derartige Tiere an⸗ 
zuſchaffen. Jetzt hat er ſie einem 30 zum Ge⸗ 
Den gemacht und gibt folgende Bilanz be- 

unt: 

Sein alter Haushund ergriff am zweiten Tag 
nach dem Eintreffen der Bären die Flucht und 
wurde nicht mehr geſehen. Die drei Katzen, die 
zum Familienhaushalt gehörten, wurden am 
vierten Tag von den Bären aufgefreſſen. Die 
Garage, in die man ſie zur Strafe für dieſes 
Katzenfreſſen 1 wurde von ihnen kunſt⸗ 
gerecht zerlegt. Sie bahnten ſich dann den Weg 
in das Haus zurück und ruinferten hier den 
Pelzmantel der Mrs. Jenkins. Cecil wird nie 
mehr auf die Erfüllung ſeines Jugendtraumes 
dringen. h 
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Eiſenbahnabenteuer in Indien 


Großwild und Schlangen — Moskitos find das größte Uebel — 
: Sorgen, die wir nicht kennen 


Kürzlich konnte man mit einer ganz artigen 
Gänſehaut leſen, daß ein Leopard auf eine noch 
nicht ganz aufgeklärte Weiſe in einen durch den 
nächtlichen Dſchungel fahrenden Perſonenzug 
geriet. Zwei Reiſende wurde zerriſſen, dann 
bekam das Tier angeſichts der fürchterlichen 
Aufregung im Zuge ſelber Angſt und ſprang 
mit einem gewaltigen Satz wieder in die nächt⸗ 
liche Wildnis zurück. 


Man bekam durch dieſe Meldung einen Vor⸗ 
geſchmack von den eigenartigen Schwierigkeiten, 
mit denen die Eiſenbahn in Indien zu kämpfen 
hat. Der Leopard, der allerdings ſehr ſelten 
Eskapaden unternimmt und meiſtens ſofort 
Reißaus vor der Eiſenbahn nimmt, iſt nur eine 
von vielen. Viel gefährlicher als die Leopar⸗ 
den ſind die Schlangen. Es iſt zwar ſeit langer 
Zeit den Schlangenbändigern ſtreng verboten, 
mit ihren Lieblingen die Eiſenbahn zu be⸗ 
nutzen. Sie müſſen ihre Wanderung von Stadt 
zu Stadt alſo zu Fuß oder auf einem Ochſen⸗ 
karren zurücklegen. Von dieſen Schlangen droht 
alſo keine Gefahr. Aber in dem giftſchlangen⸗ 
reichen Indien kommt es immer wieder vor, 
daß ſich das eine oder andere Reptil in einem 
Zuge verkriecht und bei ſeinem Auftauchen 
während der Fahrt eine große Panik auslöſt. 
Die Schaffner ſind aber bewandert in ſolchen 
Zwiſchenfällen, fie ſchlagen das Bieſt tot oder 
befördern es mit kühnen Schwung ins Freie, 
und nur ſelten kommt die Schlange dazu, wirk⸗ 
lich Unheil anzurichten. Man muß allerdings 
bedenken, daß die Eingeborenen nicht halb ſo 
ratlos vor Schlangen ſtehen, wie Europäer. Sie 
wiſſen ganz genau, daß man eine Schlange nor 
allem nicht erſchrecken darf. 


Daß Elefanten ſich dem Zuge in den Weg 
frellen, kommt noch ſeltener und fajt nur auf 
Ceylon vor. Es ſind dann auch faſt nur ſehr 
junge Elefanten, oder alte, vergrämte Einzel⸗ 
gänger. Einen Zuſammenſtoß mit einem Ele⸗ 


fanten muß ein Lokomotivführer allerdings 
unter allen Umſtänden vermeiden. Faſt ſtets 
aber gelingt es, den Elefanten zu verſcheuchen. 
Wirkliche Angriffe auf Eiſenbahnzüge hat man 
nur in Afrika von afrikaniſchen Elefanten, die 
bekanntlich viel kleiner als die indiſchen ſind, 
erlebt. 

Die beiden allerſchlimmſten Feinde des Eiſen⸗ 
bahnbetriebes ſind aber in Indien die Hitze und 
die Moskitos. Ein europäiſcher Lokomotivführer 
macht ſich wahrſcheinlich kaum eine Vorſtellung 
von den Strapazen ſeines indiſchen Kollegen. 
Iſt es im Führerſtand einer Lokomotive ohne⸗ 
hin ſchon ſehr heiß, ſo kommt in den heißen Mo⸗ 
naten dort eine Außentemperatur von vierzig 
bis fünfzig Grad im Schatten dazu. Es iſt alſo 
verſtändlich, daß die indiſchen Lokomotivführer, 
die, nebenbei geſagt, faſt meiſt engliſcher Ab⸗ 
ſtammung ſind, ein ſehr hohes Gehalt beziehen. 
Erſt neuerdings geht man dazu über, auch 
Indier für den Lokomotivführerdienſt zu ſchu⸗ 
len. Bisher ſtellten ſie nur die Heizer und das 
ſonſtige Zugperſonal. Gegen die Moskitos gibt 
es nicht viel Mittel. Was helfen die Moskito⸗ 
gitter an den Scheiben, wenn die blutgierigen 
Inſekten bei jedem Oeffnen der Tür ins Wagen⸗ 
innere ſtrömen. In den großen durchgehenden 
Zügen, die faſt nur Schlafabteile führen, kann 
man ſich durch große dichte Netze einigermaßen 
Linderung verſchaffen. Außerdem ſauſen natür⸗ 
lich in den Luxuszügen ununterbrochen große, 
ſtarke Ventilatoren und ſorgen für Luftzug, 
und neuerdings beginnt man auch in die beſten 
Wagen beſondere Kühlvorrichtungen einzubauen, 
die die Temperatur im Wageninneren wenig⸗ 
ſtens auf einem Stand von 30 bis 35 Grad 
halten. Das iſt eine für Indienreiſende faſt 
ſchon paradieſiſche Temperatur, bei der man 
förmlich aufatmet. Wer es irgendwie vermag, 
reiſt zudem faſt nur bei Nacht, und für größere 
Entfernungen hat ſich auch in Indien das 
Paſſargierflugzeug durchgeſetzt. W. G. 


Unterwelt gegen Unterwelt 


Soho foll geſäubert werden — Zentrale der euronäiſchen Berbredher 
Neid Hilft der Polizei 


Scotland Pard wird in den nächſten 
Tagen alle Hände voll zu tun haben. Bis zum 
Monat Oktober ſoll das berüchtigte Soho 
von allen dunklen Exiſtenzen geſäubert ſein. 
Man will die ſtillen und die lauten Kneipen 
durchſuchen, die Papiere der hier lebenden 
Menſchen einer letzten und endgültigen Prü⸗ 
fung unterziehen und jede zweifelhafte Per⸗ 
ſönlichkeit an die nächſte Grenz⸗ und Küſten⸗ 
ſtelle „expedieren“. 

Es war den Polizeibehörden Weſteuropas 
kein Geheimnis, daß ſich die ſchweren Jun⸗ 


gen von ganz Europa nach irgend einem 


großen Coup nach Soho zurückzuziehen 
pflegten. Von allen Unterweltskreiſen ſind 
jene von Soho die ſtillſten. Man liebt dort 
— ganz und gar engliſch — keinen Lärm, der 
höchſtens einmal bei einem Unterweltsball 
ein wenig lauter werden darf. Nach außen 
hin iſt alles ſcheinbar ſo friedlich. Und doch 
haben faſt alle großen europäiſchen Ver⸗ 
brecher hier ihre Zuflucht geſucht und gefun⸗ 
den, waren hier beſſer werftedt als in Paris 
oder Marſeille, wo man ſich lärmend betrinkt 
und mit feinen Untaten brüſtet, bis ein Poli- 
zeiagent ein Wort aufſchnappt. 

Die Schmugglertruſts, die zwiſchen dem 
Kontinent und dem Inſelreich arbeiten, die 


ſich ſtarker Motorboote und guter Flugzeuge 
für ihre Arbeit bedienen, hatten und haben 
auch heute noch in Soho ihren Sitz. Umſonſt 
ſaß nicht auch der ſpäter der Unterweltsrache 
zum Opfer gefallene „Rote Max“ in Soho, 
obwohl fein „eigentliches Arbeitsfeld“ doch 
in Frankreich lag. 


Im Augenblick n cht man eine Feſtſtel⸗ 
lung, die der Polizei vie Arbeit erheblich er- 
leichtern wird, wenn man an die große Ge⸗ 
neralreinigung herangeht: man hatte aus 
Frankreich auf allen möglichen Schmuggler⸗ 
wegen Frauen nach nd importiert, die 
dort an dunkle Häuſer verkauft oder ver⸗ 
mietet wurden. Man hat nun einige Hundert 
davon in den letzten Wochen nach Frankreich 
zurückgebracht. In Paris und in der Provinz 
haben dieſe in den gewiſſen Häuſern Englän⸗ 
derinnen entdeckt, die dort anſcheinend von 
der Polizei noch nicht aufgeſpürt wurden. 
Nun regnet es anonyme Briefe, die Adreſſen 
in London, in den Küſtenſtädten, Verbindun⸗ 
gen nach Paris uſw. nennen. Man ſammelt 
dieſe Namen und Adreſſen für das große 
Aufwaſchen, das leichter ſein wird, wenn die 
Unterwelt gegen die Unterwelt aus Konkur⸗ 
renzneid aufzuſtehen beginnt 


Warum raucht der Menſch? 


Eine franzöſiſche ſtaatliche Statiſtik beſagt, 
daß jeder Franzoſe pro Tag mindeſtens ſieben 
Zigaretten raucht. Dieſe erſtaunlich hohe Zahl 
veranlaßte einige franzöſiſche Pfychologen 
unter dem Raucherpublikum herumzufragen, 
weshalb ſie eigentlich rauchten. 

Man verſuchte vor allem von ihnen zu er⸗ 
fahren, welche Befriedigung das Rauchen in 
geſchmacklicher Hinſicht und auch ſonſt bei ihnen 
hervorrufe. Die Raucher waren jämtlih in 
Wee Perlegenheit, denn ſie wußten eigent⸗ 
ich ſelbſt nicht genau, warum ſie rauchten. Ein 
erſtaunlicher Zuſtand, wenn man bedenkt, daß 
die Rauchergenerationen bereits vier Jahrhun⸗ 
derte Zeit hatten, um den tieferen Sinn ihrer 
Tätigkeit zu ergründen. 


Der Beller von Stockholm 


In der ſchwediſchen Hauptſtadt lebt ein Mann 
davon, daß er zur Nachtzeit wie ein Hund bellt. 
Ein merkwürdiger Beruf, der aber von der 
Stadtverwaltung von Stockholm recht gut Fer 
zahlt wird. } 

In Stockholm ift nämlich durch eine Polizei- 
verordnung den Hunden „verboten“, nachts zu 
bellen. In der Stadt jollen überhaupt keine 


Hunde gehalten werden, die durch Bellen die 
Nachtruhe in der Nähe wohnender Menſchen 
ſtören könnten. Die Lebensaufgabe des bellen⸗ 
den Mannes von Stockholm beſteht alſo darin, 
daß er abends ſpät durch die Straßen geht und 
dann von Zeit zu Zeit ſtehen bleibt und ein 
geradezu klaſſiſches Hundegebell ertönen läßt. 
Falls noch irgendwo ein kläffender Köter hauſt, 
dann antwortet er dem Beller von Stockholm 
unter Garantie! Am nächſten Tag flattert ein 
Strafbefehl der Polizei in das Haus des Hunde⸗ 
beſitzers. So macht ih auch der Beller von 
Stockholm bezahlt. 


der Irrtum mit dem Leichnam 


Norman Ford war 50 Jahre zur See gefah⸗ 
ren. Nur 3 Monate lag er zu Hauſe krank und 
dann ſtarb er. Sein letzter Wunſch war, man 
möge ihm als altem Seefahrer ein Seemanns⸗ 
grab in recht tiefem Waſſer geben. 

Die Witwe war bemüht, Normans letzten 
Wunſch zu erfüllen. Sie erledigte die notwen⸗ 
digen Formalitäten. Als alles mit den Be⸗ 
hörden bereinigt war, ergab ſich, daß in der 
Leichenhalle der tote Norman Ford mit irgend⸗ 
einem anderen Menſchen verwechſelt worden 
war. Norman Ford war alſo längſt begraben. 


FERI & 


Man hat ihn nun in defen Tagen auf amt- 
liche Veranlaſſung wieder ausgegraben und den 
Menſchen in das Grab gelegt, mit dem Norman 
Ford nach dem Tode verwechſelt wurde. Nor- 
man aber bekommt ſein Grab da, wo er es ſich 
wünſchte — im Meer, wo es recht tief iſt. 


Moderne Harems⸗Tragödie 


Auf jugoſlawiſchem Boden haben fiğ einige 
Plätze erhalten, die rein mohammedaniſch find, 
wo auch die Lebensſitten bis zum Harem genau 
denen der Vorväter entſprechen. Unweit von 
Belgrad gibt es zum Beiſpiel einen Harem, 
der einem reichen Mohammedaner gehört. Die⸗ 
ſes Haus wurde zum Ausgangspunkt einer 
bitteren Liebestragödie. 


Mirlanja Urlih war vor einigen Wochen in 
dieſen Harem gekommen. Aber ehe ihr Vater 
fie dorthin brachte, hatte fie fih in einen 18jäh- 
rigen Mann verliebt, der ſie nicht vergeſſen 
konnte. Als Frau verkleidet drang er in den 
Harem ein und verſtand es, das Mädchen zur 
Flucht zu überreden. Er hatte alles gut vor⸗ 
bereitet, aber er hatte nicht daran gedacht, daß 
der Bruder des Mädchens ihn überwachte und 
ſo vorzeitig auf die Flucht aufmerkſam wurde. 
Sie hatten zwar einen kleinen Vorſprung, 
aber dieſer genügte nicht, um ſie in Sicherheit 
zu bringen. Das Mädchen wurde eingefangen 
und in den Harem zurückgebracht. Der junge 
Liebhaber aber, Lazar Bujanitih mit Namen, 
war über den Fehlſchlag ſo bekümmert, daß er 
ſich nach alter klaſſiſcher Sitte einen Dolch ins 
Herz ſtieß. 


Der Mann mit der Laterne 


Der merlwürdigſte Mann in Britiſch⸗ 
Columbia dürfte ein A. 9. Brown geweſen 
ſein, der vor kurzem in Langley ſtarb. Er war 
während des Krieges an der franzöſiſchen Front 
verwundet worden. Die Folge war höchſt merk⸗ 
würdig. 


Er litt ſeit dieſer Zeit an einer paniſchen 
Angſt vor der Dunkelheit. Dieſe Angſt ging 
ſo weit, daß er nur noch mit einer Laterne aus⸗ 
ging. Aber die Benutzung der Laterne, alſo 
eines brennenden Lichtes, beſchränkte ſich leines⸗ 
wegs nur auf die Nacht oder auf die Stunden 
der Dunkelheit. A. H. Brown lief auch am 
hellen Tag mit feiner Laterne umher und brach 
unter allen Anzeichen einer furchtbaren A 
zuſammen, wenn ſeine Lampe ei 0 
erlofh, Man hat ihm jeine Laterne mit ing 
Grab gegeben. 5 


mit elektrischen Augen gegen 


den Schlafwandel 


Schlafwandler gingen Jahre hindurch häufts 
mit der Angſt zu Bett, daß jie des Nachts auf- 
ſtehen und irgend einen für fie ſchlimm verlan · 
fenden Spaziergang unternehmen könnten. Man 
hat nun in England für die Nachtwandler eine 
Lampe konſtruiert, die ſie von allen derartigen 
Befürchtungen befreit. 


von 


ber löſt ei rille Alar aus, 
Wie el y e adli er aus sortoa 
Schlumm ar dure ee : Bases 


wandel iſt auf diefe 
denen Angelegenheit 


Auf Rollſchuhen quer durch 
Amerika 


eles ein 
En fieß 


daß er nur 55 
war. Die anderen Tage 
Durchſchnittlich lief er 

keit von 7,5 Meilen in 


n Arizona und 
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) . ET En | 
2 | Rognazita 58 a, Wohn. 1. 
—— . ñ k F— — — ³-t—— — 


883 een 
I 30.000.— 


fielen heute wieder in meiner Kollektur 
auf die Nr. 141800. Vier Lotterie- 
Spieler wurden durch diesen grossen 
Gewinn glücklich. 

Einige Lose sind noch in meiner Kollektur zu haben. 


STEFAN CENTOWSKI 
POZNAN — PLAC WOLNOSCI 10 


Damentashen — Schirme 
Aktentaschen 
Weeldtäschchen 
5 Necessaires 


Fi Ä Maniküren 
W. Czysz, Poznan 7 


Kirchliche Nachrichten 


Engl. ngmädhenverein Poſen. Sonntag, 25. 7., 5 Uhr: 
Pi % Uhr: Borteagsabenb beider Vereine. 
Herr Paftor Brummack erzählt von feiner Urlaubsreiſe. 
Donnerstag, 20. 7., 7.30 Uhr: Jugendgruppe. Freitag, 
80. 7, 8 Uhr: Bibelſtunde. Herr Paftor Brummack. 


Stellengeſuche pro, Wort---- ——— 5 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


A S a 
K|_ Verkäufe q Geldmarkt 2 


Echten 4000 zł 
Sultan ⸗Teppich ſauf ſchuldenfreies Ge- 
erekei ſchäfts⸗Grundſtück gegen 


270/380 ohne Fehler ver- Sicherheit ſofort geſucht. 
. preis wert. Off. u.] Off. unter 463 an die 
2456 an die Geſchäftsſt. Geſchäftsſt. d. Zeitung 
d. Zeitung Poznan 3. Poznan 3. 


Blumen D A 
Körbe, Strä Krä 
r N Grundstücke X 
47 2 gutgelegene 
Blumengeſchäft ce. 
Walter Pfeiffer 


j grundſtücke 
Poznan, 
Al. Marcinkowͤſkiego 15, 
Tel. 3578. 


ſind alters⸗ und erbtei⸗ 
lungshalber zu verkaufen 
oder nach Deutſchland zu 
vertauſchen. 


Herkner, Leſzno, 
8 Wlkp. N 


Elegante 
Damenhüte 
in großer Aus wahl emp⸗ 
fiehlt 
G. Lewicka, 
Poznan, ul. Wielka 8 u 
ul. Kraſzewſkiego 17. 
Eingang 
Szamarzewſkiego 


Trauerhüte u. Schleier 
ſtets auf Lager. 


—kñů— ³—ů— 2— dn 
Uhren, Gold- und Sllbervaren 
(Trauringe fugenlos) 

tanduh ren. Standuhr⸗ 
werke, Wächterkontrolluhren 
und paſſende Geſchenkar⸗ 
tifel kauft man am günſtigſt. 
beim pielgeſchätzt. Fachmann 


Albert Stephan 


Poznan“ 


und Löns. 


5 1. Treppe 
B Ppiyaigesehäft 
Galbdorfſtr. Nähe Petripl) 
Perſönliche fachmänniſche 
Ausführung ſämtlicher Re. 
baraturen unter Garantie 
und zu mäßigen Preiſen. 
s ——.—ñ 


Feushiprefie 
aaa aſſette 


Broclatwfta 5/6, Wohn. 5. 
Ss A 


e Hängematt. | 
Feldſtühl eren, 
offeriert un oliterbetten 


L. Kraufe, Poznan 


I 


KR 


Aber ſchriſtswort (fett) - 2 Grofgen 
jedes weitere Wort 2 10 » 


Puſzezykowo = Stare 
Unter Dach befindliche 
Villa zu verkaufen. { 
Näh Maleckiego 19, 2. | Ratajezafa 2, Wohn. 8. 


| juht junges Ehepaar vom] machen, Schlachten (fei⸗ 2462 an die Geſchäftsſt. 


Vier 31. 7. bis 6. 8. Wald, ner Küche) für Gutz- ; A 
4 Tauseh X Zimmer, Diele, Balkon ] Waſſer. Gefl. un u. haushalt. Zeugniſſe Ea BrEA REED» 
IN komfort. Solacz, Slaſta 112455 an die Geſchäftsſt. Gehaltsanſprüche einzu⸗ Alleinſteh. Frl., 40 J., 
Ei 


in 
Landhaus Möbl. 


bei Berlin, neu, gegen 
gleiches Objekt in Polen evtl. für Bürozwecke. 
zu tauſchen. Offerten m. 


äh B ib i | 
2439 an e A Sohn, 18 Jahr alt, Gym-f6 Jahre Praxis, ſ uch t. 


i fi . Städt =i geil 
e Seitung Bonat 3. QA Kurorte PY lbeistäute serie de Din n ee, _ Witme 
P N D * Lehrſtelle früher Stellung auf mitt⸗ 45 Jahre erfahren in 
Yermietungen 


5 = und 6 
omfortable vermiete gün- | Penjion von Harten 
ftig, Grotgera, Tel. 34-44.] Mackenſenallee 33 


UT mmT 


Die Ferien sind schöner 
wenn Sie ein Buch bei sich haben! 


Zum Beispiel: 


Johannes Banzhaf: Lustiges Volk, 
Ein heiteres 
Reuter und Peter Rose 


Geschichtenbuch. Fröhliches von Fritz 
gger, von Ernst, Gillhoff, Kopisch 
A Geschichten von Ludwig Thoma, 
Paul Keller, Karl Schönherr und Manfred Kyber. Allerlei 
Lustiges von Will Vesper, Heinz Steguweit und Fritz ’ 
Müller-Partenkirchen, Humorvoll illustriert von Fritz 
Koch- Gotha. 


Margot Boger: Der Godö wolf. 
Ein deutsches Schicksal aus Widukinds Tagen. Ramwolt, 
der Edeling vom Godöhof, kämpft in der Sachsen Heer- 
bann für seines Volkes Freiheit und den alten Götter- 
glauben. Nicht fränkischer Henkerstrick, nicht Mönchs- hM 5 2 
gebet, nicht Liebesbande, noch seines Herzogs gütliches Ruth Margarete Roellig: Soldaten-Tod-Tänzerin. 
Geheiß können des treuen Mannes starren Sinn zerbrechen. 
Als Schädling verstoßen von der eignen Sippe, besteigt 
freiwillig der Godöwolf den Flammenstoß und mit ihm 
versinkt die alte Zeit. 


Admiral Campbell: Wir jagen deutsche U-Boote, 
Der schneidige Campbell hat es mit seinen U-Bootfallen 
den Deutschen nicht leicht gemacht. Als harmloser 
Kohlendampfer maskiert, 8 sas rg ee Kriegs- 

tzung mit eisernen Nerven au en Angriff eines Auguste S : Di erste 
ahnungslosen U-Bootes, in steter Gefahr mit ser Tor- s eee eee ei 
edo im Schiffsbauch auf dem Meeresgrund zu landen, ehe 
ie U-Boot-Falle überhaupt auf den Gegner zum Schuß 
kam, Ein fesselnder Erlebnisbericht, voll Spannung und 
britischem Humor, in der flotten Übersetzung Frhr. 
von Spiegels, Campbells einstigem Gegner, 


Sämtlich vorrätig in der 


KOSMOS- BUCHHANDLUNG 


Poznań, Al. Marsz, Piłsudskiego 25. 
Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 
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Globus 


konzentriertes Eau ist die 
de Cologne für 
Kenner flege. 
pileg 
j voller 
Hezadont 


Elixier, Zahnpasta 
u. Zahnseife bürgt 
f. rationelle Zahn- 
und Mundpflege. Mia 


Durch die große deutsche Zeitung: 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig C 1, Petersstelnweg Nr. 19 


5 Bimmer für Suche fofort oder zum 
Bürozwecke K Sommerfrische X 1. Auguſt 


I. Stock. 
Ferienaufenthalt 


Modiſtin 


aus Berlin, Kleider — 


perfekt im Kochen, Ein⸗ erst. Punſer Ternan 


Wawrzuyniak. dieſes Blattes, Poznan 3. ſenden u. 2452 an die ſucht gegen Mithilfe im 


Geſchäftsſt. dieſer Bta. 
— Den 
8 Stellengesuche 2 


Poznan 3 
Suche für meinen 


Haushalt 

Aufnahme 
Frdl. Zuſchriften u. 2461 
an die Geſchäftsſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Alleinſt., evgl. 


Zimmer 
Gebildeter 


Fredry 4, W 5. Landwirtsſohn 


t in einem guten Eiſen⸗, lerem od. größerem Gute. | Stadt- od. Landhaushalt 
. Strand Porzellan- u. Baumate⸗ als alleiniger Beamter od. — ohne Melken — ſucht 
befte Berptfeg 95 nd rialiengeſchäft d. Pro- unter Leitung des Chefs. Stellung 

$ vinz. Angebote u. 2444 Frdl. Angebote unter 2391 | Lohn 20 zt. Off. u. 2460 
an die Geſchäftsſt. wiete die Geſchäftsſtelle dieſer[ an die Ge arag dieſer 
Zeitung Poznan 3. Zeitung Poznan 3. Zeitung Poznan 3, 


P, C. Ettighoffer: Gespenster am Toten Mann. 
Aus der Garnison marschieren sie nichtsahnend in die 
schweren Gefechte um Souchez, sie frieren bei Dünaburg 
und kämpfen in den wilden Karpathen. Das Häuflein der 
alten Kameraden erlebt alle Schrecken der Hölle Verdun. 
Was von ihnen übrigblieb, holt als Sturmpatrouille Be 
ee . Meng aus den Gräben von eicheprey, bis 
en letzten Mann das Schicksal ereilt. ö 
vom ewigen Frontsoldaten. re 
Ion L. Idriess: Lasseters letzter Ritt. 
Dieser packende Tatsachenbericht erzählt erschütternd 
schlicht von der Tragödie einer Goldsuche-Expedition im 
Innern Australiens und vom Schicksal Lasseters, dem 
unbarmherzig der Fluch der Wilden folgt und der am 
Ziel seiner Wünsche in der Wüste den Tod findet, 


Anm 


Als gefeierte Tänzerin gibt Marion in Bukarest gerade = 
ein Gastspiel, als Rumänien den Mittelmächten den Krieg 


schleppt, Mit knapper Not entrinnt die tapfere Frau den 
Händen der Tscheka. In steter Angst vor dem Erschossen- = 
werden und fast mittellos gelingt ihr endlich die Flucht = 
über den Sereth auf österreichisches Gebiet. 


Die sorgende Liebe des Forstmeisters Auerstein schenkt 
der kleinen Eva, dem Findelkinde, eine sonnige Jugend. 
Heiter-besinnlich und doch an tiefste Gründe der Frauen- 
seele rührend, erzählt Auguste Supper wie nun aus dem 
fröhlichen Kinde eine herbe Kämpfernatur wird, die in 
hartem Ringen ihr Schicksal meistert. 


Jeder Band nur 1 5.—. 


A 


Tel. 6589. 


Poznan 207 915. 


e e de STLLLLLLLLLLUUUTUTOTOTTTTTTTLTTOTTMTTTTDn 


PrzemystawkaTropika-Seife 


guten Körper- 


hoher hygieni- 
scher Wert 


erprobtes Haar- 
Miaflor e 
Fingernägellack, Auf Wunsch Dank- 
Creme, Puder, schreiben zur Ver- 
Seife, Extrait. fügung. 


d Henryk 2 AK, POZNAN 


Fabryka perfum, kosmetyków 
i mydeł toaletowych. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 
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Seife der 


Wunder- 
Geruch — $ 


Junge deutich-polnifche 
Ueberseizerin 


Köchin oder Wirtin Mäntel außer dem Haufe | Stenographie — Schreib. 


maſchine, wünſcht baldige 
Anſtellung in Poſen. Off. u. 
2464 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3. 


A Pilger. 
den⸗ oder tageweiſe 
übernimmt 


Helene Pawel, Poznat 
Kraſzewſkiego 15, Wohn.11 


Kaufmann 

19 Jahre, evang. ſu cht 
Stellung als Verkäufer 
in Kolonial warenbranche 
ab 1. oder 15. Sept. 37. 
Off, u. 2451 an die Ger 
ſchäftsſt. dieſer Beitune 
Poznan 3. 


5 NJ 
Offene Stellen 


Sohn 
achtbarer Eltern, welch, 
Luſt hat das 

Sattlerhandwerk 
zu erlernen, kann ſich for 
fort melden bi 

a. M. Schön, Kościan, 

ttlerm. u. Wagenbau. 


Alleinmädchen, 
das ſelbſtändig arbeiten kann 
und gute Ko e be⸗ 
ſitzt, in Dauerſtellung in 
Heinem Stadthaushalt von 
ſofort geſucht. Offerten u. 
2457 an die Geſchäftsſt. 

ieſer Zeitung, Poznan 3. 
a —¹—4ä6äʃ0 nd 


Ein tüchtiger 
Schmied 
mit Maſchinenkenntniſſen 
wird ned halber for 
rt eſtellt. 
m ge Ciesle 
p. Rogozno (WIk R.) 
17—19 jähriges 
Anfangs- 
ermädchen 


die waſchen, plätten und 
— nahen kann für Süd⸗ 


d e ſucht. 
nt Lebenslauf 


an 

rau von Neubronner, 
Geeinbach über Plochin⸗ 
gen, Württemberg. 


＋ 
Unterricht 


Gtenographie 
und Schreibmaſ chinenkurſe 
Kantaka 1 


9 2 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli jagt 
die Zukunft aus Brahminen 
— Karten — Hand. 

oznan, 
ul. Podgórna Nr. 13, 
Wohnung 10 (Front). 
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Geschättsverkäufe 


FU 
Verbeſſerte 
Patents 
Graepel⸗Siebe 5 
Patent⸗Graepel⸗ e ES 
2 Willt Du ein Tahr- 
Schüttlerbelag. ae ms fein, a 


Proſpekte und Referenzen 


zu 
auf Wunſch durch 5 


Jandy, Schulſir. 3 


Landwirtſchaftliche herein. Sämtliche Bu- 
Zentralgenoſſenſchaft behörteile und Nähma⸗ 
Spöldz. 2 ogr. odp ſchinen in großer Aus⸗ 
n Poznan wahl ſtets auf Lager. 
Gegenüber 
Stadtkrankenhaus 
Wäsche || Gartenschläuche 
nach 5 
Badeartikel 
Mass Konſervenringe 
| Gummiſchwämme 
Daunendecken. alle an dere a Gummi- 
Waren am beften bei 
Eugenie Arlt Georg Leſſer, in der Firma 
Gear. 1907. „GUMY“ 


sw. Marcin 131, 


27 Grudnia 15. 


Neu eröffnet! 
Größte Auswahl 


Seiden-, 


Woll- 


und 
Baumwollstoffen 


Bretischneider 


Poznan, 
Br. Pierackiego 15 


Für Ferien 


und 


Reiſe 


empfehle 
„ 
8 Auen Für Sommerſaiſon 
und Kinder. 7 
Bademäntel Pa. 5 ieppdeden 
Badetücher ERS, 
Strandhoſen Er 
Froitierhandtücher a 
Sporthemden Shan 
Oberhemden a 
Wäſche aller Art = deden, 
ED. Watte: 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäschefabrik 


Poznan 
Hauptgeſchäft: 


Stury Rynek 76 


decken in größter Auswahl 
von 9,75 an. 
Beftfedern, Gänſe von 
3.— zl Enten 1:50 rl, 
Kiffen 5.— 2. Oberbetten 
9.— z „Unterbetten 18.50 


gegenüb. d. Hauptwache „Emkap“ 
ER m Mielcaret. 
Abteilung: Pozna ı 


ul Wroc:awila 30 
Größte Beitfedern- 
reinigungs⸗Anſtalt. 


ulica Nowa 10, 
neben der Siadt- 
Sparkasse. 
Telefon 1758 


1000 


auseinandergenommene 

Autos, gebrauchte Teile 

Untergeſtelle. 

„Autoſktad“, Poznan, 

Dabrowſkiego 89 
Tel. 46-74, 


H. Woitkiewicz 
Nowa 11, 


empfiehlt Damen-, Bed. 
und Kinderwäsche be- 
kannter eigener, solider 
Ausführung (keine Fa 
brikware), sowie Trikot- 
wäsche billigst. 


Trauringe 
Ahren-, Gold- und 
Silberwaren, Brillen u. 


alle optiſchen Artikel 
empfiehlt zu ermäßigten 
Preiſen 
Sporny, 
Pierackiego 19 
Eigene Werkſtatt. 


Wir einpfehlen für die 

Ferienreise schöne 
Nrawatten 

und Oberhemden. 


Poznan, Fredrv 1 
Vornehme Herrenartike] 


EEE 


Möbel, Kriſtallſachen 


verſchiedene andere Ge- 
genſtände, neue und ge⸗ 
brauchte, ſtets in großer 
Aus wahl. Gelegenheits⸗ 


auf. 


Jezuicka 10 
(Swietoſlawfka). 


Eisen 
Nägel 
Stollen 

Messer 
Flach 


| -Fisen 
Winkel 


billigst bei 


Woldemar Günter 


Landw. Maschinen 
und Bedarfsartike 
Oele und Fette 
Poznan 
Sew. Mieläyüskiego 6 
Telefon 52-25 


Ri 


Stab 
Rund 
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Motorrad 
„Phänomen“ 
m. Sachs- Motor, 2,75 PS, 
2 Ganggetriebe, elektr. 
Licht, steuerfrei. Regi- 
strierung wie Fahrrad. 


Preis 


695.— zł 
WUL-GUM 


Poznan, 
Wielkie Garbary 8. 


Bruno Sass 


Juwelier 
Gold- u. Silberschmied, 
Poznan, 
Romana Szymanskiego 1 
(fr Wienerstr.) 
Anfertigung von Gold- 
und Silberarbeiten in 
gedieg. fachmännischer 
Ausführung 
‚Trauringe 
in jedem Feingehalt. 


Annahme 
von Uhr - Reparaturen, 


| Stets wirst Du voii 


Wrocławska 15u t4. 


FrRata jczaka 
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ZOSTRÖW 


ERREN - MASS- SCHNEIDEREI 


Kaufst ım Speziai- 
geschäfi Du ein, 


zufrieden sein! 


Ricinski & Rolany 


Poznań, 
Star Rynek 62 
(Alter Markt) 
Spezialhaus für 
Herren- u. Damen- 
Konfektion 
frühere Geschäfts- 


'räume der Firma 
Rosenkranz, 


Die Kleine Anzeige im „Posener 
Tageblatt" gilt Tausenden gut- 
bürgerlicher Leser als unentbehr- 
licher Vermittler in allen Dingen 


des täglichen Lebens. Wenn Sie 


etwas günstig kaufen, verkaufen 


oder tauschen wollen, 


stets wird 


* 


eine Kleine Anzeige im „Po- 


Verschiedenes 
Pensionen 


sener Tageblatt“ schnell den ge- | 


wünschten Erfolg herbeiführen. 


Rubriken-Verzeichnis: 


Verkäufe — Kaufgesuche — Grund- 
stücke - Automobile — Tiermarkt — 


Sommerfrische — 


Möblierte Zimmer — 


Mietsgesuche — Pachfungen — Versteigerungen — 
Tausch — Unterricht — Geldmarkt — Heirat — 
Offene Stellen .— Stellengesuche, 


Radio- 
Empfänger 


| Kosmos, Telefunken, 
Capetto und Elektrit 
zu sehr bequemen 
Abzahlungsbedingungen 
bis zu 15 Monaten, 
empfiehlt 


tonoradjo 
Inh.: Jerzy:Mieloch 
Poznan 
Al Marsz. Pitsudskiego 7 
Tel. 3985. 
Prospekte auf Wunsch 


KORSETTS 
Damenwäsche, Triko- 
tagen und Strümpfe 


8802 


früher Neumann 
Br. Pierackiego 18 
2. Geschäft: 
Al. Marsz. Pitsudskiego 4 


— ä äwͥ.—h4n 


Sommersprossen 


gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 


beseitigtunter Garantie 
Axela -Crême 


Dose zt 2.— 
Axela - Seife 


J. Gadebusch 


Poznań Nowa 7 


Brillanten 
Gele genheitskäufe 
Umarbeitungen von altem 
Schmuck in eigener Werk⸗ 
ſtatt billig und gut 


Juwelier 
Rudolf Prante 
PBoznas,sw.Marcin 19 

Ecke Ratajczaka 


— 


Pelze 


nach Maß ſo wie ſämt⸗ 
liche Reparaturen und 
Moderniſierungen in den 
Sommer-Monaten um 
50% billiger 

Große Aus wahl i. Füchſen 
und Fellen aller Art zu 
den billigſten Preiſen. 


Jagsz, 
Poznan 


Al. Mareinkowſkiego 21 
j Tel. 3608. 


Leder⸗, 
Kamelhaar⸗Balatau Hanf 


Treibriemen 
Gummi⸗, Spiral⸗ u. Hanf⸗ 


Schläuche, Klingeritplatten⸗ 


Flanſchen und Manloch, 
dichtungen. 
Stopfbuchſenpackungen, 
Putzwolle, Maſchinenöle, 
Wagenfette empfiehlt 
SKLADNICA 


Pozn.SpółkiOkowicianej 
Techniſche Artikel 


Tepai 
Aleje Mareintomifiego 20 


ee en ——— mn 7 
Die größte Aus wahl in 


Radioapparaten 


führender Weltmarken, 
bis 15 Monatsraten emp« 
fiehlt 


Muſikhaus „Lira“, 
Krolopp i Ska., 
Podgórna 14 
Pl. Swietokrzyſti. 


Muſikinſtrumente 


wie Geigen, Mandolinen, 
Guitarren, Grammo⸗ 
phone und Platten in 
großer Aus wahl. 


Zum neuen Kom- 
plet den passenden 


Schuh! 
Sommer-Neuheiten 


Damen- S N N 
H = 
Kerzen | DE 

Große Auswahl, 
preiswert und gut, 


św. Marcin 62 


Christl. Geschäft 
Asygnaty Kredyt. 


en 2 


KL rerseniiones JÀ 
Versehledenes 
EN 4 
Empfehle mich als 
Stadtkoch 
für Hochzeiten u. fáir 
liche Feſtlichkeiten. 
W. Weiß, Stadtkoch, 
Pötwiejſka 33, W. 9. 
Tel. 5117. 


Wanzenausgaſung 


Einzige wirkſa me Mer 
thode. — Töte Ratten, 


Schwaben. 


Amicus, Wawrzynial 
ië oznan j 
Staſzyca 16, Wohn, 12, 


Werkstatt 
künſtleriſcher Arbeiten, 
Ausbesserung - 
von handgeknüpften r 
anderen 
Teppichen 
ſowie 
Kunststopfen 
von Garderoben 
Fachmänniſches Kitten 
von Glas u. Porzellan ⸗ 
ſachen. Tel. 22-02 


Adamski Poznan, 


Ratajczaka 15, m. 6, 
Ungezieſer⸗ 
ausgaſung, 
Schädlings · 
vernichtunf 


führt radikal aus. 


A. Sprenger, 
Poznan, Kana to wa 18 


Jalllerwaren 


Geſchirrbeſchläge, Reife 
artikel, ktenmappen 
Schultor niſter 


aus eigener 
erkſtatt 
billigſt. 


K. Tomsza 
Poznan, Wos na 18. 


L 
. 2889 


Eine wunderbare Figur gibt 
nur ein gut zugepaßtes 
Korſett, Geſundheiksgürtel. 
Unbequeme Gürtel werden 
umgearbeitet. ; 
Korſett⸗Atelier 
Anna Bitdorf, 
Poznac, Plac Wolnosei 9 
(Hinterhaus) ß 


"Benzin 431, Petroleum 1 


" Ausführungsbestimmungen 


Nr. 167 


Unzufriedenheit mit dem 
polnisch-englischen Kohlen- 
vertrag 


Ueber die Verhandlungen zwischen der pol- 
nischen und englischen Kohlenindustrie, die 
Anfang Juli abgebrochen und bis zum Herbst 
vertagt werden mussten, werden jetzt in der 
polnischen Wirtschaftspresse nähere Angaben 
gemacht, in denen eine deutliche Unzufrieden- 
heit der polnischen Kohlenindustrie über die 
Bestimmungen des polnisch-englischen Kohlen- 
vertrages und den Verlauf der letzten Be- 
sprechungen zum Ausdruck kommt, Die Ver- 
handlungen hatten einmal die Festsetzung der 
Quote für die polnische Ueberseeausfuhr im 
dritten Vierteljahr 1937, zum anderen die Fest- 
setzung von Grundsätzen für die Verlänge- 
rung des Vertrages, der mit dem Ende des 
Jahres 1937 abläuft, zum Ziele gehabt, Nach 
den Angaben in der polnischen Presse ist die 
Quote für die polnische Ueberseeausfuhr im 
dritten Vierteljahr 1937 auf 2 Mill. t festge- 
setzt. Das übersteigt zwar die Menge, die bei 
einer strengen Anwendung der Vertragsbe- 
stimmungen von englischer Seite hätte festge- 
legt werden können, bleibt aber beträchtlich 
hinter den polnischen Forderungen zurück. 
Man verschliesst sich auf polnischer Seite 
zwar nicht der Einsicht, dass in der letzten 
Zeit eine Abschwächung im internationalen 
Kohlengeschäft festzustellen ist, verlangt aber 
trotzdem die Zuhilligung einer höheren 
Onote, weil bereits Verkaufsabschlüsse ſiher 
grössere Mengen getätigt sind. Man. hofft, 
dass es noch gelingen wird, eine Abänderung 
der Quote zu erreichen, da sich anderenfalls 
eine Beeinträchtigung in der polnischen Koh- 
lenausfuhr ergeben müsste. Die Besprechun- 
gen über die Erneuerung des Vertrages schei- 
nen völlig ergebnislos geblieben zu sein. Als 
Grund wird angegeben, dass man von eng- 
lischer Seitz im Hinblick auf die ungeklärte 
Lage im zwischenstaatlichen Kohlenhandel 
keinerlei Vorschläge gemacht und lediglich die 
polnischen Vertragswünsche zur genaueren 
Ueberprüfung entgegengenommen habe. Man 
verlangt von polnischer Seite eine Abänderung 
des Vertrages dahin, dass die polnische Koh- 
lenausfuhr nach überseeischen Märkten nicht 
mehr wie bisher als ein bestimmter Prozent- 
satz der gieichaeitigen englischen Kohlenaus- 
fuhr festgesetzt wird, so dass der Umfang des 
polnischen Ausfuhrgeschäftes von der Grösse 
der englischen Kohlenverkäufe abhängig ist, 


‚deren Entwicklung keinerlei Bindungen unter- 


worfen ist. 


Weiterer Rückgang der 
polnischen Erdölgewinnung 


Im Laufe des Monats Juni wurden in den 
drei polnischen Erdölrevieren 4083 Zisternen 
Rehöl gewonnen gegenüber 4184 im Mai d. 
J. Die tägliche durchschnittliche Förderung 
betrug demnach im Juni 131,7 Zisternen 
gegenüber 134,9 im Mai. In den 30 in Betrieb 


befindlichen Erdölraffinerien wurden 4084 Zi- 


sternen Rohöl verarbeitet (Mai 4082) und 
hierbei 3703 Zisternen Erdölerzeugnisse ge- 


wonnen (3920), darunter (in Zisternen) Benzin 


805, Petroleum 1221, Gas- und Heizöle 749, 
Schmieröle 314, Parrafin 186. Die Gasolin- 
werke erzeugten aus Erdgas 325 Zisternen 
Gasolin. Der Inlandsabsatz betrug insgesamt 
2328 Zisternen (2298), darunter Benzin 728, 
Erdöl 398, Gas- und Heizöl 390, Schmieröle 
288 und Peraffin 43. 1 1 50 
i Erdölerzeugnisse , arunter 
Zisternen Erdöle g N AAS: 
öle 158, Schmieröle 88 und Paraffin 94. Die 
Verräte an Erdölerzeugnissen in den Raffi- 
nerien betrugen Ende Juni insgesamt 17 431 
Zisternen gegenüber 16829 Zisternen Ende 
Mai. d. J. Die Vorräte an Rohöl bezifferten 


sich auf 2063 Zisternen. 


Durchführungsbestimmungen 
zum Finanzstrafgesetz 


7 nischen Finanzstrafgesetz vom 
3, Ai; a (Dziennik Eng 37 u 7 0 N 850 
sind i taw Nr. neue 

sind im Dziennik Usta veröenich vor 
den. Sie betreffen das Finanzstrafverfahren. 
die 1 und die Beschlagnahme von oe 
genständen, die Festnahme des Angeschuldig- 


ten, die Behandlung der beschlagnahmten Ge- 
. zenstände während des 


Untersuchungs vers 
fahrens, das Verfahren gegen Abwesende, die 
7 omg von Strafermässigungen und, $i 
cherungsmassnahmen, das Exekutionsveffan. 
ren. Die Ausführungsbestimmungen sind am 
12. 7. 37 in Kraft getreten, Die bisherigen 
Ausführungsbestimmungen, die noch vor = 
Finanzstrafgesetz vom 3. 11. 36 erlassen a. 
n „der Verordnung vom 22. 2. 32 (Dzienn 


enthalten waren 
Sind mit dem Inkrafttreten 


der neuen Ausfüh- 
rungsbestimmungen ausser Kraft gesetzt. 


Nenderungen im polnischen Ausfuhr- 
zolltarif 


Durch Verordnung des polnischen Finanz- 


minister i e 
: s vom 30. Juni ist eine teilweise 

eru Aen- 
folgt. des polnischen Ausfuhrzolltarifs er 


getrocknete, ge- 
Fischkonserven, 
n 


Furz auc Tungen betreffen 
eingelegte ze, 
„it, Ausnahme von Frischware, 
ackungen. 5 
Anmerkung 2 zur Gruppe III erhielt fol- 
ortlaut; Die Waren der Positionen 
23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 31 a 
ausgeführt mip Sowie natürliche Kuhbutter, 
und Hangelalt, Bescheinigungen des 


h Die ndelsministers, geniessen Zollbefrei- 
2. in be hrzallbestimmunen sind am 


Industrie- 


Wirtſchaftszeitung 


Scharfer Rückgang der polnischen 
Butierausfuhr im 1. Halbjahr 1937 


Futtermangel als Hauptursache 


Die Butterausfuhr, die im Jalıre 1936 eine 
sehr günstige Entwicklung gezeigt hatte, ist im 
1. Halbjahr 1937 stark zurückgegangen. Nach 
der amtlichen Handelsstatistik wurden in der 
Zeit vom 1. 1. bis 30. 6. 37 rd. 2775 t gegen- 
über 3570 t in der gleichen Zeit des Vorjahres 
ausgeführt. Noch ungünstiger stellt sich das 
Ergebnis nach den statistischen Angaben in 
der amtlichen Wirtschaftsschrift (Polska Go- 
spodarcza), in der die Ausfuhr für das erste 
Halbjahr 1937 auf 258,8 t gegenüber 4575.2 t 
in der gleichen Zeit des Vorjahres beziffert 
wird, so dass sich danach ein Rückgang um 
rd. 56 Prozent ergibt. In den einzelnen Mo- 
naten entwickelte sich die Ausfuhr nach der 


„Polska Gospodarcza“ wie folgt: 
Butterausfuhr Polens (in t) 
1937 


1936 
Januar 673,0 738,5 
Februar 355,6 595,7 
März 97,5 532,2 
April 319,2 537,6 jx 
Mai 65,7 638,4 
Juni 1069,8 1532,8 
zusammen 2580,8 4575, 


Der Anteil der einzelnen Landesteile an der 
Ausfuhr stellte sieh der Menge nach und im 
prozentualen Verhältnis zur Gesamtausfuhr wie 
folgt dar: 


Erstes Halbjahr 


1937 1936 
t t % 
Westliche Woiewodschaften 2172,9 84,2 3053. 7 79,9 
Zentrale und östliche Woiewodschaiten 275.6 10,7 367,3 8.0 
Südliche Wojewodschaften 132.3 5.1 544.2 12.1 
Wie diese Uebersicht zeigt, ist am stärksten dardisjerter Butter noch nicht ausreichend 


der Rückgang der Lieferung für die Ausfuhr in 
den südlichen Wojewodschaften gewesen. 

Die Ursache für das ungünstige Ausfuhrer- 
gebnis ist in erster Linie der starke Mangel 
an Fuuttermitteln, der sich gleich zu Beginn 
des Jahres bemerkbar machte und zur Folge 
hatte, dass schon von Januar ab die diesjäh- 
rigen Ausfuhrziffern hinter denen des Vorjah- 
res zurückblieben. Auch nach Peginn der 
Grürfütterung trat keine wesentliche Besse- 
rung ein, da sich bei der starken Hitze im 
Sommer die Weiden ungünstig entwickelten 
und daneben der Mangel an Kraftfutter stark 
spürbar war. Dabei spielt mit, dass die Preise 
für die Erzeugnisse der Milchwirtschaft nicht 
im gleichen Verhältnis angezogen sind wie die 
Futtermittelpreise und dadurch die Wirt- 
schaftlichkeit der Milchgewinnung beeinträch- 
tigt wurde. Auch dieser Umstand, der sich 
aus der Verknappung der Futtermittel ergibt, 
hat stark bei der Verminderung der Ausfuhr 
mitgewirkt. 


Von der Verknappung der Butteranlieferun- 
en wurde in erster Linie die Ausfuhr nach 
ressbritannien betroffen, die im 1. Halbjahr 
1937 kaum noch ein Drittel der entsprechen- 
den Vorjahresmenge betrug. Der Anteil 
Grossbritanniens an der polnischen Gesamt- 
ausfuhr stellt sich damit gerade noch auf 50%, 
während er im Vorjahre mit 87,6% für die pol- 
nische Butterausfuhr schlechthin ausschlag- 
gcbend war: Demgegenüber hat Polen trotz 
der starken Verminderung der Gesamtausfuhr 
seine Lieferungen nach Deutschland nahezu 
verdreifacht, so dass Deutschland jetzt mit 
einem Anteil von 36,7% an der gesamten pol- 
nischen Butterausfuhr teilnimmt. Weiter ist 
die Ausfuhr nach Palästina, den Verein. Staa- 
ten und der Tschechoslowakei erheblich ge- 
steigert worden. Auch nach Italien wurden 
jetzt nach Beendigung der Sanktionen wieder 
grössere Butterlieferungen aufgenommen, Da- 
gegen hat sich die Bedeutung aller anderen 
Länder für die pelnische Butterausfuhr sehr 
stark vermindert. 


Wichtig für das Auslandsgeschäft war die 
Einführung der Standardisierungsvorschriften 
im April 1937. Da die Bereitstellung von stan- 


war, wurde noch in einem erheblichen Umfang 
nichtstandardisierte Butter zur Ausfuhr zuge- 
lassen. Das Verhältnis der Ausfuhr von stan- 
dardisierter Butter zur Ausfuhr von nicht- 
dardisierter Butter wird gegenwärtig auf 7:3 
beziffert. Man erwartet, dass der Anteil der 
nichtstandardisierten Butter schon in kurzer 
Frist auf geringe Mengen zurückgehen wird. 

Mit der Einführung der Standardisierungs- 
vorschriften wird die Ausfuhr noch stärker als 
bisher bei den Genossenschaftsmolkereien kon- 
zentriert. Während im 1. Halbiahr 1936 noch 
8,9% der Gesamtausfuhr auf Exporteure ent- 
fiel, die keiner Genossenschaftszentrale ange- 
hörten, entfiel von der ‚Ausfuhr des 1, Halb- 
jahres 1937 nur noch 1% auf Lieferungen nicht 
genossenschaftlich organisierter Exporteure. 
Für die Ausfuhr standardisierter Butter sind 
bisher ausschliesslich Genossenschaftsmolke- 
reien registriert. 

Die Preisentwicklung war für polnische But- 
ter im Ausfuhrgeschäft recht günstig, so dass 
der Ausfuhrerlös nicht im Umfang der mengen- 
mässigen Schrumpfung zurückgegangen ist. 
Nach der amtlichen Handelsstatistik stellt sich 
wertmässig die Butterausfuhr für die Zeit vom 
1. 1, bis 30. 6. 36 auf 6139000 zi gegenüber 
6937 000 zł. Die Preisentwicklung auf dem 
englischen Markt zeigt die folgende Uebersicht 
der Durchschnittspreise: 

Durchschnittspreis für polnische Butter 

auf dem englischen Markt 


X (in hs je CWt = 50,8 kg) 
Errstes Halbjahr 
1937 1936 

Janyar 93— 94 86— 90 
Februar 85— 87 85— 87 
März 92— 96 88— 90 
April 100—106 85— 86 
Mai 105—106 82— 90 
Juni 105—107 102—104 


Auffällig ist, dass die Preisdifferenz für But- 
ter geringerer und besserer Qualität, die naclı 
der Einführung der Standardisierungsvorschrif- 
ten die Unterscheidung von standardisierter 
und nichtstandardisierter Butter entspricht, 
sehr gering ist. 


ÄINIERININIRIIINNINKTNNNNNKIININUNIAIIAUTINIINAN RAIRUINSNURKRRNIAREIDNRERRSOAKRNANKINUSAAERURNURUDNEIIDANRLNENBIIONABRARTIHUMENTING 


Wirtschaftsverhandlungen Polens mit 
den südamerikanischen Staaten 


Wie von unterrichteter Seite verlautet, wird 
im Laufe des Monats August eine polnische 
Abordnung nach Südamerika fahren, um mit 
Brasilien und Argentinien Handelsvertragsver- 
handlungen aufzunehmen. Die Vorarbeiten für 
die Verträge mit den genannten Staaten wer- 
den in Kürze abgeschlossen. 


Verbot privater Kompensations- 
vereinbarungen in Polen 


Das polnische Handelsministerium hat ein 
Verbot des Abschlusses von sogenannten ge- 
bundenen Verträgen im Aussenhandel mit den 
überseeischen Staaten erlassen. Trotz Ein- 
führung der Devisenbewirtschaftung war es 
bisher möglich, private Kompensationsge- 
schäfte, allerdings nur nach vorher eingeholter 
Genehmigung, abzuschliessen. Infolge der sieh 
ungünstig entwickelnden Aussenhandelsbilanz 
sah sich die polnische Regierung zum Erlass 
dieses Verbotes genötigt. 


Entsendung einer Wirtschaftsaborduung 
nach den Verein. Staaten geplant 


Wie aus Erklärungen des Vizeministers im 
Ministerium für Industrie und Handel, Soko- 
lowski, vor dem Vertragsausschuss des Aus- 
senhandelsrats hervorgeht, beabsichtigt man, 
von polnischer Seite Verhandlungen über die 
Abänderung des polnisch-amerikanischen Han- 
delsvertrages — worüber bereits Vorbespre- 
chungen geführt worden sind — aufzunehmen 
„und will zur Herstellung einer unmittelbaren 
Fühlungnahme zwischen Vertretern der polni- 
schen und amerikanischen Wirtschaftskreise 
eine Abordnung von polnischen Industriellen 
und Kaufleuten nach den Verein. Staaten ent- 
senden. 


| 


Aufbebung des Weizenhandelsverbots 
in Danzig 


Das vom Senat der Freien Stadt Danzig er- 
lassene Verbot des Weizenhandels vom Fe- 
bruar d. J. wurde durch eine neue Verord- 
nung vom 9. d. M. wieder aufgehoben. 


Starker Rückgang der sowiet- 
russischen Getreideausfuhr 


Infolge der schweren vorjährigen Missernte 
weist die sowietrussische Getreideausfuhr im 
laufenden Jahr einen starken Rückgang auf, 
Xe jen diser Tage veröffentlichten An- 

n der Hauptzollverwaltung der Sowjet- 
union stellte sich die sowjetrussische Getreide- 
ausfuhr in den ersten 5 Monaten 1937 auf 
52 908 t im Werte von 7.48 Mill. neue Goldrbl, 
gegenüber 182538 t im Werte von 21 57 neue 
Goldrbl. im gleichen Zeitraum des Vorjahres, 
was einen Rückgang auf etwa % ergibt. Be- 
sonders stark ist die Ausfuhr von Gerste zu- 
rückgegangen, denn es wurden in der Be- 
richtszeit nur 134 t Gerste ausgeführt gegen- 
über 67249 t im Vorjahre. Die Weizenaus- 
fuhr betrug in den ersten 5 Monaten 1937 
18881 t gegenüber 46886 t und die Haieraus- 
fuhr 5281 t gegenüber 51613 t. Lediglich die 
Rogsenausfuhr ist etwas gestiegen, und zwar 
stellte sie sich in der Berichtszeit auf 28 353 t 
gegenüber 16 351 t in den ersten 5 Monaten 
1936. Von der diesjährigen Getreideausfuhr 
gingen nicht weniger als 29228 t nach Spa- 


nien, das in den ersten 5 Monaten des Vor- 


jahres überhaupt kein Sowjetgetreide abnahm, 
und zwar entfallen von der diesjährigen Aus- 
fuhr 18 653 t auf Weizen. 6020 t auf Roggen 
und 4055 t auf Hafer. Das übrige Getreide 
ging in diesem Jahre in der Hauptsache nach 
Norwegen, dəs 22333 t. Roggen abnahm. 
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Börsen und Märkte 
Börsenrückblick 


‚Posen. Die Börse zeigte in dieser Woche 
eine weitere ‚Festigkeit. Das Interesse für un- 
sere hiesigen Pfandbriefe hielt nach wie vor 
an, Das Publikum hatte den Banken reichlich 
ihre Kaufaufträge eingesandt, so dass bald das 
täglich an den Markt kommende Material ver- 
griffen ‚war. Die rege Nachfrage führte na- 
turgemäss zu Kurssteigerungen, die vom Pu- 
blikum, wenn auch zögernd, bewilligt wurden- 
Gegen die Vorwoche betrugen die Erhöhungen 
bis 1%. An der Warschauer Börse herrschte 
seit einigen Tagen ebenfalls eine feste Ten- 
denz, wobei die Kurse für Staatsanleihen und 
Pfandbriefe um ca, 1% anzogen. Entsprechend 
konnten sich auch bei uns die Staatspapier« 
befestigen. 


Warschauer Börse 


Warschau, 23. Juli. 

Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren und in den Privatpapieren ge- 
halten. p 

Es notierten: 3proz. Prämien-Iuvest.-Anleihe 
I. Em. 66.25. 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 82.50, 3proz, Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 65.25, 3proz. Prämien-Invest.- Anleihe 
II. Em. 81.50. 4proz. Kons.-Anleihe 1936 55,25 
bis 55.75, 4% prozentige Staatliche Innen- An- 


leihe 1937 55.25 bis 55.00 bis 55.25, 7prozen- 
"tige Pfandbriefe der Staatl. Bank © Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 


Rolny 94, 7proz L Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.—- VII. Em. 93.25, Sproz. L. Z der Lan- 
deswirtschaftsbank L Em. 94. 7proz Kom. 
Obl. der Landeswirtschaftsbank II.— III. Em, 
93.25 Sproz, Kom.-Odbl. der Landeswirtschafts- 
bank l. Em. 94, 5%proz. Pfandbriete der Lan- 
deswirtschaftsbank l. Em. 81. 5F2proz. L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank I1.—VIl. Em. 51. 
5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
l. Em, 81. 5%proz Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank IL,—IIl, und III n. Em 81. 5 proz. 
Kom.-Obl, der Landeswirtschaftsbk. IV. Em. 81. 
8proz. L. Z. (gar.) T. Kr. Ziem. der St, War- 
schau 1924 Kupon 12.76., 8proz. L. Z. Tow. 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau 66,00, 414% 
L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warschau 
Serie V 55.00, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der 
St. Warschau 62,75, 5% L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Warschau 1933 60.00—60.25—60.63 bis 
60.50, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Ka- 
lisch 1933 49.50, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Lublin 1933 48.50, VIII. und IX. 6proz 
Konv.-Anleihe der Stadt Warschau 1926 59.00 


Amtliche Devisenkurse 


2. J. [eZ 7. 
Geld | Briet 


Amsterdam 291.78 293,22 

rlin 92 2 Zur 211.67 212.51 
Brüssel 88.92] 89.25 
Kopenhagen 117.41) 117 99 
London. 256.27 26.41 
New York (Seheck 5. 5.302,,15,27%| _ 5.30 
ine B| 19,48) 19.68 
Prag 18.400 18.50 
Italien » oe» » 27,8:| 28.02 
sl s.to’ 132.12| 182.75 
Stockholm 185.57 136.23 
Danzig 99.80 100.20 
Zürich 121,10, 121.70 
Montreal a ẹ » er | 24 
Wie» RAM EN en — — — 4 
Gramm Feingold = 5.9244 zł. 

Aktien: Tendenz: weiterhin stetig Notiert 


werden: Bank Polski 102.00, Wegiel 21.50. 
Getreide- Märkte 
nn e 


Bromberg, 23, Juli. Amtliche Notierungen 
der Getreide» und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frel Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Neuer Roggen .20.50—21, alter Weizen 
26.75—27, Winfergersts 19.50—20, Alter 
Hafer. 23.50—24, Schrotmehl 95% 34—35, Rog- 
genkleie 16.50—16.75, Weizenkleie grob 17.25 
bis 17.50, fein und mittel 16.75—17, Gerste i- 
kleie 17—17.25, Viktoriaerbsen 22—24, Fol- 
gcrerbsen 22—24, Blaulupinen 16.25—16.50. 
Gelblupinen 61.50 bis 17, Winterraps 44 bis 46 
Winterrübsen 41—42, blauer Mohn 60—62 
Senf 36—38, Leinkuchen 22.75—23,25, Raps- 
kuchen 17.25—17.75, Solaschrot 23—23.50 
Stimmung: ruhig. Der Gesamtumsatz betrus 
1712 t. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 


Weizen 46, Braugerste 80, Wintergerste 290, 


Roggenmehl 57, Roggenkleie 272, Weizenklei2 
30, Gerstenkleie 45, Rapskuchen 17, Leinkuchen 
12, Sojaschrot 15, Rapsschrot 15, Sonnenblu- 
menkuchenschrot 10. 

Warschau, 23. Juli. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 109 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Einheits. 
Weizen 748 gl 28 bis 28.50, Sammelweizen 
737 gl 27.50 bis 28, Standardroggen I 693 gl 
21-22, Hafer 2727.50, Braugerste 2222.50. 
Felderbsen 24—25, Viktorlaerbsen 27.28.50, 
Wicken 26-27, Peluschken 24,50—25. Blaulupi- 
nen 16.5017, Gelblupinen 17.50—18, Winter- 
raps 45.50 46.50, Winterrübsen 45—46, Weiss- 
klee roh 100—110, Weissklee ae 97% 125 
bis 140, Rotklee roh 100—115, Rotklee gereinigt 
97% 130—140, blauer Mohn 66—68, Weizen- 
mehl I 65% 41—42, Welzenmehl II 65—70% 34 
bis 35, Schrotmehl 95% 27—28, Weizenkleie 
grob 17—17,50, Weizenkleie fein und mittel 16 
bis 16.50, Leinkuchen 22—22.50, Rapskuchen 
17.25—17,75, Sojaschrot 26—26.50. Der Gesamt. 
umsatz betrug 763 t; davon Roggen 290 t 
Stimmung: ruhig. N ö 


— . a 
Verantwortlich für Politik und P 
Eugen Petruil: für Lokales, piatat 
Sport: i V. Eugen Petrull: für Feuilleton 
und Unterhaltungsbeilage: Alfred Loake: 
tür den Prisen redaktionellen Inhalt: Bu gen 
01 r 97 I: für den Anzeigen. und Reklame - 
5 > lans Schwarzkopf, — Druck und 

erlag: Concordia Sp, Ake., Drukarnia I Wy- 


Ame Als 19 Poznat, Alela ‚Mars 
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za 


Bank für Handel 


Spölka Akcyjna 


Zentrale u. Hauptkasse > A 
ee Ar Poznan Depositenkasse 


Felefon 2249, 2251, 3054 45 Aleja Marsz. Pitsudskiego 19 
EEE Er Devisenbank wen 2867 
FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


NeuzeitigeAugenglüse 


* — 
* Optisches Spezial- Institut 
. 558 obe‘ . Marcinkowskiego 7. 


Dr. G. Weise 


Poznań, ulica Jasna 19 | 


innere Krankheiten 
verreist auf 2 Wochen 


dann von 


Kennen Sie die Zweistärken-Gläser? 


= H am helfabrik 
| Heinrich Günther, Möbelabrik (für die Nähe und Ferne durch dasselbe Glas) 


PCC 9932 


Swarzedz, Rynek 4 — Tel. 40 
Gebrauchte Automobile 


verschiedener Fabrxate: 


Dom 26, Juli bis 23. August 
einschließlich 
Sprechstunden nur von 2—4 Uhr nachm. 
Dr. Werner Stiller 
Augenarzt 
Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 16. 


Beleuchtungskörner 
Schwachstrom — Radio 


Wir empfehlen unser reichhaltiges Lager an 
Beleuchtungskörpern, sowie sämtl. Schwach- 
u. Starkstromartikel, Drähte, Telefonkabel usw. 
Fachgemäße Ausführung von elektr An- 
lagen aller Art wie: Licht-, Telefon-, Signal-, 
Diebesschutz- und Blitzableiteranlagen. 


CENTRALA BUDOWY TELEFONÓW 
IDASZAK u. WALCZAK 


Poznan, św. Marcin 18 an der Fr. Ratajczaka 
Telefon 14-59. 


— —— — 


sowie fast neuer W an d e pP e neuer Typ 


empfiehlt als selten günstige Gelegenheitskäufe 


Brzeskiauto S.A., Poznan 
Dabrowskiego 29, Tel. 63-23, 63-65 
Abteilung: Jak. Wujka 8. Tel 70-60 

Karosseriefabrik, neuzeitlich eingerichtete 

Werkstätten, Auto - Service, Garagen. 


Hinaus in 
‚die ferne. 


Ja aber nur, wenn 
man eine Flasche 
AMO mit hat! 

Mil EineEinreibungmi' 

< dj AMOL hilft sicher 
I auf die Beine und 
bewahrt vor vor- 
zeitiger Ermüdung. 


Praktische Taschenflaschen sind zu 
haben in jeder Apotheke oder Drogerie. 


bol Merz, 


Drüsen-Erkrankungen -Basedow 
Nerven-, Blut-, Rheuma-, Frauenleiden 


Weine 


sarte naturreine 1935 


ef % in ner Ke : N 
en 8 2 815 e RIERA . 3.05 Kurmoter Fürsienhof Breiten Zn — 
Gebrauchte Oppenheimer } ; Liebfraumilch Haustrinkkuren mit der berünmten e 
empfehlen eee und der radioaktiven Gottho 
Automobile Ryka 4 Fosluszn — 1 thel 
verschied. Fabrikate empfiehlt Weingroßhandlung - R eit ie rde i Hypo 2 16 000 zł. 
Poznań, Wrocławska 33134. Telef. 1194. Gegr. 1868. p Sur a e a A Sach sep 


ais selten günstige Gelegen- ! r 
l z ER kleines Grundſtück oder Hypothek in Deutſchland mi 
heitskäufe. 4 u Tolen Die Ak zune beiderſeitiger Deviſengenehmigun tauſchen geſucht. 
Reiten eignen. Bedin Dr ef g g Geſcht. 4 Bei * 


Brzeskiauto S. A. dne. Die Wiederholung erhöht den Wert der Anzeige 6, Z —.— 
Dabrowskiego A. Tel. 63-28, 63-55 . ͤ— E SEE ET AOE A n die Geſchäftsſt. 


d. Ztg. Poznan 3. 
Karosserienfabrik - Werkstätten 
Auto-Service - Garagen. 


Fa. St. Twardowski, isenhandlung 
Tel. 3604 Poznań St. Rynek 75 


empfiehlt: Pflugersatzteile (Ventzki u, Sack), 
Wagenachsen, Kartoffel- und Rübengabeln, 
oberschl. Pipe u. Teer, Eisen, Träger, 
Bleche, Buchsen. Hufeisen u. Stollen. Schrau- 
ben, Nieten, Ketten usw. 


Achtung, Briefmarken-Sammler! 


Am 16. August erscheint der 


Michel-Katalog 1938 


Vella- 


Beyers Frauen-Zeitschrift 
— — 


Anzeigen kurbeln 


. - Schönheitspflege 
durbeit- File +» Theater und Sport 


ds Montag für 38 in folgenden Ausgaben: : bb D 
TOOD POS ‚gr Michel - Europa - Katalog 1938..... „5 Ton leck? di Wi rt ch l 
KOSMOS — BUCHHANDLUNG Michel - Welt - Katalog 1938 3 9.00 beer harten len E irtschaft an! 
in adi eeto oono adohe oen ; z N 


Poznan. Al Pitsudskiego 2 
E RE. PE N E E Michel - Welt - Katalog 1938 


in 2 Bänden. zł 11,35 
Michel - Deutschland - Spezial - Katalog Her r en " Ober hemden 
TCC an e TS Toara saa e Kinder-Oberhemden ~ Sporthemden 
3 1937, Preis nuͥin ns 2 3 & — 
Grabdenkmäler Die letzte Ausgabe der Michel- Kataloge 1937 war Serrenstrümpfe — Selbstbinder 
3 non Steinarten empfiehlt billigst in kurzer Zeit aus ver k a u ft. Sichern Sie sich des- 
— 7 E P 8 halb Ihr Exemplar durch sofortige Vorbestellung bei der in großer Auswahl bei 


L. Gasiorek 


(früher Joh. Quedenfeld) Kosmos FE Buchhandlung 


Poznan, Al Marsz Piłsudskiego 25. 


J. Schubert, Poznan 


ulica Nowa 10 Stary Rynek 76 
neben der Stadtsparkasse gegenüber der 
Teleton 1758 Telefon 1008. 


© jrüherer Werkführer der Firma Quedenfeld 
1 Poznaú-Wilda 
Werkplatz: ulica Krzyżowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8. 
Große Auswahl in fertigen Denkmälern. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir ‘Voreinsendung 
des Betrages zuzüglich 25 gr Porto auf unser Postscheck- 
konto Poznan 207 915. 


